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VORWORT

Es ist etwas unwiderstehlich Lockendes am Schwerttanz. Ideenverbindungen mit
altgermanischer Vorzeit steigen auf. Der Reiz des fast schon Versunkenen, nur
ınehr Erschließbaren haftet auch den wenigen Tänzen an, die sich bis in unsere
Tage gerettet haben. Den za.hlreichen Schwerttanzforschern sind sie in den selten�
sten Fällen zu Gesicht gekommen. Aber was man vom Schwerttanz erfuhr, der
prangende Aufzug, erfüllt von mittelalterlichem Zunftgeiste, dämonisches Geister�
treiben zur Fastnacht, die rätselhaften und unverständlichen Reiınreden ıınd nicht
zuletzt das gefährliche Tanzgerät, zogen die Phantasie immer wieder an, trotzdem
oder weil ınan über den eigentlichen Tanz kaum etwas wußte. Daher hatten wir
eine Fülle von Schwerttanzliteratur, aber nur Stückwerk, ohne entschlossenen
Versuch, ganz in die Tiefe zu dringen. Die einzige Ausnahme war Müllenhoffs
großer Aufsatz vor rund 60 Jahren,1 der das damals überschaubare Material zu�
sammenfaßte und daraus Schlüsse zu ziehen suchte. Über seinen Standpunkt sind
wir bis in die jüngste Zeit nicht hinausgekommen. Einen Ansatz in neuer Richtung
bildete nur Felırles Studie „VVaffentänze" in der „Badischen Heimat“ (lgrlı),
die vor allem durch die Behandlung der antiken Tänze wichtig ist.

Ein Vakuum zieht die Kräfte an. So geschah es, daß nun in rascher Folge drei
Schwerttanzbücher auf den Plan treten, unabhängig von einander. Fr. de Witt
Huberls „Zwaarddansen“ (1931) ist eine gute Materialsammlung, die in dankens�
werter Weise die geschichtlichen Notizen über die holländischen Tänze ans Licht
hebt. Die Deutung des Brauches bleibt allerdings im Rationalismus stecken. Der
Schwerttanz soll im 14. Jahrhundert aus den Waffenübungen der Bürger ent�
standen sein, die Eigentümlichkeiten der Kleidung werden aus der damaligen
Mode abgeleitet usf.

Leopold v. Schröders Anregung in „Mysterium und Mimus im Bigveda“ (Leipzig.
1908, S. lμyöf.) und das ausgezeichnete Buch von Lily Weiser „Altgermanische
Männerbünde und Jünglingsweihen" (1927) führte den zweiten Schwerttanz�
forscher auf die richtige Spur. Kurt Meschkes Buch „Schwerttanz und Schwerttanz�

1 Über den Schwerttanz, Festgaben für Gustav Homeyer, Berlin 1871. Die erste Ma�
lerialsanımlung sind H. F. Maßmanns fünf Aufsätze „Schwerttanz und Beifentanz
und Freudenlust des früheren Bürger� und Bauernlebens“, Zeitspiegel, hg. v. C. Spind�
ler, fünfter Band das Jahrgangs 1831 (München). Sie enthalten eine unglaubliche
Menge von Nachrichten, wurden aber wegen des sclıwer zugänglichen Ortes der Ver�
öffentlichung fast immer übersehen. Bei der Schilderung der Reiftänze schöpfte Maß�
mann aus eigener Anschauung.

1 Wolfram, Schwerttımz
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spiel im germanischen Kulturkreis“ (Leipzig 1 931) gibt eine sprachlich und inhalt�
l�icli gleich vorzügliche Zergliederung des Schwerttanzes und seiner Bestandteile. Um
so erstaunlicher, als auch Meschke fast ausschließlich aus der Literatur scliöpfte.
Daß infolgedessen Fehlerquellen vorhanden sind, kann ihm ıiicht angekreidet wer�
den. Einige Resultate, die ich in meinem bereits seit Jahren vorbereiteten Schwert�
tanzbuche bringen wollte, sind durch Meschke vorweggenommen. Ich kann mich
deshalb in manchen geschichtlichen Einzelheiten kürzer fassen. Trotzdem war ich
gezwungen, auch die tanztheoretischen Kapitel meiner Arbeit zu schreiben, da ich
mich auf etwas stützen kann, das außer dem englischen Sammler Cecil Sharp
ııiemandeın zur Verfügung stand, nämlich den Tanz selbst. Aus den gewaltigen
Stoffınengen, die Meschke unbekannt waren, ergaben sich auch neue Gesichtspunkte.

Vor mehr als 100 Jahren (1808) zeichnete Erzherzog Johann das Reimspiel des
Ausseer Schwerttanzes auf. Manche sind ihm gefolgt. Über den eigentlichen Tanz
erfahren wir aber nur klägliche Andeutungen: nun wird in der Runde getanzt,
dann über die Schwerter gesprungen und zuletzt steigt einer auf die Schwerter
und spricht den Abdankuiigsreiin. Das ist alles. Vor der Aufgabe, die höchst ver�
wickelten Bewegungsfolgen auf dem Papier festzuhalten, versagten sämtliche Schil�
derer. So bestand die höchste Gefahr, daß der letzte Schwerttanz vor deıi Augen
der Volkskundler versinken würde, die sich seit 100 Jahren mit ihm beschäftigten.

Als ich vor sechs Jahren an die Aufgabe ging, in meiner Heimat nach Resten
dieser interessantesten aller Tanzformen zu schürfen,2 sah es beinahe hoffnungs�
los aus. Einzig der Schwerttanz der Halleiner Bergknappen lebte noch und im ober�
österreichischen Taufkirchen war möglicherweise noch ein gutes Ergebnis zu er�
hoffen, da die letzte Aufführung erst gegen 20 Jahre zurücklag. Die Arbeit der
nun folgenden Jahre führte mich auf allen Pfaden kreuz und quer durch das deut�
sche Sprachgebiet des ehemaligen Österreich�Ungarn und darüber hinaus. lhr Er�
gebnis übertraf meine kühnsten Erwartungen und bildet den schönsten Lohn der
Mühe und geldlichen Opfer. Niemand hätte gedacht, daß� es noch ınöglich sein
werde, rund 30 verschiedene Schwert� und Reiftänze auszugraben, die sich den
englischen würdig an die Seite stellen. Ein Jahrzehnt Volkstanzfalirten in der
Mehrzahl der Länder Europas gab niir dazu noch die Vergleichsmöglichkeiten mit
den ıübrigen Völkern.

Bedeutet die vorliegende Arbeit die Hebung des Tanzschatzes an sich, so kommt
noch ein inhaltlicher Fortschritt hinzu, der über Meschke liinausgeht. Wohl denkt
Meschke � den Spuren Lily Weisers folgend ~ an die Burschenschaft als sicher�
sten Ansatzpunkt für die Deutung des Scliwerttanzes, aber er bleibt auf halbem
Wege stehen. So konnte es geschehen, daß er zwar die Tötung des Narren im
Schwerttanzspiel als wichtig anerkannte, die VViedererweckung, sowie die Barbier�
szenen und das Zahiizieheii jedoch als Sekuiidärbildungen erklärte. Der Narr ge�
hört nach seiner Darlegung überhaupt nicht zum Tanz und seine Szenen sind

2 Der Plan zu dieser Untersuclıung ist weit älter und geht auf die Erlernung des
Flamborouglı Schwerttanzes zurück.

2
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Clowiıscliei'ze und dramatische VVuclierungen. Das gerade Gegenteiliist der Fall.
Eine genauere Untersuchung bündischeıi Brauchtums eröffnet Ausblicke, die den
Schwerttanz in völlig neuem Lichte erscheinen lassen. .

Die Verfolgung dieser Linie führt aber noch viel weiter. Aus den unverstandenen
Bruchstücken von geschichtlichen Nachrichten, Brauchtum und Volksübei'lief_ei'uiig
formt sich allmählich das Bild einer Macht, deren Gestaltungskraft bis in
seltsainsten Verästelungen von Glaube und Brauch spürbar ist. Ein Schulbcispiel
für die Gefährlichkeit der Schlüsse ex silentio. Denn so lange dieser kultisch wie
soziologisch höchst bedeutsame Überlieferungsstrom intakt ist, wird er seiner wah�
ren Bedeutung iiach überhaupt nicht sichtbar. Erst bei der Verharmlosung_in dcn
Städten tritt er zutage, wenn der ursprüngliche Sinn verloren gegangen ist. Darum
kann er den Eindruck später Entstehung erwecken, während es sich in Wahrheit
um etwas ganz Grundlegendes handelt. Freilich: oftmals wird es uns schwer, in
die geistige Haltung seiner Träger einzudringen; manches erscheint ınifaßbai',
eine Sprache, deren Worte wir kennen, ohne den Sinıi zu verstehen. Aber ein Blick
auf die ethnologischeii Parallelen bestätigt, daß die Lösung auf diesen \/Vegen ge�
snclit werden muß. ,

Der umfangreiche Mittelteil dieses Buches, der sich mit den Männerbünden be�
schäftigt, könnte als Übeischreituiig des eigentlichen Themas gewertet werden.
Dem ist entgegenzuhalten, daß es fast keine Einzelheit am Schwerttanz und den
mit ihm verbundenen Bräucheii gibt, die sich nicht aus dem Männerbund erklären
läßt. Wer den Schwerttanz verstehen will, muß die ganze Vielfalt der bündıscheii
Welt kennen. Selberlebtes gibt auch diesen Abschnitten an manchen Punkten
Quellenwert. _ _ _ _

Der erste Band meiner Arbeit gliedert sich also in drei Hauptteile. Am Beginn
steht die Sichtung der Waffentänze Europas, aus denen sich der Kettenschwert�
tanz besonders lieraushebt. Auf germanischem Boden ist er der eigentliche .Schwert�
tanz. Geschichte, Verbreitung, Tanztechnik, Stil und Bedeutung werden in einzel�
nen Abschnitten behandelt. Ein Exkurs gilt dem Reiftanz, ein weiterer der Moreska.
Dann wendet sich die Untersuchung dem bündischen Leben zu. Aus Rügegerichten
und Narrenzünften wird der alte Sinn abgelesen, die \Vilde Jagd und die Dämonen�
aufzüge aneinandergehalten; über die Tierdämonie führt der Weg schließlich zu
einer Schilderung des Männerbundes an sich, wobei der Verfasser besonders die
Erfahrungen der Gegenwartsvolkskiuide heranzieht. Damit ist der Schlüssel zulm
Verständnis der iiiimischeii Handlungen im Schwerttanzspiel gewonnen; ihm ist
der dritte Teil gewidmet. Der zweite Band bringt ausschließlich die Veröffent�
lichung der 30 deutschen Schwert� und Reíftänze, sowie dreier weiterer \/Vaffen~,
tänze in genauer Beschreibung mit den dazugehörigen Melodien, Bräuclieii usf.

Das Zustandekommen einer solch umfassenden Arbeit ist nicht möglich ohne
mannigfache Unterstützung, für die es mich zu danken drängt.. An erster Stelle
meinem hochverehrten Lehrer Rudolf Much. So wie er selbst sein Werk in stan�
diger Fühlung mit dem Leben geschaffen hat, erzieht er auch seine Schuler dazn,
die Welt mit offenen Augen anzuscliaueıi und hinauszugehen ins Volk und in
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unser schönes Vaterland, um vor das Urteil das Erleben zu setzen. Die Vereinigung
all�er verwandten Arbeitsgebiete in Rudolf Muchs germanistischem Schaffen drückt
auch der Wiener Schule ihren Stempel auf. Wenn die aus diesem Kreise hervor�
gegangenen Arbeiten in mancher Hinsicht neue und fruchtbare Wege gehen konn�
ten, so verdanken sie es nicht zuletzt diesem Weitblick und dieser Vielseitigkeit. Zu
dem Besten, das Rudolf Much seinen Schülern mitgegeben hat, gehört aber der
ständige Hinweis auf die große Verjüngungsquelle unserer Wissenschaft, die Volks�
kunde. In aufrichtiger Dankbarkeit sei ihm deshalb auch dieses Buch gewidmet.

Grundlegende Ergebnisse, die sich auf den Männerbund beziehen und weit über
L. Weiser und K. Meulifi hinausgehen, hat Otto Höfler erstmalig gefunden und in
seinem Werk „Kultisclie Geheimbünde der Germanen“4 niedergelegt. Der Anre�
gung L. Weisers folgend, die auf die Möglichkeit eines Zusaminenhanges zwi�
schen Schwerttanzspiel und Initiation hingewiesen hatte, begann ich diesen Spuren
naclızugelieii, als mir Höfler seine Resultate mitteilte, wodurch die Richtung
meiner Arbeit entscheidend beeinflußt wurde. Während der Ausarbeitungszeit un�
serer Bücher standen wir in ständigem Gedankenaustausch. Eine frühere Fassung
seines Gesamtmaiiuskriptes (einschließlich des noch unveröffentlicht.eii 2. und
3. Teiles) lag mir auch im Dezember 1931 zur Eiıisiclitnahme vor.f* Höflers Ma�
nuskript ist im einzelnen noch stark angewachsen. Was es damals schon enthielt
und mir zur Grundlage meiner eigenen Nachforschungen diente, habe ich mich
bemüht, im Text anzunierken. Betoiieii möchte ich jedenfalls, daß die Gesamt�
synthese (Zusammenstellung der Toteninythen mit den bündischen Bräuchen und
Institutionen und die Ableitung des Fastnachtspieles) in ihm schon vorhanden
war. Doch ist mit dürren Worten alle Förderung durch unsere Zusammenarbeit
kaum zu bezeichnen. Die Anreguiigsfülle und Entdeckerfrcude unserer Gespräche
gehört zu den unverlierbaren Erlebnissen dieser Arbeitsjahre.

Danken möchte ich ferner Herrn Karl Horalc, der einen Teil der Karpathentänze
für mich aufzeichnete, als mich Erkrankung zur Unterbrechung der Fahrt zwang,
sowie Herrn A. Karasek, der mich auf die Tänze der Kremnitz�Probner Sprachinsel
aufmerksam machte. Eine wichtige Förderung bedeutete auch die Überlassung des
handschriftlichen Scliwerttanznachlasses von J. Ammann durch Herrn Prof. G.
Jungbauer in Prag. Dankbar gedenke ich der Erlaubnis zın' Benützung der reich�
haltigen Handsclirifteiisanimlimgen von Nordiska Museet in Stockholm, Lands�
ınålsarkivet in Uppsala, Västsvenska Folkminnesarkivet in Göteborg und Lunds
Universitets Folkminnesarkiv. Auch von der English Folk Dance and Song Society
und ihren Mitgliedern, insbesondere Violet Alforcl, Rodney Gallop und Douglas
Kennedy, erhielt ich wertv�olle Mitteilungen, ebenso von meinem Freunde Dr. R0�

3 Bettelumzüge im Totenkultus, Opferritual und Volksbrauch, SA XVIII, S. 1 1 ff.
4 Bd. 1 Frankfurt a. M. 1934, Bd. 2 erscheint in Kürze.
5 Das Vortragsreferat „Sword�Dances and Secret Societies" (Journal of the EFDS

1932) enthält in seineın auf die Bünde bezüglíchen Teil mehrere Vorverweisc auf dieses
Manuskript, ferner der Aufsatz „Robin I�Iood und Hobby Horse“ (Wiener Präliistor. Zs.
1932) z. B. in der Erwähnung der Verbindung \Vilhelm Tells mit den Bünden.

lı

, ' ' d ~ K H kturen half mir auch meine Frau in nie
bert Stamp/El, Fetrhn. Behriiflffrıslíii eii Dziiikeschulde ich ferner der Notgemeinschaft
erlahmendem Vrtl/'eresssiiihaft und Pier österreichisch�deutsclien Wissenschaftshilfei
für åleut/Sitbhehl ßssdialr Aufzeichnungen und den Druck des Werkes ei'mÖgliChtflfl�die en ~ SC U _ . .. � _ b dw,� ~ für sein Verstandnis und Inteiesse eson .Auch meinem Herrn Verlegeı sei

gedankti ' ` k n Bauern nicht ver Ö rl Il ich mein.. ( gessen, e e
Zuletzt mâchltçe lclbiiiıiliieriifdrdâchfzcigšlälfırigen Nachtwächter Johann Reiclil, dem

Wıssen Vel "an eifi Ebensee bis zu Hias Reinwald, dem lebfrischen Burschen aus
letzten Yl)ltat1:iIeIEine Mahnuhg sei hier noch angcSchl0SSeI1, ZU def ich mich Ver'

šfihle i Diese Tänze sind ein heilig gehüteter Schatz und ihre Mitteilung ein
piiw ' G G i benk das man nur dem Freunde macht. Ihr, die Ihr daS llfflltfl
wirkliches � âsc 1.�lieben lassen W011i seht wahrsam damit um! Der Schwerttanz
Frater�gut ww fer a'uden Ort und 'ede Geilegenheit. Geschäftsmäßige Betriebsamkeit
Ist kein ur Jiinen ewürfeltle Tänzerscharen machen ihn wurzellos. Habt auch
und ahh'Ob Zffimiilüberilçommenen Form neuert nicht blindlings nach Eurem Ge�
Ehrfulc� L VÃIE e n Lehrmeinungen. Es ist nicht so sicher, daß der Städter da im�
Schmliick un ht:nVerständnis hat Wie läppiscli schienen vielen die Texte der� ,s rec � �
šiiiiweiilttanzspiele, eine Entartung, die gestrichen werden muß. Und doch zeigt es
Sieh, daß das Volk hier allerälteste Handlungen in seiner wunderbaren Beharrsaml
1; ' 't r eführt hat auch wenn es längst nicht mehr verstand, W0I`Um es 8m;'š~
1613 weI1¶e`g t des Tarizes lasse man ihn vor allem ungestört; er entspricht auch inn er eima . ~_ ' � B d Samenkorzn
Seinen scheuen der Art des Volkes. WO er m rfegflülelieiifdlíflimríıeiilstarr an Zu�
eines neuen Brauchtums “ierden son: kanld mandll: 'O Museum Darum gilt es zufallsformen festhalten. Wir wollen Ja Le en un. ein . I d ` ) wachsen”

dem Alten auch m uns Heutigen, in anderen, erst W16 °1_ *Ir _
âeherë was' Vmfi ften Stehenden Wurzel schlagen kann Immer aber bleibe man sichinsc a , ' _ . _ _ _ . _
d:iiVeeii:dtwoı't1iiiv bewußt Wie ich die Tänze fand, so smd sie in dieser Sammlung") ' '_ * .. � _ d . b ', die aus
wiedergegeben. Ihren Weg mussen sie nun selbst gehen. Allen ıenen 'i ei _

' kl' h Verbundenheit und innerem Bedürfnis diese großartigsten unserer Gewir ic .er ._ _, . �� ~ l F ' d Schwert�
meınschaftstanze wieder aufnehmen, wunsche ich ebensovie ıeu e am
tanz, wie sie ihr Sammler erlebte.

Wien, aın 1[|. Mai 1935. R. W_
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1.DIEFRAGESTELLUNG

Der Eiiıdruck, den der Anblick eines Schwerttanzes erweckt, ist schwer zu schil�
dern. Ich erinnere mich besonders an ein Erlebnis in der Kremnitzer Spracliinsel
(Slowakei). Wir saßen bei flackeriider Beleuchtung im großen Zimmer des ehema�
ligen Schulhauses von Hocliwiesen, um uns ein großer Teil der Burschengemeinde.
Erst zögernd, aber nach und nach freier werdend, erzählten sie von spukhaften Er�
lebnissen und�nannten Ort und Stunde, wann die „Tödin“, das Bêgmännela oder
das Roß ohne Kopf ihnen begegnet waren, so daß allgemach eine ganz seltsame
Stimmung im Raume entstand. Kaum bemerkten sie noch die fliegenden Federn
der Aufzeichner, die sich bemühten, all das festzuhalten. Da schlug es plötzlich
gegen die Tür. Auf flog sie und vier Burschen trappen in schwerem Lauf zum
Takt der im Vorhaus stehengebliebenen Musik herein. Jeder Bursche hält einen
Stock geschultert. Im engen Gegensonnenkreis laufen sie und werfen ihre Hüte auf
den Tisch. Die Stöcke werden über die Schulter rückwärts gereicht, der Stock des
Vorderma�nnes mit der freien Hand erfaßt, und schon beginnt sich der so gebildete
geschlossene Kreis zu verschlingen. Der Vortänzer dreht sich und zieht die übrigen
ıniter dem Tor durch, das von dem Stock zwischen ihm und dem vierten Tänzer
gebildet wird ; abermals dreht sich der Vortänzer, nun in der anderen Richtung und
läßt alle durchlaufen; jetzt haben alle die Stöcke unten, doch schon wird mit
ıieuerlichem Drehen und Durchlaufen die alte Ordnung wieder hergestellt, die so�
fort voin Schwertsprung abgelöst wird. Kaum vermag das Auge den blitzschnellen
Bewegungen und Drehungen des Kreises zu folgen, zumal die Zahl der Tänzer so
gering ist, daß jede Figur im Nu vorüberhuscht. Hinter diesem seltsam aufregen�
den Schauspiel taucht auf einmal eine plumpe Figur auf: ganz in Stroh gehüllt,
eine Peitsche in der Hand und über dem Kopf eine primitive geschwärzte Larve.
aus der die Augen lierausglühen (Abb. 1). Während die anderen stillstehen, springt
er unter allgemeinem Jauclizen hoch über die Stöcke. Und schon spielt die Musik
einen Hopser, die Burschen fassen sich zwei und zwei zum Rundtanz und die
Strohmaske tanzt mit der Hausfrau, damit es ein gutes Jahr gebe. So hoch der
„Lazzo“ �� dies der Name der seltsamen Gestalt ��� gesprungen ist, so hoch wird
im kommenden Jahr der Hanf wachsen.

Auf einen Eiseiispieß bekommt der „Redner“ zum Dank ein Stück Speck ge�
steckt, der „Eierträgei'“ macht reiche Beute und nach einer kurzen Abdankung
durch den Redner geht's zum nächsten Hof, wo sich das Schauspiel wiederholt.
Das ist ein Schwerttanz in bäuerlicher Umwelt.

9
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Neben diese Beschreibung stelle ich Nachrichten, die wir vom Reif� und Schwert�
tanz in Danzig aus dem 17. Jahrhundertbesitzen:G (Am 12. Februar) „Nach der
Soiineii viitcrgaiig kam das \Verck der Kürsc/mer mit einem aiiinutigeii auffzug
auff dem Marckt für Königlicher Majestet Logeineiit, dazu eine besondere Bohne
auff der Erde zubereitet war. Erstlicli gingen zwei Trommclschleger viind ein
Querpfeiffer, darnacli [1 Trompeter. Denen folgeteii [1 Meister mit blosseii Degen
vnd Schilden wolgezieret. Darauff gingen noch 1 2 Meister mit langen geflammeten
Sclilachtscliwertern vnd [10 Personen init weissen Heinbdeii biß an die Lendeii;
auff deiı Häuptern hatten sie Pappieriie Cronen, daran foriie ein Lew init dem
Schwerdt vnd hinten etwas von grauffuttei' werck geinalilet war, welches des
W/ercks scliildwapen ist. Mitten in der Cron hatten sie brennende Keiftzen, viiten
waren die Hoseıi an die Kniescheiben mit vielen Schellen belieiiget. Wie sie nun also
auff dem Platz erschienen waren, traten sie nach gethaner revei'eiiz an einander
folgender gestalt. Der erste hatte in der rechten Handt ein kurtzes blanckes
Schwerdt vnd in der Liiicken einen reiff vom Faß, geferbet weiß vnd' rolit, welchen
Reiff der ander nach jlim anrührete mit der rechten Hand vnd hielt in der lincken
\vieder einen andern, welchem der dritte die Handt bot, vıid tlieteıi solches alle
andere biss an den letzten, der wie der erste mit der einen Hand den letzten Reiff
ergriff vnd in der anderen ein Scliwerdt fülirete, also daß sie alle aneinander
hiengeri wie eine Kette. Darauff erhub sich ein gar wunderlicher ringel ftantz
durch einander, daß man mit lust anzuschawen liette, wie sich die Kertzen bey
finsteriiacht durch einander wunden ohne alle Verwirrung. Da salie man viel
scliwenckens vnd bügens, balt Schlangen weise, balt in die riuide, baltvinit halben,
dan mit gantzen zirckel vnd vielen andern kruininen zügen, die der Kunst .allein
bekandt seyn. Sie sprungeii durch die Reiffeii, auch fasseten sie einen standt auff
die Reiffe, huben sich empor vnd thaten Lufft sprünge mit solcher fertigkeit, das
sie nimmer aus der Ordnung' kamen, sondern allezeit ein jeder seinen Reiff, wie er
ihn anfangs gefast, ohne verrückung stets fest an sich hielte. Sie hatten auch ein
par possenreisser vnter jliren hauffen, die viel kurtzweil ıiiaclieten ; vnd bey solch ein
spiel wurden dan vnd wann Racketeii angezündet, die den auffzug soviel lustiger
machten. Diese kurtzweil weret biß zu 1 1 Vhr in die Nacht, damit "damals derselbe
Tag beschlossen wardt“. 9'

(Bl. N [|b: am 1Ö.`Febr.): „Vinb io Vhr brachten die Schi/fer jhreu auffzug
volgender gestalt. Es waren jhrer über 60 Mann; voran gingen zwey mit geflam�
ineteu Schwerdterii, darauff folgeteıi ein gut tlieil mit liellebarteii, dann etliche mit
Degen. Alß sie auff den Marckt kamen, scliwung jlir Fendricli die Fahne, welche
roht von farben war vnd darin ein weisser Adeler mit außgebreiteten Flügeln vnd
eiıier gülden Krone auff dem Kopff. Oben schien die Sonne gar hell vnd gegen�
über der halbe Mon(d); dabey war zu lesen: ,Concordi luiniıie inaior'. das ist:

Zwcy Lichter leuchten ıiier als eines nur allein:
` So ist es mit vns auch, wenn wir nur einig seyn. '

" 6 J A _ ` 9 __" i ` . "T "Hm """'†i""¬`1.W"
. Bolte, Das Danziger Tlieateı , Theatei geschichtliche F�orschungen XII, 1895, S. 73 ff.
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. . 3 ,. � ~ � ` 'Krantz auff dem
Hierauff stelleten sie ihren an. jtfiífglrílfišâälgeteein ander mit

Haupt vnd In der rechten' Hmà ' eliitešiniti der linckeii Handt hielte; darauff kam
blossen Degen, welcliesspıtze ebgiien Welchen der ander für jhm auch an der

dei düuii� glewiifals mil cideiffiffissšt liatte vnd also die 'andern alle auff einerley
Spitze mit der hnc (en al~ 1: i i ` d 1' erste' einen Krantz auff dem Kopff vnd
art biß an dem letzlenf del en wie i�dt führete In solcher ordnung fingen Siein der rechten Hand ein kuitzlgs ge ivyšumme S riin e über die Degen, dabey die

den mygeu an vnd nachišlli a ellšyrnach tratefi) sie fin einen kreiß zusammen VHÖ
Tliomlleteli Ohne Vnleiilasb 'lesei�ii lßafim Futterliemde. Andere stiegen diesen auff
hielt einer den aniielen 'elm' f ii einander wie die darunter vnd Clflfltlßfßfi S0
die achSe1n'Vnd hielten Sm? du? ilda' zustimmen vnd hielten die Schwerter kreutz�
heliumifj Iihâirísíâelialëílfeßleolibii diirauff ein klciıi Bret, worauff einer stieg, der
Welse 11361. 3 i Ö . � ' f da sie wieder ab�machm allerley possen, vnd daiitzeten also hei uınb biß zu mittag,

zogen nach JPllif1fG¬lı)ld':ii1iZuıiiiftfle Jränges erblicken wir in deli deutSChGll Ståßlfell,
Diasselbf Pl� fm' lg Scliwerftaiiz stoßen. Vielleicht die größte Prachteiitfaltung

wo lmmel wil au emeri ll� ` l ”\lachrichten über den großen Umgang del'
šíigt Nümiiedämiåií Bifieíclzeiidclfdfthiiiloft von weitlier geladenwaren, gipfeln in der1esserer, z i _ ,_ _ _ 1,

S°““d“““g des A“fZ“geS~i“d~ Ti�“iii V§ii„i§1.ifb2`§få.Ã1°.ÜÜ.;›.i.i iÃi›.Ü.iÃ“åiÄi1.
daß das Haiidwerk duricllšl H lm Ö1O't íchcwarzweißem Federhut, seclisfaclier Gold�
ileft Staddpífrecihrrbiilfifl�iiße:PFe(lR,z:fdhen' ihm zur Seite zwei Trabanten mit Helle�ce e un > . . � _ ~
barden, gefolgt von 9 Reisigeirzu Pferd. Dann kamen die Sšidtpâelfâgclííilzlnlií
Rot gekleidet, und bei 200 Meister und Gesellen in weißen aip en (T Jen IOC
roten Borten. Einen besonderen Tanz hielten die Lelirjuiigeıi, auci sie geb
an der Zahl. Am Montag wurde vor dem Rathause eme Feclitšclulillešgeåiagjzšníiâšri
Dienstag und Mittwoch aber ein gemeiner Tanz im Hause des iauıt u lzd en Ket_
markte, an dem außer vielen Frauen ınid Jungfrauen auch zníel Ièl g0n Gxar aber
ten gescliniückte Kroiibräute teilıialimen. Der Hohepuiikt ces anze
der Schwerttanz: '

Franz Hoess und der den Reyen führt,
fieng an den danz ganz wol geziert..
Erstlicli gleich wie ein Schlang Er gieng›
und führt sie rundt in einem Ring.
So krum geschloßcn an dcm end,
das keiner kein anfang mehr könd.
Doch wickelt er sich wider rauß, '
und macht den Schlangen Danz schön auß.
Wie schön hatt Er die Brucken gschlagn,
artlicli geschlossen muß ich sagn.
Er hats auch gefülirtli und wol getroffen,
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das sie seind durch die Schwerdter gschloffen.
Über die Scliwerdter habens müßen,
fein artlich danzen mit den Füßen.
Gar künstlich hat er gführt die Schlacht,
und sie vierfach zusammen bracht.
mit Hilf eins andern Meister,
ward genannt Georg Pfaffenlioffer.
der auch den halben tlieil thet führn,
den Scliwerdt dantz wie sich thut gebührn. .
die Schlacht sahe auß in solchem hauffen,
als wenn man mit Stürm an wolt lauffen,
und als die Schlacht nun hett ein End,
ein jeder Theil sich wider \vendt.
da haben alda klein und großen,
Beyd theil zwo schöner Rossen gsdhlossen.
darauff zween Fechter Ehren werth,
Fechten jm Dusacken und Sclıwerth
Ein junger Mann, mir wol bekandt,
sein Nam Hans Fenitzer genandt,
derselb das Zitterschwertlein hatt,
schön mitgesehlagen das Parat.
nachdem die Boßen wiedernmben,
sind künstlich anßeinander kommen.
draus ist erfolget der Knopff danz,
nach dem beschlossen ein Ring ganz.
darin so fechten paar und paar,
wer nur lustig zu fechten war.
und Hans Fenitzer allerding,
schlug lustig das Barat im ring.
zu letzt aber es sich begab,
ein ieder zug da sein hutt ab,
und neıgten sich tieff allesam,
gegen die Ehrbaren Herrn mit Nam.
das Sie damit nehmen für gut,
also sich der Danz enden thut.
Also habens gedanzt mit Ehren,
wol vor den sieben Alten Herrn.
nach Ihnen haben gedantzt fein,
die Meisters Söhn und Buben klein.“7

7 Hans Webers Sprncli von dem Schwerttanz im Jahre 1600, Papierhandschrift in der
Nürnberger Stadtbibliothek, bz. Will. I. A19. \Veit›ere gereimte Schilderungen des
Nürnberger Sehwerttanzes von Hans Sachs (am 16. Juli 1560 gediehtet, behandelt den
Tanz von 15/io) und Ambrosius Oesteı~ı�eicheı' (1561).

I 2

.__._ .a.` W“, 1�›..› `” /(
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� �~ ' ' ' en Standesfesten der Zünfte
Vvelch gewaltlger 'Zumsllıšnâenrâlšeiielljdšsífgrlësåfcli der Messerer, das sich jetztbedurfte, erfahren wir ai? b f'gdet und Eiiitragiıngen von 1531 an enthält. Am

im Nürnberger Stadtarc 11:1 e In die Geschworenen des Messererhandwerks beim15. November 1560 besc dosšeiåer ihnen vor langen Jahren“ wegen geleisteter

Rat vorstelhg zu weriien, iii rsllrün lich' alle sieben Jahre gestattet war, für
Treue begabte Schweltlianllt svleilileg Naåh den viel�en Klauseln und Verboten zu
das lichst?Jáhr gífnâhleiigbei der .Aufführung des Sehwerttanzes zu Ausschrei�
urtellen, durfte es Ilu d n vor eben twerden sollte. In langer Beratung wur�
lungell gfkommen Seiilıl 31:1' Augsrichtåiin des Tanzes festgesetzt. Als Vortänzei'
den dw il�Imtier vertâl t lVV lflštechner unš Eıidres Prückner bestimmt. Wir er�
und Anflıhlíleıı wuıdeínbeidzn Brautführer bei den Meistern und ihrer Entsprechun�
fahren'dw ëmenll Unter den letzteren befindet sich interessanterweise ein ge~
gen bel den 'ese enl�{ 't F rner besaßen Meister und Gesellen auch je zwei
;›tiS'Ser Aıèlgllycêiiı l3(:i'bail:mVleilı Piittners Tochter wurde als Meisterbraut gewählt,eienaus _ � › _ __ ' _ _ In ,leicher
� 131.3, Hansen Freudenzweigs des Alteren Tochteı, als Gesellenbıaut. 5 _amund es ist enau angegeben, wie ie e1_S'61' all 16 e1nZe_' ._
„eflecht dag von je 27 oder 28 Mann gebildet wurde) verteilt waren, welche Meg
Sm� um die Rosen herumtanzten usf. (Abb. 3). Beim Schwerttanz am 16. un
1 ›� Februar 1 561 wurden nicht weniger als vier Rosen aufgestellt, an denen 1 I0
Méister beteiligt waren, während A8 Meister in einer Sclivvertkette um sie heruin_

Die Zahl der Gesellen belief sich auf 89, die der Meıstersohne auf I I li� E111
tanzten. ' M ' t dem Schwerttanz voran eine Prachtentfaltung der
undzwanlıg BIS er"l›(lš~l:3›Iiıeten war Die Rechnungen für das Aufschlagen von
šll1Iilfiia,nWzii3iSb(esti\nli§t::Ll)lätzen zeigen. ferner, daß dort auch Frauentänze statt�a ı

fanden. Solche Plätze sind St. Lorenz, später Messererplatz genannt, und bei llnse�
rer Lieben Frau, also der Hauptmarkt. Aus der gleiehen Quelle ertahrfín švır Äugh
Näheres über die Vorbereitungszeit des 'I`aı1zes, den Aufwanld des ecilgånltllßaâgereälen
zuges und wie endlich die Festzeit mit einer Reihe von Zee ien un In 'den
für die einzelnen Funktionäre schloß. Am Sonntag nach dem“Schwâaı ani wıâil n_
alle Meister, welche den Beitrag eingezahlt hatten, „ortenfrei gelší tågf 1' (31 ie
tag danach folgte das Botenmahl. Am St. Gallenstag alšen died .fl P `e1 G íwim
Stadtknechte und die Meister, welehe zum Tisehdienst veroi net waıelg,
„Mondschein“ dem besonideren Gasthaus der Messerer. Aueh fur die Gese en war
ein «ei ener Trunk gespen et. _

Dieše Beschreibungen � vom einfachen Stocktanz der Burschen in dleı' KI`Gåfíl(;
nitzer Spraehinsel bis zu den prunkvollen Zunftfesten der Stadte �.� «i1SSälden
ganze Spannweite des Sehwerttanzes erkennen. VVo"aber werden ra h�
Ursprung ansetzen? Ländliche Restforinen, wie die Tanze der Kremni zei p c

8 A, ]\~'<:u.haı1.s, Die Privilegien des Messerliandwerlcs zu Nürnberg, Zs. f. lıistor. Waffen�
und Kostümkunde N. F. IV, 1932, Heft 1�
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insel (Figurenverkümmerung, geringe Täiizerzahl, Ersatz der Schwerter durch
Stöcke) könnten leicht durch eine Verpflanzung etwa aus Nürnberg in die Stadt
Kreiniiitz erklärt werden, von wo der Tanz dann weiter auf die Baueriisiedlungen
ausstrahlte. Haben wir doch sogar den Namen eines Kfremnitzer Meisters unter
den Nürnberger Schwerttiänzei'n. Halten wir dazu die Tatsache, daß die ältesten
Nachrichten über Schwerttänze ausnahmslos aus Städten stammen, so liegt es ver�
führerisch nahe, den Schwerttanz in den großen Kulturstrom einzureilien, der von
der Oberschicht zur breiten Masse des Volkes absinkt. Nur eine genaue Unter�
suchung des gesamten Schwerttanzmateriales kann auf diese erste Hauptfrage
Antwort geben, die auch das Wesensproblem in sich schließt.

2. DER SCHWERTTANZ DER DEUTSCHEN STÄDTE

Nicht jedes Zeitalter scheint berufen, in gleicher Weise in das Wesen der Dinge
einzudriiigen. In höchst bezeichnendem \Vellenschlag offenbaren sich den Genera�
tionen verscliiedeiie Seiten der Dinge, die meist von der vorliergehenden nicht
als entscheidend angesehen worden waren. Doch dieser Rhythinus bedeutet keinen
mechanischen und völlig gleichwertigen Ablauf, denn das VVeltbild der einen Zeit
kann umfassender und tiefer sein, als das der anderen; es kann Dinge sehen, für
welche die vorangegangene Zeit kein Organ besaß, dabei aber doch auch jene
eben abgelöste Zeit durchschauend und verstehend. Es will mir scheinen, als ob
wir eben eine solche Zeitwende erlebten. Das Wort Romantik, das nun jahr�
zehntelang mit ironischen Anführungszeichen versehen war, erhält für uns einen
neuen Sinn. Nicht als ob wir nun die Gefahren übersehen würden, die einer ersten
volkhaft empfindenden Ganzheitsbetrachtung vor 100 Jahren schließlich zum
Fallstrick wurden. Keinein ernsten Forscher wird es einfallen, heute so schnell und
leicht zu konstruieren, wie damals“. Manche Irrwege dieser Zeit sind und bleiben
als solche erkannt. Und doch ereignet sich das Seltsame, daß höchste Sacliliclikeit
in manchen Fällen zurückführt zu den Brüdern Grimm, freilich nun niit ganz
anderem Beweismaterial, das alte Bild vielfach verändernd. Dies wird im Verlauf
dei' Untersuchung deutlich werden.1°

Ein Musterbeispiel dieses \Vidersti'eits der Geister ist auch der Schwerttanz.
In den letzten [io Jahren betrachtete inan zumeist Äußerungen als gänzlich un�

begründet, wie sie Müllenlıoff am Ende seiner großen Arbeit über den Schwert�
tanz fällt: „Der Schwerttanz, wie er seit dem I5. Jahrhundert in fast allen ger�
inanisclieiı Ländern getanzt wurde, ist nach allen Merkmalen mit dem von Tacitus
beschriebenen so sehr derselbe, daß wir, obgleich Nachrichten über ihn für einen
Zeitraum von mehr als dreizehn Jahrhunderten fehlen, eine ununterbrochene oder

9 Einige Auswüchse der Gegenwart, welche sich doch meist auf einer anderen Ebene
bewegen, natürlich nicht initgcrechnet.

1° Vgl. dazu besonders O. Höfler, Kultische Gelieimbünde der Germanen I, passim.

Ilı
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_ ~~ . ~ _ _ _. ' ' uf die Ge 'enwart

für ihn annehm�iinlinusseni sehah das höchstens im Sinne Mannhardts oder Frazers,
in Bçrührung bmc teilsli Išçlich auf Fruchtbarkeitsriten gerichtet hielten und be�
die Ihren Bhck aufsmiıe hen VVinter und Sommer im Auge hatten.12 Aber selbst
sonders (len Kamp dzwdscrch eine Reihe von Bräuchen gestützt werden,13 erachtete
diese BeZ1ehun'gfI'l,� leiwiiscntlich Die schärfste Fassung gab solcher Ansicht E.
die 'F0rSc1'1ung' En lifluii auf noch unveröffentlichte Arbeiten von E. Moq/c: „So
Krause mit gell nzgder sich heute noch hier und da als bäuerliche Sitte fin�
ist Z' Bf der 'c1We1`t alebendes Überbleibsel des als Springtanzli ausgebildeten
det, mcht cmd Vielliil i Germanen wie ihn Tacitus schildert, sondern er ist als
Schwerttanzestädiisíliä Schwertfeger entstanden, als solcher bereits iin 13. Jahr�

iliielígit(19), und war als Reigentanz ausgebildet. Iıi dieser Form ging erlaíif
andere städtische Innungen über und wurde bereits im 16. Jahrliuñndeırt in landlicie
Fastnaehtsspiele übernoinmen."15 Die Mehrzahl der Forsclher, die sich iii� neuei er

� " 't dem Schwerttanz beschäftigt haben, stimmen mit dieser Herleitung des
Zelt mi � ' aus der mittelalterlichen deutschen Stadt üherei.n. So O. Wittstoclcßfi
§lChSbh1ıidi1'rlše;'eii,18 T. Norlind,19 G. Fischer29 und Fr. de Witt Hııberts in seinem
Scliwei'ttaiizbuch.ä1 Sehr beachtliche Hinweise auf Zusammenhänge von Reiftanz�

fführungen22 mit den militärischen Musterungsaufzügen der Zünfte bringt E.
;l{u0f)fınann�Kı'ayeı'.23� So wird 1 82 9 berichtet, daß die Küferaufzüge ehemals bei der
sogenannten Regiments� oder Burger�Besatzung das Publikum belustigt hatten und
inμden Rückblickeii eines alten Berners" (1868) bestätigt Fısc/ıer (S. 25), daß 111
den Jaliren der Reginientsergänzung während vierzehn Tagen festliche Aufzüge
der Metzger und Bäcker stattfanden, die in Scliweizertrachten Gefechtstanze vor

11 Festgaben E. G. Homeyer, Berlin 1871, S�_ 1/lÖ~ ,
12 W. Mannhcırdt, Wald� und Feldkulte2, Berlin_igolı, 1905; J. G. Frazer, .Fhša Golden

Bough�3, London, 8 Bde.; V. Alford, Peeps at English Folk�Dances, London 1 ga u. a. m.
13 Vgl. Kap. 3. _ _ , 1
14 Unter Springtanz versteht die Tanzfoi'schuiig jedoclreinen besonderßlš FYPIEIS fes

Paartanzes, der im Mittelalter stark vertreten war und in. den norwegısc 1011 HHLCH
Springar“ Gangar” usw. fortlebt. Krauses Bezeichnung ist daher irrefulirend.

ii 15 Probleinid zur �'Erforschung deutsclier Volkssitt�en und Bräuche, Mitteldeutsche Blat�
t r f"r Volkskunde Jg. 3, 1923, S› 18› _ _ _ _

G16 Über den Schwerttanz der Siebenbürger Sachsen, Plıilologisclie Studien, Festgabe fui
Sievers, 1896, S. 357. _

17 Die altdeutschen Fechter und Spielleute,_ Straßburg Igo_I.
18 Scliwerttänze und Fcclitscliulen in Schlesien, Zs. d. Vereins f. Geseh. und Altertum

Schlesiens, 38. Bd., Breslau 190/1� _ 6
19 Svärdsdans och bågdans, Festskrift til H. F. Feilherg, Kopenhagen igi I, S. 75 �
2° Über handwerkliches Brauchtum, Milteldt. Bl. f. Vk., Jg. Ö, 1931, S» 79�
21 Zwaarddansen, Scheveningen 1931, S. 65.
22 Vgl. Kap. 5.
23 SA, Jg. 1/1, igio, S. IOÖf.
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den Wohnungen der Ratsmitglieder und Honoratioren veranstalteten; im Anschluß
daran kamen die Küfer mit ihren Bacehuskünsten.24 Die militärische Bedeutung
der Zünftc war ja sehr groß. Fast alle aitiologischen Sagen über Zunftbräuche
knüpften auch an besondere Waffentaten an. In der Schweiz wie in Siebenbürgen
bestand die militärische Organisation sogar noch bis ins I9. Jahrhundert. Die Be�
nennungen alter Türme und Bastionen an Stadtbefestigungen nach den Zünften,
welche diese Stellungen zu verteidigen hatten, sprechen eine beredte Sprache. Waf�
fentänze, in diesem kriegerischen Aufgabenkreis entstanden, wären deshalb durch�
aus möglich. Der Stand, bei dem wir solche Tänze dann von Anfang an erwarten
würden, nämlich die Söldner und Soldaten, tritt aber erst 230 Jahre nach der er�
sten Erwähnung zünftischer Schwerttänze als Träger dieses Brauchtums auf den
Plan; auch dann aber nur, um iıı Zeiten ausbleibenden Soldes eine Einnahmsqu�elle
zu besitzen.
Besonders häufig hat man die Schwerttänze aus den Fechtschulen abgeleitet, die
sich im Anschluß an die alten Joculatores und Gladiatoren gebildet haben sollen.
Beziehungen unseres Sehwerttanzes zum Fechterwesen sind allerdings nicht
von der Hand zu weisen, wovon bei der Besprechung der Schwerttanzform noch die
Rede sein wird. Wir haben auch rein „pyrrhische“ Schwerttänze _� wie man die
kämpferisehe Form des Sehwerttanzes im Anschluß an die Antike nennen könnte
� aus deutschen Landen überliefert. Entscheidend scheint mir aber, daß unser
Schwerttanztypus in seinen wesentlichen Bestandteilen eine völlig andere Erschei�
nungsform zeigt.

Sogar gelehrte Neuschöpfung auf Grund der Tacitusnotiz hat man im Schwert�
tanz erblicken wollen. In seiner stoffreichen Arbeit „Mittelalterliche Volksspiele in
den thüringisch�sächsischen Landen“25 erklärt K. Heldmann: „Vielmehr glaube
ich auch in dem Wiederauftreten des Sehwerttanzes dieselben literarischen Inter�
essen am Werke zu finden, die einst aus Vergils Aeneis das Wormser Kampfdrama
des Jahres 842, aus dem höfischen Epos die ritterlichen Spiele des I3. Jahrhun�
derts gewonnen hatten. Man darf sich nur daran erinnern, daß die Germaniades
Tacitus erst im Jahre 1425 wieder entdeckt und 1455 aus der klösterlichen Ver�
borgenheit von Hersfeld nach Rom gebracht, seit 1460 in zahlreichen Abschrif�
ten, seit 1 [| 70 auch in zahllosen Drucken verbreitet und von der gesamten gelehrten
Welt Italiens und Deutschlands wie eine neue Offenbarung mit ungeteiltem Jubel
begrüßt worden ist, um es begreiflich zu finden, daß die durch sie von neuem ge�
weckte Freude an der deutschen Vergangenheit auch in dem Volksleben ihren
Niederschlag gefunden hat. Es ist sicher kein Zufall, daß der alte Schwerttanz,
den Tacitus beschrieben hatte, gerade in einer Universitätsstadt (Köln) zuerst wie�
der hervortritt, daß er überhaupt in den großen städtischen Kulturzentren, unter
der zünftischen Bevölkerung, seine erste und eigentliche Pflege gefunden hat...
Erst von du ist er auf dem Lande verbreitet worden, nicht um e/cehrt, wie man es

i 9erwarten dürfte, wenn ein alter Volksbrauch vorläge.“
24 Ein Bacchus auf einem Faß reitend gehörte zu den Reiftänzen der Küfer.
25 Neujahrsblätter, hg. v. d. hist. Kommission f. Sachsen, 32 H., 1908, S. 30.
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Der kühne Sprung von der Gelehrtenstube zum tiefverwurzelten_ Volksbrauch
schien einer vorwiegend literarisch eingestellten Gelehrtengeneration durchaus
glaubhaft. Überschätzung des Wortes ist eben die gewöhnliche Folge mangelnder
Anschauung. Nur wer selbst aufgeschlossen und volksverbunden an altem Brauch�
tum teilgenommen hat, erfaßt die lebendige Kraft dieser Handlungen, bei. denen
jede Gebärdc an sich Bedeutung haben kann, ob sie nun vom Wort begleitet ist,
oder nicht. Stimme des Blutes bäuerlicher Alinenketten schlägt selbst bei hoch�
gebildeten Stadtfainilien an großen Wendepunkteıi noch durch, wenn etwa _
wie dies kürzlich bei einem Todesfall in solchen Kreisen geschah � die Uhr an�
gehalten, das Fenster geöffnet und die Möbel gerückt wurden. All das aus einem
dunklen Gefühl der Notwendigkeit solchen Tuns, nicht etwa tüftelncler Allegorie
wegen. Gerade auf diese Notwendigkeit kommt es aber an. Es steht nicht in un�
serem Belieben, ob wir so handeln wollen oder nicht, wenn wir der kaum bewuß�
ten Stimme in uns folgen, die alter Gläubigkeit entstammt. Die wundervolle Be�
harrsamkeit des bäuerlichen Menschen empfindet diese Verpflichtung aber noch
viel stärker, auch wenn nicht versucht wird, sich verstandesmäßig Rechenschaft
über solches Tun oder Lassen zu geben. Oft aber wissen die Menschen noch vom
alten Sinn der Handlung, selbst wenn sie ihn bei Tag verleugnen. Und darum üben
sie den alten Brauch weiter, weil die Väter es so getan; man darf die Kette nicht
unterbrechen. Die Folgen könnten unberechenbar sein. Vor uns steht ein „Sein“,
kein S iel.

Auchp mit dem Schwerttanz geht es ähnlich, wenn man ihn einmal erlebt hat.
Feierlich, geheimnisumwittert ist er selbst noch in späten Ausläufern. Wenn er
wirklich der Gelehrtenstube entspruıigen wäre, das Volk müßte ihn gänzlich umge�
schaffen und an ältesten Glauben angeschlossen haben. Unerklärt bliebe dann auch
die seltsame Kettenform des Tanzes, die dem VVaffencharakter zuwiderläuft. Eine
Nachbildung der Tacitusbeschreibung sähe anders aus. Durch neue Funde sind wir
jedoch weiterer Polemik enthoben. Es kamen Schwerttanznaclirichten ans Licht,
gie â6} Jahre älter sinšl als. die Wiecšpıientdeclëinfg der Germalinia;1Di(<š Eıliltstehung

es i c ıwerttanzes mu weiter zurüc iegen. e' ragen wir a so ie ue en.
Sicher verbürgt taucht der mittelalterliche Schwerttanz zuerst in Flandern auf,

wo er durch Schiffer ausgeführt wurde, also nicht durch Messerschniiede oder
Fechter, wie maiı erwarten könnte. Die Stadtrechnungen von Brügge enthalten
1389 folgende Eintragung: „Item gegheven bi beveilne van borghmeesters den
sciplieden spelende vastenavende achter de stede met zwerden“ und Iliolμ „Item
dee geglieven den ghesellen die met zwerden speilden tsinte Jans brucglie up den
vastenavend".2'fi Lehrreich sind auch die Stadtrechiiungen von Damme (Zeeland),
die am Ö. August 1 [ii 8 ferichten, daß „sekere gesellen die van Brucghe hier quamen
ende spielden niet zwerden“, einen gewissen Betrag erhielten.“ Es niuß stärksles Ge�

2G K. Koppmann, Jalirb. f. ndd. Sprachforschg. 1875, S. 105. Schiffer als Schwert�
tänzer finden wir außerdem noch in Danzig 1570 (Bolle, Danziger Theater, S. 7) und
in Dordrec/ıl 1677 (F. dc Witt Huberts, Zwaarddansen, S. 60).

27 Huberts S. 62.

2 Wolfram, Schwerttanz I 7
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wicht auf die Tatsache gelegt werden, daß bereits die ersten Schwerttanznachrichten
genau dieselben Verhältnisse erkennen lassen, die heute ıiocli bestehen: Zur Fast_
ıiacht umziehende Gruppen, die aber nicht den Gauklern beizuzälileii sind (Zunft

zu�gehörigkeitl) ; der Charakter der Entschädigung, die sie für ihre Kunst erhielten,7. d .wir im nächsten Kapitel und im 2. Hauptstüek deutlich werden. Wii' können uns
also dem Schlusse nicht entziehen, daß bereits zur Zeit der ältesten Schwerttanz�
nachrichten eine feste Überlieferung herrschte. Ihr Alter werden wir sicher nicht ge�
riıig einschätzen, wenn wir herücksichtigeii, daß sich der Brauch in dem halben Jahr
tausend, das wir belegmäßıg überblicken, in keinem wesentlichen Punktgeändertliai.

In Damm , f' d `e in en wir am 22. Februar 1451 abermals den Schwerttanz der „ge�
selleii van ghenoughten“ und in Zotteghem 1486 „ghesellen”, die mit ihrem
„spelen over de zweerden“ die Mahlzeit verschönten.2S Die _ übrigens nicht ver�

' leinze te ~ Andeutung des Sprunges über die Schwerter sichert diesen Belegen
Kettenschwerttaiizcharakter. Wollte man historisch�geographisch vorgehen, man
müßte die Erfindung dieses Tanzes in die Niederlande verlegen, denn hier erscheint
der Schwerttanz vom Anbeginn in breiter Schicht Beinahe jeder Ort besaß offe. n�bar Schwerttäiizer. Die Rechnungen von Amel (Zeeland) hericliteii, daß in den
J l 'a ıren 1497 und 1498 die „wapenrespelers van Zuytclorpe, Mourspeye, Groııwe
ende Ertvelde“ zur Fastnacht nach Axel tanzen kamen, und aus der Zeit von 15 5

1bis 1563 werden Waffenschmiede und wa enres elers aus Saamsla , Olenee und
P P E7Aandyke, Hulst, Cromhouche, Notene, St. Gillis in Waes, Haesdolnclc, Aerdenburg

usw. erwähnt, alle aus dem südlichsten Teil der Niederlande. Doch auch über das
mittlere und nördliche Holland war der Schwerttanz verbreitet. Dordrecht nennt
sie 1452, 1472, 1620 und 1677, Zuiphen 1507, Kampen 1515 1516, 15

5 J I7)1518. 1520, 1527, 1528, 1538, Nijmwegen 1519, 1539, 1549 Arnhem 1522,
r r1.›23, 152.), Utrecht und Amsterdam 1528 Doesburg 1531 Middelbuı 1525

1 1 * lg ›1553, Deventer 1544, Borculo 1742, Hornebeelc 1776 und in Flandern soll ein
S h i ' ' °c vierttanz bis gegen 1840 bestanden haben.

Aus Deutschland besitzen wir zunächst alte, aber unsichere Nachrichten 134
~ 9wollen die Nüirnberger Metzger und Messerer für die Unterstützung des Rates beim

ßgro en Aufstand der Handwerker das Privilegium des Schönbartlaufens erhalten
haben2f'; aus den Erörterungen des 2 Hauptteiles ergibt sich allerdin s l 't. g 1 as wei
höhere Alter des Brauclies. Die ersten Scliwerttanzaiifführungen werden in die Jahre
1350 und 1 351 verlegt. Ein Schönbartbuch des 16. Jahrhunderts spricht auch von
einem Schwerttanz der Klingenschmiede 1386, doch ist diesen Berichten nurb d. _ G1 . . .. .e ingtei aube zu schenken, da es sich um viel spatere Aufzeichnungen handelt.
Eiıien Metzger� und Messerertanz setzt auch der Codex Amb 54 der '\Iür b

_ 1 n ergcrStadtbibliothek für das Jahr 1449 an. Die Handschrift 81635 des Gerinanischen

23 ebda. Die weiteren Belege aus den Niederlanden S. 56�64. K
29 Cod. 2062 der Staatsbibl. München: ,.Schönbart, ein kurtze Anzaigung wie, wann

und warumb das Faßnaclitspiel so man den Schönbart nennt zu Nürnber ufkommen
ı g _ ›wieviel deren und in welchem Jar sie gelauffen sein, von dem ersten bis uff den letzten,

dun so viel ich irer erfahren mögen vleissig zusammengetragen.“

18
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__ _ d M 1� 1474, doch mit
M seums in Nürnberg erwähnt dån gâçlià (ZıalhlI`Iiš�1Ei'nTeilšii'ehneiSeSıišrâallein 600 Nürn�u ~ . A en ü er i . �hen U83 . .. ' here Belege, die sichetwas phantastisc _ Z haben wir aus Nurnberg aber sie

M 'ster) Seit 1 190. . . Der Reif�l)_e1'g;9l`dieG1Zeil1 deS D1~elßlgjäl'11\.igGI'1.Krieges fO1~1';]Sß;2lZefiluIEâšr:S3›Äıfläıígclıweig tritt
bisziigestand Sogar bis gegen die Mitte dest S:hl1;h_ und šcllmiedeknechte auf

iiiier bereits Illllô .mit elníl? μsvrlrâlSclliıåâiittanzüberlieferung finden wir ab Ilillíıg

den PlanlaolıliI8d(6i:eSš(i:ñ6u(l:±Se die an der vasnacht den Schwertt tancz liettcn ),. E r� 1 ”

In ge i 6 485 (von hier ab die Kürschne1`)› 1[l86› 1488' 1496' 1497' 1693,5 , 4 2, I ' ' B" 55_ und 156631. Mit:flog :50)b I52[h 1549, (nun die Jungen 9 _ h, 0 Auffuhınngen zui Fastnac t, G111_ � 1 n sämtliche Belege von I _
eıiıer�Auirlílhhlcll.slglišciârliältnismäßig spärlichen Nachrichten aus dem I5. Jahr

�� . › ls ge�wıchtigei u _ legt werden als hatte dei Tanz dama
_ keineswegs so ausgß s '.hundelt duifen .._ . H hbl t im 16. Jahrhundert. Köln ver�

ringere Ve'ltbre1lıl8n7g Sl6(i:6IiSleIScl1il\iifei'i1�r wiscßeifıtaenz, und in Straßbulg� wırii hlıádgilbietet berel S I Gewöhnlichem gesprochen. Es kann ier nic e'
om Schwerttanz als etwas ganz

V ' ll Schwerttanzerwälinungen in ermüdender Einförmiåkeit aufzuzählen'� a eOlt sem' � " 't die Zusammenstellung nach. Im 16. Jahrhundert
Die Tabelle im Anhang trag . ' ' � f32 Spanien_ hten aus Skandinavien au ,ten Scliwerttanznachric .t hen auch die e1"SC _ /. 5. J 1 _1 derts belea und EnglandSgèiuert Solche sogar sehon seit der Mitte des 1 _ an iun 1 f d P1

Shl s eaie au em an'erscheint im 16. Jahrhundeit (Aıispielunåfånäâš wíeäef Züåfte als Träger desDie angefühl�teii Nacln�ıclilten nennfäil åie Schiffer doeh dann tritt jene Zunft
„ �› ' " list ersc einen wo › _ .. �h d�Schwerttanzes. Zunac _ S h erttanz besltzt, namhc le. ~ de Beziehungen zum 0 W . ¬an die auch einleuchten _ � ll�, . . ~ hwertfegerfl. In ihıer tıese� ' ~ die Messerschmıede oder SCSchmiede, insondeıheıt

30 Miillenhoff. Fßslåaben S' I 181 ' d Everlande zur Geschichte
31 H. Gradi, Deutsche Volksauffuhrungen. Beitiaše aus em '3� , der Deutschßll In. . � ' 'lungen des Vereines fui Geschichtedes Spieles und Theateıs, Mltfel o

Emmen, Je� `33› 189? Sa 217' . . ~ '5 R 555.
(iz Olaus Mflaflua H1Sl°““ dt gentıbus sepšemilinizaıll� lıšbeilšıerlnoehzeiı Philipps fll.,
33 1459 in Valencia vor Kön�lg Jufm IV Enllce des 16. Jahrhunderts) und im „D011

Cervantes in den ”NOve1aS eišellfptílıi:Sde(Covaı~ı�ubias, Tresoi�.0 de la Lenglla CastellanaQullotcß (IL cap' 2](|)], I6Oí)í)l, Ø nas ıGuzman de Alfarache“ 1641, 1657 auf dem Hängt'
0ESPa8`n°1“' 1611' ateo ama ' ” , � .' 6 3 in Tarraf/Ona usf. 1/ı8 0�

.' " ` li der Geburt eines Piınzcn, I 9 _ �platz V0fl Madlld an1a_ßhC_ , . , 1 f" ~ die Baslccn.
zeugt ein Tanzverbot In vıtmw emen Schdveltttrlliezl\Td:sbrsh1hmiedc vom Schwerttanz als34 Bı~aunschwe_ig I/15116; 1615 „SP1`e°[h§n 1? I 1590 1611; Nü,�„berg (Messerer sicher

ihrem „gewöhnlichen (llllnzl Kolln iIedß)7,i/ı9.6 ,1i5'70',KamPen 1516, 1590; Axel (Wa'ab 1li90>:1<f'›'f1i.<1S1>f="fI i@SS“1`S°1m__ ' . fi. 5 522, 1523, 1525;Mäf1�,¬en.�eya�S) Anfang des 15. Jı1s_.; Nı1›nwša§'l]_)15e1n§>tfe,f „2'6Ä„„,«@,.1555; Hiıdesheim
chen 1537, 1561 (Messeı�sclirniede), 17 2,` t ev als einem, sonderlich exerciüum und
X589, 160/i (hier sprechen sie von; Scl1I\E/eiäanzı den Sie gber auch andere lehrtem;
Gebrauch“ unter den Knechten i res 'an wei cs,

_ _ . �D~ (1 8. Jli.Wernigerode 1605; Braunau 1782, Aagsbuıg 1788, ıes en 1

192*

l
l

1
i1
s

__ ,_ T , "4""~ ITM* JW 



schaft finden wir bereits bei der Braunschweiger Erwähnung 1[1[|6 die Schuh_
ınaclier, die sich auch späterhin als Schwerttäiizer hervortunäfi. Eine sehr starke
Gruppe stellen auch die Kiirschner, wohl wegen des Pıeichtums und der großen
Macht dieser Zunft“. Die übrigen Zünfte bleiben auf Einzelerwähnungen be�
schränkt“. Diesen Berufsgenossenschaften gesellt sich noch in England und Öster_
reichßß das alte G�ewerk der Bergknappen.

VVenii auch die Schmiede und Messerer unter den Schwerttänzern erwartiingsge_
mäß sehr stark vertreten sind, so wird es doch schwer halten, irgend eine der ge�
nannten Zünfte und Brüderschaften gewissermaßen als rechtliche Eigentümer des
Sehwerttanzes festzustellen. Sogar in derselben Stadt kann der Besitz des Scliwert_
tanzes wechseln wie in Eger, das zuerst ganz allgemein Spieler, dann Kürschner
und zuletzt Bürgerssöhne nennt, oder in Straßburg (15111 Schuhmacher, 15

QIKürscliner, I7l1[1 Bäcker). Maclitverschiebungen innerhalb der Zünfte werden bei
diesem Wechsel sicher eine Bolle gespielt haben.

Lassen wir das kahle Gerippe der Belege und Zahlen beiseite und betrachten wir
die inhaltlichen Aussagen unserer Quellen über den Schwerttanz der deutschen
Städte, so entrollt sich das bunte Bild festlichen Zunftbrauclitums in ganzer Viel~
fältigkeit. Nicht bloß mit unserem Haupttypus des Kettenschwerttanzes ist dabei
zu rechnen. Müllenlıoff beschreibt eine merkwürdige Restform, die noch 1867 in
Bastenburg beim Umzug der Tischler mit der Zunftlade zu sehen warfffiz Voran
gingen zwei vermummte Gesellen, „die das Haupt mit Sturmhauben bedeckt hatten
und mit alten rostigen Schwertern bewaffnet waren. Sie sprangen oder tanzten nach
dem Takte der Musik vor der Lade, die mit einem Tuche bedeckt war, her, führten
bald nach außen, nach den schauenden Leuten hin, Streiche in die Luft, bald wand�
ten sie sich einander zu und schlugen dreimal die Schwerter aiieinander, führten
auch Hiebe auf die Sturmhauben". Müllenhoff bemerkt sehr richtig, daß es sich
hier nicht uni die gewöhnliche Art unseres Sehwerttanzes handelt, der auch niemals
von Gerüsteten ausgeführt wurde. Unwillkürlich denkt man an Tänze, wie sie z. B.

35 in Braunschweig, Braunau und Nijmweqen mit den Schmieden zusammen' Stra. › ~ /3�burg 1538; Franlc/urt a. M. 1519�1612 („bei'ülimt wegen ihrer Geschicklichkeit imS 1 _ „ _ . . _ .ciwerttanz ), Leipzig 15l18_163o; Mıddelburg 1553; Winterthur 1555; Butzbach
1560; Müncheıi 1561; Mühlhausen 1608. ..

35 Straßburg 1591; Eger 1485�i5[19; Breslau 1620; Siebenbürgen (Kronstadt, Her�
mannstadt, Mühlbach usf.) bis Mitte des 19. Jhs.

3" Metzger (Zwickau 1518), Fciniuc/ıweber (Dinkelsbühl, Nördlingen 1579), Rcblcute
(Überlingen, von 1581 bis auf die Geffenwart) Bierbraucı (Fiankfurt a WI 31 , ' ' . 1 . 172 ),
Bäcker (Straßburg 17/ılı und Lübeckelr Scli\verttanzspiel) iind schließlich Soldaten
(Schweden Landskneclite 17. Jli., Köln 161 1, Berlin 1633, Bochum nach dem dreißig�
jährigen Krieg, Lübeck 1677).

38 Z. B. North S/celton, Grenosicle, Swalwell, Vl'inlaton; Clausthal im Harz. In Östei'~
reich: Sterzing 153Ö_16oo, Dı'irrenber_q bei Hallein 1586 bis Gegenwart, Hı'ittenber_q
iôolı bis Gegenwart (Rciftanz). Ferner dei' Gasteincr Beiftanz und das Bei�gwerksgebiet
der Kremnitzer Sprac/ıinsel.

39 Nacliträge zum Scliwerttanz ZfdA XX, S. 20.
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_ §1~1ei†e1~n iimtanzt wird,_ _. � d wo der Sarg VOB I o..b n ublich sin. f . . hen._ . bel Begra nisse . f ht böse Geister zu veischeuchen suc
111 Indlen �� .d nd Scheınge GC Gh ebai GTI 11_ . ~ . h in anderen Bräucherl
die durliliøilšlluí” ist umso wahlischemhchelb a1SuIii1iinoati1<i›:1›äiscli zu verstehen ist.U . '

Soıched Schwertträåer fmdet' deren A�ufglâ iilri�eibuili einer Hochzeit von dentåiiizíiıit ealzfschlußı�eicli ist da z. fg Sieht e4s0cÄuf diešen von Schweden bewohm
.öc is _ .. .lfclç verö " en ic e. r . T nd.. . , die Per Sodeı rı _ ' �'t lle Leremonie. anze .Råågflâåíchen Inseln ist der Hochzeitstanz dem der Braut, um sie

lim lit sicli del' ganze Zug vom Hause desd “Zuge gehen der Bräutigam und derGwev V r dem tanzen en 0 _ �
' bzuholen' 0 ' Schwerter kreuzweıäezum K11�chgflıngfifl hl en Während der ganzen Zeit zwei _

11 und SC ag (1 Zuo neunmal in derbrudgumspı d 1, Braut aneelangt, tanzt er 1�,
›› V01. dem 11211158 6 "›I \ .. ' 1

aneinandef' � 1 � ` t von den beiden schwertschlagenden Mannern, die auc_i
dlå' um uels ' h t rn ein Kreuz uber dlßRunde, Stan "chst mit den Sc WBT G. ~ Brauthaus ZuflflE zu 111 daS

beim in g N Runden der schwa�iitiinzer erfolgen aud“ We.““_.m?“ swb Z“
Tam Schla%eIDereSiiin dieser Handlungen ist vollkommen klar. Die ubliche ROÜG1 setz
Tisc le L ii b ` Hochzeiten wird durch den schwedischen Brauch in \Vi1lk0m"h 1; ei _ __ . ' 1 "h 1 h Vor¬tellun<†e1i
der \b/líisåraufgehellt 41 VVie so haufig beschianken sici a 11 IC 6 Ö 60 8. � � �� _ ' llerdings �ment es in fruheien Zeiten a

_ › . In Rastenbiirg Wärennicht auí EL110Pa~42
_ ' kholın 1929� Vgl' auch' _ " karna Svenska kultuibilder I, St0C f Runö40 Ettb,.Ö110P1ios Rågosvens _ i den Küsten Estlands und au ,

_ � i~ lke oder die Schweden an(]_ Hußwuırıı, Eiboio
, , 5r_ S_ 85, _ . ' "b dem Brauttischlıiívıaånißieë Oberpfalz wurden die Hošhzeišssiëiızíršiälläífušàvâläozhíšitlader tragenin

in die D901“ gestoßen' Schonweliâl' 'D9 l . A Quitzmann, Die heidnische Religion
Obeıbayem blanke, bändergleschmuíktse Scíigâpñen �II S� 288; E' Mel�6,., Deutsche Sagåni
der Baiwaren, S. 73; A. Bıı� ınger, ilst tt dt 185;, S� A77, A31 („früher trug Je er
Sitten und Gebräuche Sch\i\;;aí(širE;en(\11enšäingen an der breitcn Scheide ); zahlreiche
Einläder einen großen Sa e m i~ _' S. 231f. � 3 imB le e ferner bei Gıımm RA› S d Dance, Cambridge 19% 1

842 gVgl. z. B. die von W. O, E�vefñtíálšyidiffshëanliblr Hochzeitszuges tanzten In

10� Kapitel geSBm�metltell Bebeläfanneí Freunde der Brflllt, einen Waffentanz mit ScinidU 1, vi on eıru 2 UD“ › '] _ _ ,~ S_ 3; be; den Beduineii
iinldgScllliI\i\i`efit, Kremer, Mittšlsyrien und Damaskus (1803), I2 I A abia Dcselm_ ' . ' ' ' der Hochzeitszei�einonien, DOW/ily' __r. ._ b
bildet Glfl SCl“Ve1`ttanZ eme“ .Fell ' P l"stina Dalmans Palastinaμlir ii i

~ � benso bei den Moslems 111 fl 3 › ¬ ~(1921 Il S. II8 C
, i d ' t B leo» ist die Hochzeit des Throiierben von '1i'2ıIlS]°1"`3 er ün s 0 0, S. 101. I2 ; J E ' 0 . � . D ` S rien, Fcatlıer�

cıliiıiicen Emir Talal in Amman 193l1; das Gleiche gilt von den rusen in hAusse en. . .. . fi es , s. A80 usf� Übel das .man, Social History of the Racesboıf cll\I'inëi1;'ka()il1enI)(el` Son in g1@iclier Ferm auch in
eines gefährlichen Schlveruanzcs el en � li' ~ “ 1 .fachen Augenzeugen durch die. . ' en Beric it eines me ii _ _ V _Arabien V01`k0mmen) “halte Ich d . r 1)' 20 Männer bilden einen Kieis und
Fi'eundlicl'ıkeit von Herrn Hannes Steiner. Io is �� ' � ~ hen in_. _ bei sie iinuntcrbioc. . � _ � d flezucktem Dolch, WO �
felgen mit wlegendcm Obclkolilel Illm tçla“ singen Davon erhielt der Tanz auch seinen. H _ � 1 ~ � ,
Velsclnedenen lonlagen 'filamh ai i am. ' M n mit einem Schwert, das GI' Ulli Von“
Namen IiIa`mma` Im Krelslnneren tanzt ei; an bfisfiiiscn laßt Es fehlen oft nul�~ _ _ ~� ¬' änzer vor ci « „ <� ~Wucht an den Gesichtein dei iibiıåen

_ 2 i

_. ,\_._._ i... † _��..___.__.,› ���› ›~ 7

1
i›
i

i

i
I



t l

m

Springer, die vor dem Zuge hertanzten, doch dürfte die Zahl in diesem Falle kaum
wesentlich für die Deutun seing .

Die feierliche Überbringung der Zunftlade zu einem neuen Gesellenvater, bei
der noch Mitte des 19. Jahrhunderts Schwertspringer den Schutz gegen unsicht�
bare Mächte durchzuführen hatten, ist sehr lehrreich für die Beurteilunv d

' Ö erZunftbräuche im allgemeinen. Es wäre ein� schwerer Fehler, den Schwerttanz der
Zünfte d Z ' 'aus em usammenhang dei ganzen Brauchtumsgruppe zu reißen und f "

*ursieh zu betrachten. Bedeuten doch die Handwerker für die Stadt jenen beharrsamen
Stand w' 'h d' ~ s " ~ ' S, ie i ii ie Baueın fui das Gesamtvolk darstellen In den Nürnber e

. 'g 1�Schembartbüchern steht nun genau vermerkt, in welchen Jahren der S l ~
c iwerttanzmıt dem Sclieinbartlaufen abgehalten wurde. Die Gestalten, welche wir iiı diese

nI�landwerkeraufzügen antreffen, sind seltsam genug. Freilich, die meisten Blätter
der Scliembarlb" l * " ' ~ ' ' " " 'ue iei mit ihien liebevoll ausgeführten Kostumzeichnungen halten
nur die Spätform des Brauclies fest, als die Patrizieısöhne den H d

' an werkerndiesen Aufzug abgekauft hatten und nun bei dieser Gelegenheit ihre Freude an
stets wechselnden prächtigen Gewändern auslebten Auch die ausdruckslos l

. en, g at�ten Holzlarven der Schembartläufer sind nur ein zivilisierter Ersatz der gewiß einst
ildw eren Bartmaske, die sich beispielsweise bei den Schwerttänzern in Eh

V ensee,Sleights und Laufenbach�Taufkirchen oder den Lanzentänzern in Tamsweg er�
halten hat. Aber selbst in diesen schon einigermaßen umffestalteten Aufzüffen t llt

o ' * o '0allerlei Spukhaftes durch die Straßen, Figuren in Tiermasken mit Wolfsköpfen
fus". Außer dem Höllenwagen und dem Narrenschiff sehen wir mensch

enver�schlingende Ungeheuer dargestellt. Wildleute ziehen mit, ja Einträge in das Nürn�
berger Ratsprotokoll der Jahre 1478, 1479 und 1498 besagen, daß man die

i�2 ein und der Attackierte würde ins Jenseits befördert. Alle Hiebe werden von unten
nach oben geführt. Der Tanz erreicht seinen Höhepunkt, wenn der mittlere Tänzer
wie be ' l ` i � 'sınnungs os mit dem Sclıweit kreuz und quer in der Bunde schläfft und die Hiebe
so geschickt ansführt, daß sie haarscharf an den Köpfen und Gesi lto d

' ciern er anderenMänner vorbei gehen. Aber wehe, wenn er einen trifft. Dann stürzen sich alle auf ihn
u d 'd l l ' � ' ' ' `n eı o c ien ihn auf dei Stelle. Der fanz wird nur bei ganz großen Festen auffreführt

Dund zwar in „ganz fanatischer Art“ Einen Soloschwerl“t1n be' d l T '. i .. z, i em cer änzer in
jeder Hand ein Krummscliwert führt, sah ich in einer Pliotoserie aus Arabien Weitere

b' lara isc ie Waffentanzformen schildert mir Professor V C/ıristiarı Bei hohen Fe te ' t
. _ ~ s n ıses üblich, daß mit Schwert und Pıundschild bewaffnete Männer aus der Menge hervor�

treten und l ` 'nun naci genauen Regeln einen Fechttanz mit langsamen und geniesse�
nen Bewegungen anfführen, der aber nicht unbedingt von Musik begleitet sein muß. Sie
springen aufeinaıider zu, schlagen, treten zurück, schlagen gegen den eigenen Schild,
schwingen das Schwert über dem Kopf, treten wieder vor usw. Eine andere, nicht ganz
klare Form sah Prof. Christian u. a. beim Frülilingsfest. Ein Mann reitet auf einem
zweiten und schwingt sein Schwert dabei. Die Menge bildet eine Gasse, klatscht in die
Hände und singt. Sobald der eine Träger ermüdet ist, wird er gegen einen anderen aus�
gewechselt.
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~ � ff ~ Hans Sachs_ ' h Wıldmendlem nannte.15__ � hreı� Gesanlthelt auc H

ibartlallfef In 1 '
Scheri sie samb das wütend hee1"“1erschıenßll ıı

„W/al�en vermummet åa1`› _
Das man ir keynen kendt.
Voran im spitz her rendt _
Etwas bey neuntzig paren
Die all geklaydet waren
Innn fechschwentz rauh vnnd zottet›
II. scheinpart wüst unnd knottet . . .
Aller sach unnd geätölß
Wie man die teuffel malt.
Hetten an ihn schaf�glocken,
Warffen fewer erschrocken.
Die machten raum der schar.
Aueh loffen etlich par H
Holtz�mender unnd holtz�frawen _ . .

__ .. ~ d t ` klung ansehen, eine
Man könnte solche Zuge„als.NurnliíräisciılliitsäeiiiilfefiisšliiivifcZunftbräiicherı. U11�

zufällige Vereinigung altertllfnlichen H aåilfl uchemde Dickicht des ZunftbI.auCh_
terzieht man sich aber der Muhe, das uppliêltivman trotz weitschweifigen Formel�
.tums einmal genauer_zu mustern, So_ ei al von der Urtümlichkeit vieler Hand_
krams einen übe1`Wä1t1genÃ1ftalåíeFbElnbgštíšnen wir z. B. diesen Maskierten. In
lungen dieser Verbände. en a en _ l__ t d Zieoenköpfen um_
Schweden tollten zur Faílnacht .liuâtzgšäeiígeıçiCii1%T`šie1ıi:cLhı(iitzul(¶Oberftfanken)› der in
her, ähnlich dem „Pf0TZ lannes er � �� � f dem Kopf, ketten�
bfaunem Gewande' ächwarz verlaflft uild glisiglihšdllfllgšlelilílinaiilftrat.45 Tierschwänzß

rasselnd uIll1ddI'n1ll\/[nimm blåiiââhlcn el?eeimuMtincliner und Salzburger Metzgerspšuıligtrugen auc ie e Zgef _ � ' lbf 11 d ' en Bart aus weißen C �

und die Fleichhackergeseàlen IE IuI:f'1'ebIia,i Idån Sšielgii d:hnI¶ai1sel<on|;01�es in Bergen.sen� und Kuhschwänzen er ,_, fl _ _ _ 1 b han euer Nam. auf,

Bei fast allen Zunftfçtstlšın lfirbctsgliımliäit eıiiiiilmmliätušiasiiiiiaiiwliiddeıiiwuršt oder Pritscheder die Zuschauer ml u 6 . ttä ` d unweigerlich mit Fuchs�
Schlägt� Auch die Nf=“~`1`°“f1er engıhifhen âiågseri�iixíiízg auf Ta›rgeS†a1tie1<ei†� aus
schwänzen behangen. Eine ei ggg t denkbar Hat doch Z_ B_ Nils Lid darauf
dem städtischen Lebenskreis ist nic gu. es e�nstischen Julumzug Norwegens
allfmßfksfim š”ema°h_l› daß alle Lelšteh ITHE, lgabenßß Axel W. Persson hat die
nach der Volksüberheferung 131186 _“ Wd . . ' �

Skan_ _ .. . 11 h n Felsenzeıchnunffcn
ššleıchen Vorstellungen berelts fur dw blonzezel lc 6 f _ ��~

ıa K. Reiser, Sagen des Allgäus II, S. /ioı f. 7 Ø“ R. W. 'll' Des alten
44 „Der scheinpaı�tspi~ucli. Ankunft und desselben bedeutung , 1331»

~ . ' II S. 582 f.H d e¬ks Recht und Gewohnheit (ßelhn __ ' . d 5 � 1,S.32g.
â?S.wSiiabeı',Zunftfeste,Mitteilungend.Vereinsf.sachsischeVk.B . ,1909 I
46 Jolesveinar og grøderikdomsgudarı S� 58°
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dinaviens nachgewiesen 47 Auch bei diesen Kultszenen ist ein vioßer Teil «~ � ` ler ha _
e ndelnden Personen gehörnt und geschwänzt. Der Narr der Zunftaufzüve hat �_

Ö 01staunlich vornehme Almen.
Beinı Zwickauer Schwerttanz erschienen Männer, die mit Storchschnäbeln Nüsse

aufsammeltenfis Nüsse wurden aber auch im Schembartzuge ausgeworfen fe
1 frnel'vom Hanseli in Donaueschingen und der Baar, von den „Flinserln" in Aussee, beimL H _ . _ _ . _ . .u usfest in Hersfeld, beim Schafertanz in Rothenburg und beim Met7°'ers in

. p ` tngin München und Salzburg.49 Ein gern geübter Scherz war auch das Bespiiitzen der
Z l ~ d ~ 'usc iauei uich maskierte Personen, oder der Brunnensturz, der auch bei de

nSchwerttänzen vorkam,fi° alles Züge primitiven Brauchtums, die aber mit erstaun�
li h R <†l " ` ` ' ~ ~c er ege maßigkeıt bei den Zunftfesten auftreten.

Sehr allgemein ist die Verbindung von Schwerttänzen mit Maskenlaufen M
, um�mereieii u. dgl. Abgesehen von Nürnberg hören wir davon noch in Tambach, Leip�

zig (Schiffs� und Pflugumzug),51 Hermannstadt (Umführen des Sclineiderros
ses),Ebeiısee (Glöcklerlaufen);52 auch in England wurde der Narrenpflug an Ploufrh�

monday (Montag nach den Zwölften) von Schwerttänzern gezogen.“ Die in der
Züricher Zentralbibliothek befindliche kolorierte Federzeichnung“ des Schwert�
tanzes von 1578 zeigt die Tänzer von Maskierten mit Tierköpfen u dvl umlafrert

. Ö . _die stark an das Nürnberger Schembartlau fen gemahnen. In Unterwössen (Bayzizrn)
waren die Schwerttänzer die Besatzung eines Schiffes beim Schiffsumzug die so�

Ö!genannten „Seeräuber“.55 Ein wilder Mann, Bärentreiber mit Bären und zwei
K] .�„ oben“ mit Eisenkrallen an den Händen gehorten auch zum Aufzug. Bezeich�

nend ist auch das immer wieder ausgesprochene Verbot von Mummereien bei den
Erlässen über Schwerttänze.“ Nur der Tanz selbst wurde zumeist gestattet. Beides
scheint ursprünglich eine Einheit gebildet zu haben.

47 Akerbruksriter och hällristningar, Fornvännen 1930.
48 Sieber, Der Schwerttanz, besonders in Mitteldeutschland, Mitteldt. Bl. f. Vk., 7. Jg.

1932, S. 13.
49 ders.: Zunftfeste, S. 332.
5° Vgl. z. B. Hoffmann�Krayer, Die Fastnachtsgebräuche in der Schweiz, SA Bd. 1,

1897; Zürich Metzger 1574, Bern 1480; 1566 wurden in Basel beim Sc/ıwerttanz der
Tuchscherer Zacharias Langmesser und der Säckler Franz von Spyr in den Barfüßer�
brunnen geworfeiı (S. 135). Die Spritzer sind besonders schó“n beim Iinster Schemen�
laufen zu beobachten (vgl. Kap. 10). Über die VVasserstrafe siehe das 2. Hauptstück.

51 Sieber, Schwerttanz S. I3.
52 Hartmann�A belc, Volksschauspiele, S. 130.
53 J. Brand, Popular antiquities, 1777; Cecil Sharp, The Sword Dances of Northern

England, Bd. 2.
54 /' 1“ıtksche Sammlung Bd. I6, Ms. F 27. Abgebildet bei Meschke.
55 R. Wolfram, Der Schwerttanz in Unterwössen, Bayerischer Heimatschutz 1931,

S. 17.
55 Z. B. in Braunschweig 1615 (Liebe, Der Schwerttanz der deutschen Handwerker,

Zs. f histor. W/affenkunde 3. Jg.) und an vielen anderen Orten.
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� " fte� 'heln der Sitz bedeutender Handwerkerzun ,. b b��1« ische Markt Agnel ›sıe en ll šš __ . . � tt �1 1mn_ Dort ist die feierliche
halthšclcli seltsame Aufzligd b1S'inddl'e ¬(d?šâ:1Y1ifene1 iiirzelparade" vßllßllflden� Die

' un der Zunfta e ml 01 ° o ”Übefbnng � g Maskierten gemahnt stark an die Überlinger Hänseles oder die El�
Kleiduršghdlflsıdeigs Hemd und Hose aus grober Leinwand sind dicht mit rınlähligení1 C U 1
Zac mr "ß` eschnittenen TuchlnPPen benäht.~Über die Lenden Wi1`d ein Starkel
gleichma lg iinallt an dem mehrere Kuhglocken mit verschiedener Stimmung
R' meıi gesc › _ . in efaßt in das Bränn
hfiâgen' Dazu tragen dm' Urzeln `SClii1(ii;°kiiIeIr:§c(lil<a(i*(i švaiiilictlii�iii šelbst Erwachsenen
von Fuchsschwänzen, dfe_ _ I,¬0l.nO1� gehört; zur Ausstattung der Urzeln dlc
Furcht einzuflössen gßelånet sm �i der linken Hand, in der rechten eine mächtige
Pritsche oder ein Ochsenscllwalllz igrihnliclie Töne hei'v0rb1`iHåt� Zwei bis drei VVG�
Ochsenpeitsche, deren Kna sc1iÃ_a________ ___S K____H____ der übenden Urzeln hören
chen volllšglglšalg�l~1rš�Zšršoålghei(hllämdhisclie Gestalten schon aus der alten Heimat_im
Daß die le en u . _ ' t höchst wahrscheinlich, wenn man e'Wa

J hrhundert mitfrebiacht haben, 1S12. H Ö .. ddp er leicht.“ Damit sind die rätsel�. �. Hanseles und Schu los V 3(116 bereits genannten
f " b r auch in den großen Zusammen�hafteıi Schreekgflstalten í:le1¬__Zu:__iš_t_:íiåSí_ä1§<~1___fıl___<_3__e___ ___Ch__ zerstören k0__nte_

hang eingeweiht, den auc 1 i ri ____________ die Urzeln um 8 Uhr morgens auszulaufen.
A111 Tage de_S Ladenfuhrens eh t"rzen sie aus den Häusern, so daß das Knall“

In GI`UPPen bis zu Zehn oder mel Um 1 I Uhr v0I`mit'EagS beginnen sich die

und Schellelà In ålllflll Gaâsıfıii veileii lßiiudiirschaftsurzeln, die unter ihnen sozusa8"3_nUrzeliı auf as eic ien __ ~ _ GeS__n__nVa,_eI,_ von WO dle
das Kommando führen, zu konzilqiiileriineilizldhzaıiblâh auch hier die Mitglieder
Lade Weggetfagen werden�soàli . lıniliiilischen Gestalten des Festzllges ein8efun`

der Bruderschiftı i i und' dde iltehliisili abgeholt worden. Während nun die Urzelnden d. h. die etzteren sin m _ _] . Ulk treiben teils dar__ ' ,_�1 �Z hauei allei ei ›
tells vor denâ galusç ulritešeiiiifeiiiiinšlín Hoflhstftritt vollzieht sich in der Wohnungauf achten' 3 (em n ' , 'd S haumeistern in~ ' ' deiibei en C _
des Geseuenvaters ellii feiirliilcmdr l\¶eniiiel)bl)rhan Gürtel und Böhrenstiefelnalter Agnethler Trac tmi ar er , ' l h t d' Gesellenbru�_ _ . f, t drenScuZ 10 _mit V01' und f°1`d@“ als Yerueieıl (iseítzielinaiainair eim Hofe wird nun der zus. ' 1 e .tšepschäft stelšt, dše La_(_i_l_e_inA:_v0____§ Spitze geht ein Hauptmann... Auf dem K_op_i_fe
086“ “ma en Orm ' i ._ ' G ldborten bis zur ar e.. � . lchem ruckwaits breite 0 __tragt er einen Maiderhut, von we __ _ _ .__ b_ item bunten Ban__. � _ Oberkörper defikß Ist ml 1“ ' _ .hangen. Das weiße Hemd, das den _ _ 1 f .b e Se1den_

. _,� Decren, dei durci ai igdern besetzt. . . In der linken Hand tldgt er einen Ö � _ h ' h auf_ . ' " d t dei Bee ten S10
iücher zu emer Fahne gemachi' woldeštlsili nlliiiltelıildemHauPlmann reiheneinen mit einem Bande__geschmuf_>_1_<_'åen d_°C š____S_ ___it Sträußchen geschmückt, an.
sich zu zweien 4.�Ö Jungere Bin 01', IG

� ~ “saDann kommen die zweı Engelchen� � �
57 Siehe Kap. g.

�~ rr l\l,H ann�bß Aus der Vergangenheit und Gegenwart des kgl. fi eien Maıktes Agnet ic n erm
stadt 1900, S. Ö3ff�
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Findet das Überbringen der Lade bei der Schneiderzunft statt, so tritt an die
Stelle des Hauptmanns das Schneiderrößchen mit dem „Mummerl“. Über diese
wichtige Gestalt wird im ii. Kapitel ausführlich zu sprechen sein. Während desganzen Umzuges tanzt dieses künstliche Roß das durch eine dem MannY 1 urn°'e~
hängte Attrappe mit Pferdekopf und Schellen dargestellt wird, zu den Klängen
einer besonderen Melodie. „Hinter den beiden Engelchen kommen nun die Brüder,
welche allerlei Symbole des Handwerks, das sie treiben, und des Frühlings tragen,
Da sind zu nennen die ,Tartsch' und die ,Zwerch'. Die Tartseh ist aus Eichenholz
und bildet eine kreisrunde Scheibe, die einen Durchmesser von un efähr / o hg i cm atund nach unten in einen etwa 1 1/2 m messenden Stiel ausläuft. Auf ihrer vorderenS . . _ . .eite sind mehreıe konzentrische Kreise blau und rot gemalt und in der Mitte b

e_

findet sicli die Jahreszahl 1773“. Der Zweck der Tartseh ist heute vergessen,
doeh ei V l ' l ` ¬ ' " ` 'n erg eici mit anderen burschenschaftlichen Aufzugen, die ich sah läßt
in ihr unschwer das Instrument erkennen, mit dem die Gesellen e iitscltg p' 1 wer�
den.59 Die Zwereh ist eine aus Iinmergrün gebundene bändergeschmückte Krone
mit einem Glöckchen, in der früher die Irtenkanne voll Wein getragen wurde.iNach
diesen Symbolen kommt die Bruderschaftslade, die vom alten Schaffner getragen
wird, d d' M" l' � ' ` ' 'ann ie itg ıedei des Ausschusses und schließlich die beiden Zunftfahnen,
die während des ganzen Zuges geschwenkt werden müssen Auch dieser Punkt ` t. _ is
wichtig. Die Musik macht den Beschluß. In dieser Ordnung wird um die Kirche
gezogen, dann singt man vor dem Pfarrhause und endlich landet der Aufmarsch
beim neuen Gesellenvater. Während der feierlichen Übergabe tanzen die Urzeln
vor dem H f ' ` `o e einen wilden Tanz. Mahl und Tanz beschließen das Fest. Erwälint
muß auch werden, daß den Urzeln ¬ wo immer sie auch einkehren ~ ein Trib tuin Form von Nahrungsmitteln gebührt. Mit Absicht erfolgte eine auszugsweise
S h'ld ' ~ ' 'c i erung dieses fast unbekannten Brauches, da er in typischer Weise die Um�
welt erkennen läßt, in die auch der zünftische Scliwerttanz einfrereiht f 'd ß.g iiei en mu

Das Fahnenschwenken ist vielleicht der Zunftbrauch, den wir mit größter Revel�
mäßigkeit antreffen. Sieber kennt es als Gesellenbelustigung aus Augsbur , Mgm�^ 3mingeii, Hof, Nürnberg, Luzern, Salzburg, Hallein, Wien, Frankfurt a. M., Kassel
M 'd b ' ' ` 'ag e urg, Erfurt, Gera, Leipzig, Dresden, Brieg, Breslau, Hamburg, Stolp
Pommern usf.“ Oft ist das Fahnenschwenken z›u großer Kunst ausv b'ld t 'ge i e , wie
in Meran, während mir das „Vendelzwaien“ der holländischen Gilden, das im Takte
der Musik geschieht, mehr den Eindruck handfestei' Arbeit machte.“ Von geradezu

59 Vgl. dazu R. Wolfram, Die Bölımerwälder Fascliingburscli, VViener Zs. für Vk.
1935.

6° Etwas über Zunftsagen . . ., Mitteilungen cl. Vereins f. Geschichte d. Deutschen in
Böhmen, Bd. 5Z|, 1916, S. 51; ders.: Zunftfeste, S. 335.

61 Der wirkungsvollste Augenblick beim zierliclien Meraner Fahnenschwenken ist dieF. .igur, wo die Fahne hoch waagrecht gescliwungen und dann langsam lierabgesenkt wird,
wodurch sich das Tuch laubenähnlicli über dem Schwinger bauscht und in dieser Stel�
lung während des ganzen Herabsinkens bleibt. Die Stange des holländischen „Vendels"
endet ' ' Bl 'k ' ' ` 'in einem ei nopf. Mit diesem Gewicht als Drelipunkt werden ıiun die Schwen�
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. � ' " ker vor�~ ' � bei Aufzug der Dresdnei WeıßbacKünsten horen wii 1731h ft I1 ' _ ' �' � d d S liwenkens PistolengauklerL:n;eSherrn, bei welchem der gesålle willig)�111116 Zftsroníšn aufspießteßz In

ılhrtbrhıoß und auf dem Dege? in dle ä�ed§::,T0l1ı'en und Schwenkungen' Aber3 S 5 ar au 120 versc i ' ~ heint dasErfurt brachte man; g d Kraftprobe der Gesellen untereinander 0150
h ls Wettkamp Unauc «'=\ h ken Z. B. in Salzburgea Die Metzger in Eger sind stolz auf ihr be�.

� hr bezeichnend,.ahnensc wen . dlenstaeßé Nun ist es SB _ _
F"hmtes Fahnenschwenken am Fastnaclits D _ _ . : bru ' S h ttanz finden 01
d ß wir dieses Fahnenschwenken auch allentlliallàf�gr; lšägrveríbrgäwy unter der sich
dan Basken, beim Übe1`línå`er. SChWerttan.Z..(u e1Abb 5) Hüttenberger Pıeiftanz, in
dzr Hänsele befindet), flallemer Schwelåmnš i liknechte beim Danziger Schwert�
Frankfurt a. M. I 7112 beim Sclmlšerttallızl etreiddußedeutung die über bloße Freude� Auch dieser rauci ia' ›me, in ßlaw usw� . . „ . . ��t ._

(1 r Kunstfertıgkeit liiiiausgellf, d~"1\0n SP3 el_ � . h ' ht übersehen: Aus�
anEii(ies dürfen wir bei der Bet1'aCl1†l1n:'š an dıesel Blaue e mc l t� _ . _ ,_ ' ll . S loii unter den Sc iwer �
fühl�ende sind nicht die Meistei, sondci ii diedfifââclíåš Sfifiuhknechte, Kü1.Schne1._
tänzem treffen wir unaufliörläíli aulš Sc iiniåríslau ung Nürnberg scheinen auch

h nur Gase en' ur In �~ d' behendenGesellen Oder auc ' T wäre die Beschrankung Elllf le
't ewiikt zu haben Beim 21112Meister mi g ' _ � _ ' 1 1 hen Verhältnisse auch für die� " 11 doch gelten die g G 0

Burschen leicht verstandllß , L
„b � Zunftbräuche. I k ht b deutenà In ul�_
u D1eši'eIBhythmus der Scliwerttanzauffuhrungen Schwan t rec G h. 1_ � _ . S rac inse,_ ' "'h 1 h . B. Kremnitz Piobner P _
wüchsi ei' Umwelt tanzt man ihn allla T 1° (Z �. , . 1 E �l nd und Italien
Böhmegfwald usf.), überall als Heischegang, abei auci inl _n}gfan Nachrichtena si aih ben wu am fl S(Fenestrelle) ist dies die Regel. Aus er a a_. N' a 1 ae, Hambflfa Hefmam*„b ...hrliche Au�ffuhmngen (Schmalkalden, ie er an � ' desu er ]a _ tädter tanzten nicht nur bei der Installation
stadt, Kronstadt).6fi Die Hermanns rf

� n_ ._ lt den Leib ffesclnvuriåenf ma
k sffefülirt. Die Fahne wiid u. a. waagreci um r›_au ` l dem Boden, doch Ohne

umbdeii Hals rollen, dann schwenkt man sie ganz na ie_ 1 K Ststücke eines� _ �f krobatisc ie un `_ __ ~ t über S16 u5{_ Walirlialt a _ _ V01kS_
ÖIGSCU zu bemhren und .stelg � Nord Brabant waren beim Londonei .
Flılggenscllwlngers Yon elbne�rhfiıiiiebfdldlite es ii. a. fertig, die Fahne \vaaS1`§)°ht kllšäšg
tanzlfest 1930 zu Se 1en` el __ d leichzeitig einen urzeB l beiuliite, un g .zu lassen, ohne daß das Tuch degchlâfyåâ Das Schweizerische Fahnenscli\vingen hatte
Über die .Fzfhnenstange welg Ulf n (le: Fahne die in Zickzackkurven wieder herunter�
als Sonderleistung das Hoc iweı e › _ . 1 de._ _ _ _ '_ d 1 _ Send weitergcscliwungen “ui
kam und geschickt beim Stiel aufgefangen un nei_ ._ ~ 1 F 1 chwenkens.
Schon die Landsknechte ubtıfm dm Kulšlstfiiiie über die Kunst des Fahnen�

62 Sieber, Zunftsagen S 02� Es ga G15_ . fi . .
. . � _ � _ ` F'h �Leetions , Fmnkfult 1

Scmvlnåensf Ww dw' Schuß' ”Vleiunda(dhl`š1�šuclil Wiıen I92lı, S� 88H'
G3 K. Adrian. Von Salzburger_Sitt un 1 Mflf il d Vereins f. Gescli. d. Deutschen
si (,',�adl, Deutsche Volksaufführungen . .. i e . .

'n Böhmen, 33. Jg� I895› S' 219i' ~ �› . S h , Philolov. Studien,
1 G5 O. Wittstock, Über den Scliwerttanz der Siebenbuigei' 210 Sen U
Festgabe für Sievers, Halle I896› S' 35°' 27
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Sachsengrafen, sondern auch „bey jeder Jaliresfeyer der Gesellenbrüderschaft“;Gfi
letzteres gilt auch für die Halleiner Bergknappen. Augsburg hielt seinen Beiftanz
immer, wenn ein neuei' Meister in die Küferzunft eintrat und Ähnliches scheint bei
den Ettenheimern in Baden der Fall gewesen zu sein, denn wir hören 1757, daß,
ein junger Küfermeister sein Meisterstück durch die Stadt führen ließ und unter
Absingung des Küferliedes den Reifschwenk hielt.“ In Dessau brachte der alte
Böttchermeister Freytag den letzten Beiftanz 17118 beim Meisterwerden seines
Sohnes zustande.“

Später freilich vergrößern sich die Zeiträume zwischen den Aufführungen. Der
Nürnberger Schwerttanz sollte alle sieben Jahre abgehalten werden, ebenso der
Münchner Schäfflertanz (iin Jahre 1738 war aber noch ein dreijähriger Auf�
führungsrliythmus üblich) und der Halleiner Küfertanz; der Hüttenberger I{eif_
tanz alle drei Jahre, Braunau alle acht Jahre, München und Überlingen gar num
jedes zehnte Jahr. Doch wurden die Zeiten nicht streng eingehalten. Nicht selten
durchbrachen auch Verbote oder wirtschaftliclie Notzeiten die regelmäßige Folge.
Oft sehen wir die letzte Aufführung so weit zurückliegen, daß nur mehr der eine
oder andere von den Alten den Tanz weiß und zum Einüben herangezogen wird.
Daß größere Zeiträume bei den städtischen Schwerttanzaufführungen einge�
schaltet wurden, ist leicht zu verstehen, wenn man an Hand der Rechnungen den er�
forderlichen Aufwand betrachtet. Dies gilt natürlich für aufgeschwellte Formen,
wie wir sie ini ersten Abschnitt kennen gelernt haben. Auch geht langsam das Ge�
fühl der Verpflichtung zu regelmäßigen Aufführungen verloren. Sehr oft wur�
den Schwerttänze zur Unterhaltung von Fürsten und hohen Gästen abgehalten.“
Diese Gelegenheiten sind infolge des besonderen Anlasses natürlich auch eher in
den Chroniken vermerkt worden, während viele gewöhnliche Aufführungen un�
beachtet vorüber gegangen sein mögen. Die üblichen Scliwerttanzaufführungen
decken sich aber mit alten Kultzeiten. Weihnachten: Papa Stour (Slietlandsinseln),
Northumberland (in den Bergwerksdistrikten vom 26. Dezember bis Neujahr)
Durham, Y0rkshire,7° Bevesbyfll Schäßburg” und wahrscheinlich das Harzer

66 In einer Abhandlung des Jahres 1745 heißt es, daß die Kürscliner in Kronstadt
den Scliwerttanz „fast jährlich getrieben, um ihren Leib geschickt zu machen oder viel
Geld zu überkommen”, was \volil auf einen Heischegang hindeutet. „\«Vas aber den jähr�
lichen Gebrauch belangt, hat solcher schon im vorigen säculo aufgehört“. J. Seivcrıf,
Nachrichten von Siebenbürgisclien Gelehrten und ihren Schriften, Prcßburg 1785,
S. 192 Anm.

67 Sieber, Der Schäfflertanz, Auer Tagblatt, Wloclienendbeilage vom 21. I. 1928.
G3 Viel/i, Encyklopädic der Leibesübungen III, S. 286.
6” Mesa/i/ce hat hierfür folgende Daten zusammengestellt: Nürnberg 1./196, 1570,

1600; Zwickau 1518; Salzburg 1586 ff.; Stäffis 1599; Bern 1561 und 1577; Winter�
thur 1555; Edinburg 1590; München 1561; VVernig~erode 1605; Lollar 1561; Leipzig
1630; Danzig 1623; Sclimalkaldeii 1576; Breslau 1620; Straßburg 17/14; Hermann�
stadt 1792 ff. (bei der Comesinstallation), 1852; Frankfurt a. M. 1742; Überlingen
1821. Vgl. ferner die in Anm. 29 angeführten spanischen Daten.
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ld l t den Schwerttanz beim Maifest' Im deutschen11 en cenn ›_ ttanzspiel. Schmfl fa . ' 1) ' 't m, nämlich Fastnacht.“
šíılišlblhllgebiet überwiegt Jedoâh fine Feâtpågigiíí Síàlílíen Schwerttanz. Bei der. 1 " d län ic ien W1� lt sowohl fur en _ l ~ d " ll' h Faschinvserwähnungen
gålfillii ist zu bemerken, díißı gli: iiuâiedëfhıisniåegångaben afiílf uns gek0m_. ~ en,
enthält. Manche andeie Nac šiiñs auf diese Jahreszeit beziehen. _
men Sind, dürften sich Oben a_ _ d Re el auch nicht zwischen den verSCh1e_

D10 alte" Quellen ulllellSCh'elli1ell 'ln eillundgselbst die Bezeichnung der Ausfüh�. 0 n
denen Dalblelllllgen dell~'lšdIiSc])eiliea Išechnungcn des Klosters Scheyern (Ba�Yam)

d i ist sehr summail � _ �( ~ S h tt"nzer und Jocula�
lililfliıillteii in den Jahren 1518 bis 1527 Gladllltoles' C well a . lb L te. � ' ' diese en 6116 .. 13 1 es sich wahrscheinlich um_ Pfaffenhofen, W0 Gtøreg VOII

f Northern
A . _ sßf. Gee. sıwfp, The Swßfd Dmes 0

io Mällenh0ff› Beslšaben S' I
1 C1, 3 Bde. �« , _L J 1 7, S. 338�353.

Elf F. 0,�ash, „The Revesby Sword Play › T°11< 0"* °“f“,a _ f.. V1, 6 __ 4 1 U fra n, Zeitsclii. UI' 0 4 T72 A_ Mayer, Em deutsches Scli\verttaI]1%ZâP1g88a;is S.

Psychologie und Sprflchwsenllllalll lil hs izfs 1462 msi, 1485. 1�/i8ß› 1~'i88›
13 Bfüzmß 138% *M* lllllfl Egeleisl id››ici1›: 145; Ian, 1620, 1677; Köln V°1`

1496, 152/1, 1ö1i9› 1551' l5`l9' l5 l /Ol 1511 [sic 1518, 1537, 1539› 15'4°›
11,87, 1559, 1799; Nürnberg 149072 šlI97åI5_ ümgebung von Axel (Niederlande)
1516. Im 156% 16°°› 1613 I. T f Ã�, /515.6 .592;P/affßnfwfßn <Bfi1@f“>.191�1f›ßs.1<«mpen 1515 ff* Rmmåg (� iilidm <Ba>5e.,„> 1526, 1561, 15611 If>68›

5 6;Bu›'9f1wSe” WGT“ * _ '. _ 5/ _ 553, 1661�1» §
(lßzilvern) 15116; Laufen (Bayelšl25l5§¬6, �ZllO,lll 5611;�, (1l_f;f'›ll7lillF`lisclı9lıeı~; und Kaltennord�
Weilheim 1555; Schweden I 9 l lllel. .Ba erli) 1560; Schweidmltz 156“
heim <B@Zif1< 1*1e“““l?°1`g) 1557' šllzlllrleiililišlayleinl mi; Ifofnbwı uf de Ohm
Irıgvlstadt 156li; Munslleli vor I 715 8 1589 1591, 16011, 1508, f609› IÖIZ“<Ira> .§Ff;2:“>..: 25;.. <Br:::>665; Zürich I 7 § 0" L' i . �' 58 ll Gegenwart; i�

lll79" lölllll Alllel Vreden (llveSlfalen)l'l5]8li1l (lf'IlleeslsleıIl1ılqeiL589š lAnlilf Eiseııbeı�,fl (I/Val�
llcllllellll 1583; Ammergau l58ll;5Nel�H8lti'ıi;5bu,~q 1591; Weiden (Oberpfalz) iôoli,
(lock) 15905 KllldOllll(IíHesSe)n) 6I0'jl'll(l'i'ebeıiauel (Hessen) 1608; 0501'�Aula (Hessen)
IÜI2; Schweinsbefg Jessen l l. l., l 3. R1, ld �� (Hessen) 161/1; lfßydfil'
1609; Neustadt (Hessen) 1613; Lèejpz.ı%V;6c1ui,Ol1fıÃbstegıšırcckenho,�S5 1676; Hallein
bach (Hessen) lôlll; Bllllghallsen I Dresden 18. Jahrhundert; Sachsen I8' Jnllp
1688: lffoflswdt 170°? B°"°”l° �lllgiß 1 .n> is/ie is/19. ısßö, 188ß,1891› 191“
hundert; Hallstadt 1823; Urštšı'woâeı11ítcây;åı'tlı bèi ,Brilon bis 1853; Innviertel I9_
Bill; (Westfalen) bis um 1 O; rg i _ t b. Anfang des 2O_

J°*“'h““d“*`“ Neapfl 19' .ThllllllllllilliiFegfiilelliioššiiiiiiildntií iind, ober i�ina,
llallllhllndellls; Slldllcllelllßlfalllnellltllal ( ilsebis åègcnwart' Rottenmanıı (stcieı�mal�lc)Kaplitz, Ruckendorf, 'fl Crsllel usw' ~ 'il�P' bner Spracliinsel in I31930, Igål; Basken (Labourdj 1,15 Gegenwait, Kıcmnız ıo

Dörfern bis Gegenwart�
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handelte.“ Ohne Angabe der Herkıınft wird 1499 von Histriones 0
gesprochen,1502 ebenfalls, 1 513 und 1 515 von Joculatores. Dabei ist durchaus nicht immer

ban erufsmäßige Gaukler zu denken. Das Herumzielien der bäuerlichen Gruppen
mit Schwert� und Pieiftänzen in den letzten VVocheii vor Fast ht bA . nac esteht jain vielen Gegenden heute noch. Die Unterwössner kamen dabei weit herum�
ebenso machen es die Burschengruppen im südlichen Böhmerwald die am M l

, ontagauslaufen und am Donnerstag Abend einlaufen. Freitag darf nicht schwertgetanzf
w rd d S ` ` 'e eıı un onntag auch nicht. Der Samstag wird daher zu einer Bunde in dei�
näheren Umgebung ausgenützt. Da dies durch fünf Wochen so eht \ ' d

g , vir z. B.der ganze Kaplitzer Bezirk von so einer Gruppe abgegangen. Jn den Rechnungen
Tvon egernsee stehen 1524 Gaben verzeichnet (1. fl. Silbergulden an die T

) „ ur�nierei von Hall und die „Rueppeln von Tölz“, die vielleicht einen Grotesktanz auf�
führten " ' ' l ~` ' ', vue ei sici noch 191 1 an den Scliweit� und Beıftanz in Unterwössen an�
schloß. Dann heißt es einfach wieder nur „Den Fastnachtleitten von Mur “

naw .Erst gegen Ende des 16. Jahrhunderts werden die Angaben genauer Jm Februar
5 /1 7 i gab man im Kloster Ettal „Schwerttanzern“ 1 fl, im März 1576 den vo

JJ nUntterammergaw vor Raiftanz 1 fl.”, im Februar 1 576 „denen von Untterammer�
aw in Fasn ht fl “g ac 2 . , ebenso im Februar 1577 und im Februar 1584 „Amerh

gaw Schwerdtantz 1 Taler“, 1596 Spiel und Schwerttanz der Raistin°'ei'. G d'
Ü anz iegleichen Zustande lassen die Nachrichten aus den Niederlanden erkennen, die Fr. de

Witt H .b ' ` `u erts gesammelt hat. Auch hier allenthalbeii die umherziehenden Tänzer�
gruppen, die sehr häufig vom Lande in die Stadt kamen. VVestfaleii KB"

\ uren) undHessen machen keine Ausnahme. Die Sclıwerttänzer von Ober�Aula traten bei�
spielsweise 1609 auch in Alsfeld und Romrod auf Aus England hören w'

. ir vonrnehrwöchentlichen Wanderungen der Grenoside Schwerttänzer. Auch die Morris�
men ziehen so umher.

Neben dem Beiftanz, der oft mit dem Schwerttanz wechselt � ` d D" f
in en or ernder Eisenacher Gegend war der Pieiftanz üblich, ab 1583 ging man zum Schwert�

tanz über” � steht auch noch der Moreskentanz, unter welcher Bezeichnung sehr
verschiedene Dinge zusammengefaßt wurden. Außer Tänzen, die den heutigen
englischen Morristänzen entsprochen haben dürftenflß finden wir Nachrichten, die
sehr wahrscheinlich Reif� und Schwerttänze meinen bei denen man nur b di

, e en eGesichter geschwärzt hatte. So heißt es 1538 in Straßburg „in demselben Jahre
tanzten die Schneider den Reiftanz im Mohrenkostüm und sind sie alle schwarz
angestricheii gewesen wie die Mohren, und schwarz gestrickte Hauben uffgehabtd . Ä . _ . .un weiße Schleıei umgebunden, und Schelleiiband um die Knie gehabt und roße

8hübsche Reif und alle mit grünem Epheu umgebunden, und also den morischen

74 H. Moser, Von fahrendem Volk, Anising�ern und Fastnachtsleuten des 16 Jahr�
liunderlsi Altb' n ayern, Bayrischer Heiniatscliutz 1931 S. G6 ff.; ders.: Arcliivalische
Belege zur Geschichte altbayrischer Festbräuche im 16. Jahrhundert, Staat und Volks�
tum, Festgabe für K. A. v. Müller, 1933.

'15 Mitteilungen. d. V. 's f. Gotliaisclie Gescli. 1902, S. 90 f.
7° Über die Moreska und Morristänze vgl. Kap. 6 und Ilı.

„ ' ` � Kürschner hatten einen
T durch die ganze Stadt gztanšt .M Auchallbe an der Haut bekleidet,aI1Z _ _ Men 0 ersonerl

Derei w ' ff hatten sie einen türcki�Mohfentanz. „ _ ht n Schwartze Larven; vmb den Kop
' f"p den Gesıc GT � . L 'b

auch u dt n estreiffter Leinwandt undt zu oberst einen Kiantz. Vmb den el_ _ . . � d '
schen blin B(l)1i~tåt mit einer grünen Binde, Vfld hlell em Jeder In der Han einenen S10 ge . � ' Beiffen e�War rri fen damit lungen Sie alle a“ @1“fl“d°1`› W” Zug? Ilmlí dene 1en„e šnd< i Z i . ~ ' ' ie šrumffl n
langen P I tantz wunden sie sicll gar anmuthlg In i. . � � . lerley affen~schehen war II1 � nreißer die Jhı bestes theten, al_ . ter sich zwo posse ,
b eıte vnd hatten vn � �
r 1 t 'ben welches ein par Stunden wchrete".7“' rei

spıe zu 3 n wir von vielen ScliwerttänZßfl› daß Sie mit geschwärzten GenAußerdem w1SSß _ � ~. V des Züricher Sehwerttanzes vom� 'den. Dies zeigt die Abbildung _ _ .ßt _ sind
Sichtem getanzt wm 8 d vom Schwerttanz in \/Vinterthur hei es. „1 8. :Februar 157 un .1 ` ldinen steriien und
Ill' ulbcren gsiii mit wissen heindern und schwarz huben, Hill 8'“ .a e In 1 .

11 d 'cliuochen '.79 Alløh
uldi K1`äå`e11 an hemdem und (ile Fuefš von Hiiıvšríib Lälesiílitâf isleights' Flam�

šei englischen Schweı�ttänzen finden wir gåisc wir noch in manchen Bräuche“ be_
bomugh). Das Schwärzen von Euscliaueıni faäher auch beim Münchner SChäff1er_

ššôånen werden ißasken' so�hwel?I`u:w.)l waıwilrld es uns nicht wundern, in Eger mit. ��b1'Ch_ao Angesichts dieser I a sacnien _ 8 . m „MaI,uSChka_
híiiieil rdichen Schwerttanztradition ploåzliph âinipäl ezvgıvrlıoıâlgíelldanslí zu fin_
tanzu zu hörenfil Oder in ( 'Ele afrıl )nd ablérnlals den „B101�essen...

den' 1525 aber einen Tanz mlt uzwael' lm fl; Die Grenzen fließen offenbar unddans.: den diesmal die Schuhmachâr hie åeıšılm im Laufe der Untersuchung. noch

d' B011“ der schwarzen Timzçr wlr �uns a ~' d bereits in das Ge�
niâhrfach beschäftigen. Mit einer Reihe von `l\;<'í\ffGfi11Y)l1ií'%er,lI¬I`,::I1%u(`i1g beider Gruppen

biet des bäuerlichen SchwerlfililnzeSSull1)ergl:líi'1 bisherige Befund hat volksreligiöse� ~� on .
ist la auch keme Weseilslila Igel �� C' h Z 't zurückreichen müssen. Von del
Bestandteile ergeben, Öle ln Vorstadtlsc e el en '~ 1 ten,.. � ffes ist daher weitere Klarheit zu erwfll'. _ b .fliehen Scliwerttanzsto
S1chli:ll'›gviı¶iei=%u1is1:liesem Bereich zuwenólßn�wes

3 DER BÄUEBLICHE sc~H\vERT'i`ANZ
, ' b" l' he Schwerttanz die Lebens

In beinahe allen Senien Entfaltunšelà Z:lšitl�3138 eıiıišširilıfßenden Form. Mit sicherem
nähe einer dem killnschen Muttel lg lei n en wie sie der städtische SchwerttanzStilgefühl vermeidet der Bauer 21 11 5 1 _

'11 Ammann, ZfdA 3lı, S« 2Cš2 f�ll
'is Bolte, Danziger Theater ._ 7 _� _ A _
'19 Baechtold, Gesch. d. dt. Lit. ın der Scliweız 1889, S� Öll nm
8° Sieber, Zunftfeste S. 3Zi0~
81 Gradl, Deutsche Volksaufführunšem S' 129'
H2 Huberts, S. 57, 59�

3130

g í ~o,"`_m 7 7 .::_†___,_ _,„_ _:_ " „ui _ .~..__,. .=_.„_.,_›.._ 1;* ¬.._... ~› __ † †.;~�_.�~�� 7 † _.



1:,
l

K l\6
Y

kennt; zumindest gehören sie zu den Ausnahmen, die deutlich zeigen, daß sie si h
von der Grundform bereits entfernt haben In der ländlichen Umwelt l C. ıerrschen
die Tänzerzahlen 5, Ö, 8, 9 und 12, welche das schönste Ebenmaß cler Tan

Z_gestaltung ermöglichen. Trotzdem finden wir auch hier die schwieriflfen H
aupt�figuren der städtischen Tänze, nur gleichsam in Reinform. Dem Spiel der Phanta_

sie scheint ja bei diesem Tanz jede Entfaltungsmöglichkeit offen zu stehe F
Il. ,Sgibt englische Kurzschwerttänze mit biegsamen Schwertern, die von unerhörter

Komhinationsgabe zeugen. Was ein geschlossener Kreis an Bewegungen und V
Ö 61`�sclılingungen ausführen kann, ohne die Fassung zu lösen, scheint dort erreicht 0b_

hl ` lwo sıc 1 die Tänzerzahl auf fünf Mann beschränkt Doch auch die Lan schw~ g ert~tänze mit ihreın starren Tanzgerät geben ihnen nicht viel nach. Dazu kommt das
d Trasen e empo, das die Schwerttänze in ursprünglicher Umwelt gerne einschla

L gen.Trotz äußerster Beherrschung _ eine falsche Wendung würde alles zerstören `
hf ft 'h ` " 'a et 1 nen etwas Ekstatısches an. Wo noch gute landlıche Tanzüberlieferu

H8'herrscht, finden wir mit wenigen Ausnahmen die mörderische Gangart. Dies gilt
E l 1von ng anf (Winlaton, Grenoside) so gut wie von den Böhmerwälder Tänzern

den Innviertlern (Laufenbach, Ober�Ösiterreich) oder den Reiftänzern von St,
G b M " ' 'eorgen 0 urau. Auch der hollandısche Tanz bei Hornebeek wurde so „wüslt
gesprungen“, daß die Tänzer, obwohl sie nur leicht bekleidet waren vor S l `

, „ c iweıßtrıeften .83 Manchmal wird sogar angegeben, daß der Tanz so schnell getanzt wer�
den muß, als der Musikant zu spielen vermag. Was man erblickt ist ein derart`<›

› ` løesLiniengerinnsel, in seiner Wirkung noch verstärkt durch die deutlich fühlbare
Stimmung höchster geistiger und körperlicher Energieanspannun daß *n f_ g, 1 an as�
sungslos steht, hingerissen, beinahe mit einem geheimen Grauen vor diesen ent�
fesselten und doch in feinste Form gebannten Kräften Denn nichts ruck `. weiseBrüchiges darf dem Tanz anhaften. Die Bewegung muß ohne Unterbrechung
gleichförmig dahinfließen, so daß das Auge beim ersten Anblick nicht zu erkenn

envermag, wie sich die verschiedenen Figuren gegeneinander abgrenzen Eine außer�
ordentliche Spannung besteht auch zwischen der aufreizenden Musik B. in Eng�
land (Geige) oder dem bloßen Trommeln der Laufenbacher und den schnellen
leichten Tanzschritten, die oft kaum hörbar sind Dann wieder erfol t als ılötzlicl. i g ' 1 ieDurchhrechung das beidbeinige Aufstampfen der Tänzerkette Schlag auf Schlag
beim Schwertersprung, oder das Steppen in den englischen Kurzschwerttänzen
um im Augenblick wieder in den geräuschlos eleganten Laufschritt überzugehen

Nicht überall werden solche Hochformen natürlich erreicht. Eine gewisse Erd�
schwere verleugnet sich des öfteren nicht. Aber gerade die Überwindung dieser
Gebundenlıeit im Schwerttanz ist bewunderungswürdig. Im Unterbewußtsein ist
der Süidter nur zu gerne geneigt, Bauerntanz und Plumpheit als synonym zu be�
trachten. Ich möchte wünschen, daß weiteste Kreise an den Erlebnissen des Volks�
kundlers Anteil haben könnten. Innerhalb ihrer Lebensform haben die Bauern
völlige Sicherheit und einen arteigenen Bewegungsstil, der viel schwerer nachzu�

S3 Huberts, S. Ö/ı.
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7. Die Brüc/ce unten (Hı`1't/mıÖeı'_q)

8� Die Brüc/fe bei qesc/ılossenem K* ' P I' I I ' .

»bmw .TV M I i V 1 "

ıeis( 0 ıscı, (1 eınnıtzeı Spıachınsel)

1
1
l

' l die Erlernung sämtlicher moderner Tänze. Ich sah unscheinbaremachen ıst, R S _ . .. . _. . �
Männer die ihre Partnerınnen im Tanze fuhrten wie Könige. Da war keine Be�5 ı ı ı „

viel trotz mancher akrobatischer Leistung immer strengste Tanzokono�wegllflšš zu ' . . . . . .
� " ' K ft von einer eigenen Geschmeidigkeıt und Grazie, getragenmie, gebandıgte ra Ö _ _

d unbewußten Harmonie ihres körperlichen Empfindens. Daß dies auch bei
vim er' 1" h n Kühnlieit und Gewandtheit verlangenden Tanzform, wie der deseiner feier ic e , _ _
S hwerttanzes zum Ausdruck kommt, ist selbstverständlich. Die Unbescliwertheıt

C f"hrun hängt naturlich auch von der Beherrschung des Tanzes ab.“ Woder AUS “ 3 . . . _ . . .
der Schwerttanz noch Jährlich getanzt wird, treffen wir auch meistens die virtuose

f 'h n Städtisch beeinflußte Umgebung erzeugt dagegen häufig einen gravi�Aus'ü ru g. _ _ _
tätischen oder verschnörkelten Schautanz, wie ihn die Münchner Schäffler oder
die Überlinger Rebleute bieten. A _

Dem Schwerttanz scheint aber ursprünglich etwas Wildes angehaftet zu haben.
Im Jahre 1633 beschreibt ein Knabe aus Willersdorf (Hessen) den Hexentanz zu

1 ` dem er beigewohnt haben wollte: „Die Täntzer hetten gleich wie dieWa purgıS› _
Schwerttänzer getantzet“, und eine Hexe bekennt 1659 auf der Folter: „Sie In�. . _ d . .'sita tanze vor, des Asheuer habe mit ihr getanzt, tanzten durcheınan er wie imqui _ _ _ ¬

t “.85 Bei Iba in Hessen wurde 1571 ein Tänzer gar beim SchwerttanzSchwer tanz
erstochen. Man ist leicht verleitet, in solchen Nachrichten Unglücksfalle oder Aus�

h n zu sehen die für die Gesamtheit eigentlich nicht angefuhrt werden dürfen.na me ,
Doch der Schwerttanz ist trotz der nichtkämpferischen Tanzform (Schwerter nur
Bindeglieder) umwittert von einer ganz eigenartigen Stimmung. Die I`änzer stellen
mehr dar, als bloß „lustige Bettelleut” und haben dies im Notfall auch mit der
Waffe zu bewähren. Treffen zwei Gruppen aufeinander, so wird ein genau ge�
regelter Vorgang eingehalten. Ich schildere hier zunächst den Brauch des Bohmer�

h d hl'e�waldes. Die Gruppen bleiben in einiger Entfernung von einander ste en un sc i
ßen einen Kreis um die Säcke mit dem gespendeten Getreide. Die Hauptleute treten
vor und fragen, ob die anderen sich ergeben wollen? Ist dies der Fall, haben sie
Schwerter und Getreide abzuliefern und erhalten darauf die Waffen wieder zu�
rück. Bleiben sie aber fest, so gibt der Herausforderer nach altgermanischer Art
den anderen Rätsel auf, die der Hauptmann mit Hilfe des Narren, der bei keiner
Schwertbursch fehlt, zu lösen hat. Gelingt dies, so stellt nun der Angegriffene

34 Häufig hören wir vom genauen Einüben der Schwerttänze, das geraume Zeit in
Anspruch nahm. Bei ihrer Eingabe an die Obrigkeit weisen die Grobschmiede von
Hildesheim 1604 darauf hin, daß sie „elzliche Wochen exerzieret. _. und viel Mühe
und Unkostunge aufgewandt” hätten. Um genügend Zeit zur Vorbereitung zu haben,
reichten die Frankfurter Schuhmacher 1581 gar schon am 28. November um die
Bewilligung ein. Auch die noch jährlich tanzenden bäuerlichen Gruppen pflegen einige
Wochen vorher zu üben; in Sowerby tanzen sie während eines ganzen Monats täglich.
G. Liebe, Der Schwertt. d. dt. Handwerker, Zs. f. histor. VVaffenkunde III, S. 254;
Massmunn, Schwertt. u. Reifent. S. 357; M. Karpeles, Some Fragments of Sword�
Dance Plays, Journal of the FEDS, NF II (1928), S. A3.

3° Meschke S. 85 und 21 Anm. 5.
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seinerseits Rätselfragen. Wenn sich die Herausforderer gleichfalls in der Bätse1_
lösung bewähren, gehen beide Gruppen friedlich auseinander. Dies ist jedoch nur
höchst selten der Fall. Gelingt es der einen Partei nicht, die gestellten Aufgaben zu
lösen, werden die Schwerter um das Getreide in den Boden gesteckt und die Haupμ
leute treten zum Pıingkampf an, während die Musik aufzuspielen beginnt. Sobald
einer der Kämpfer unterliegt, stürzen beide Parteien aufeinander los und das
Handgemenge wird allgemein. Da kann es nun geschehen, daß Blut fließt und
sogar die Musikanten mit ihren Instrumenten dreinzuschlagen beginnen. Ammann
erzählt, daß in Angern bei Kaplitz eine Kapelle zur Eriniieriıng an den ıblutigen
Kampf mehrerer Schwertgesellschaften in den 60er Jahren errichtet wurde. Ein
Bild soll Tote und Verwundete darstellen, die von der Gegenpartei mit den Säbelii
niedergehauen wurden.“ Der Bericht stammt vom Bruder eines dort Gefallenen_
Bei meinen eigenen Erkundigungen wurde mir außerdem von Marterln über er�
sclilagenen Scliwerttänzern auch auf dem Wege nach Summerau und Österreichisch
Liebenthal erzählt. Ammann übersah jedoch einen höchst wichtigen Umstand: Die
Erschlagenen dürfen nicht in geweihter Erde bestattet werden. Dadurch sind sie
_� im Gegensatz zu den bei einer gewöhnlichen Rauferei Getöteten �� als Ange�
hörige einer dämonischen Gruppe gekennzeichnet. Andree�Eysrı hat meines Wis�
sens die Tatsache zuerst beachtet, daß der nicht in geweihter Erde liegen darf, der
in der Dämoneninaske erschlagen wird." Salzburg ist voll von solchen Perchten�
kreuzen. Denn auch beim Zusammentreffen der Perchteiiläufer gab es Kampf
und Totschlag. Zu meinem Erstaunen berichtete mir auch der alte Salinenmeister
Lalinsteiner in Ebensee, daß beim Glöcklerlaufen am Abend des 5. Jänner zwischen
den verschiedenen „Passen“ früher große Fehden ausgetragen wurden, wobei nicht
selten einer auf der Strecke blieb. Die bulgarischen Dämonenläufer verabschieden
sich von ihren Angehörigen sogar als ob sie in den Krieg zögen, da dort beim Zu�
sammentreffen mehrerer Gruppen wahre Schlachten geschlagen werden. Auch sie
dürfen nicht in geweihter Erde ruhen.“

Als Dämonen kennzeichnet die Schwerttänzer aber noch mancherlei Glaube, der
sich im Böhmerwald an sie lieftet. In Oberhaid erzählten mir meine Gewährs�
männer, daß man einst viel auf die Schwertbursch und die Faschingburscli hielt
� „die Bursch“ bezeichnet die ganze Gruppe. Man sagte, wenn sie nicht kommen,
wächst kein Korn. In der Rosenberger Gegend hieß es: „Wenn viel Bursch gangen
sind, wird es ein gutes Jahr und die Gegend, von wo die erste Bursch einzieht, von
da kommt das erste Gewitter (l)“; ein Glaube der sich mit den Perchten und ver�
schiedenen Sagen von der Wilden Jagd deckt. Das Gewand des „Scheckai“ oder
„Foschai“ (so heißt der Narr beim Böhrnerwäldei' Schwerttanz) ist über und über
mit kleinen roten Tuchflecken benälit (Abb. 2). Die Bäuerinnen reißen drei ab und

°° J. J. Ammann, Der Schwerttanz im südlichen Böhmen, Mitteilungen d. Vereins
f. Geschichte d. Deutschen in Böhmen, XXVI. Jg. 1888, S. [ii f.

37 Volkskundliches, aus dem bayriscli�österreichischen Alpengebiet, Braunschweig I 9 io.
88 Vgl. Kap. 12.
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. . ' ` frucht�� besser legen. Also auch hier eineHennen ins Nest, damit siegeben sie deiı _ Del Lazzo“, die einganfrs beschriebene Strohfigur
. ' �derndeWir (ung� ` . _. Ö; � � d Hofe tanzenbarkeitsfoi _ H hwiesen muß mit der Baueıin in Je em ›

11 ferttanzes in 00 1
des SC vi J fruchtbar werde; so hoch er über die Schwerter Spfingb so hoch't das a r _ _ _ A h d' "b ` n Frauen tanzen
daindı ini kommenden Jahre dei Hanf wachsen UC le u rlge (`l b
wir 't d m Lazzo da sie dann viel Hanf zu 'ernten hoffen. Ähnlicher 1 au 0mi 0 'rne , . . ~� _ _
fiilgte auch den englischen Scl2_f_v_š�>_ë_'gß;1_í1eZ_<_›fn__s;›____ _____d__C__em Tanz hegt ferner 1m

Ein Unterschäedvízlsšgâziei bis Siebenbürgen, von Italien bis England und
t s ieS hwert anl P ' . � � 1 T , d' in der Tötung und

Sëhwedeiı gehört auch eine mımısche Hand ung zum anz ie _ _ d Z __f lt. S h erterhebung, Rasieien un I1�
Vviedererwleclßıung iilıheshiiliaiisftlıifiisniiiiiis Didi' eZunfitaviiiz besitzt fast nur kümm=erliche~ h ' n sic � 'ziehen S0 le e ~ ' ` ht auch schon fehlt � ohne Be�� ' Tötung wird � wenn sie nicS ıelreste 0610? dle �

P' te an edeutet Ganz anders der Bauerntanz. Mit einem sogenannten Herein�
gleıtwor ' gi A f"hrer die einzelnen Tänzer vor und erläutert ihre Namen.rufungsspietstellt dei n u_ _ erden von Reden begleitet, die aber ıiicht in
Auch die mimischen Hand ungen W _ _

bracht sind und darum fast nirgends aufgezeichnet Wurden� Zu WelchVerse ge H . › � k" zei t das Über�Wölzer. ~ Spiele auswachsen onnen, 8
ewaltigeıi Gebilden sich die3 _ _ . 1 f th 1 ' hfalls über [i0o Zeilen)

Reiftanzsplel mlii Seligeiinlizš(I/.i(i1if((Inei)n(¶(liariifI;I)l;i3rf›)š`aspišl;wGestalt und Sinn dieser
ung Revesby drifien Hauptstück diesets Bandes erörtert.
Spšele vv'Etn\i\?'rii ilneln Schwerttanz noch in guter ländlicher Überlieferung verfolgenwei 1 �0 � � � ~ ' " f nden zu den alten� _ ' ' heitlichkeit. Die Aufführungen 1können, zeigt er ziemliche Ein _
K 1 't t ii (in England Weihnachten im deutschen Sprachgebiet Fastnachtàu tzei en s a" _ * . h n tanzen. � ' " bunden. Die Gruppen ge Gund sind fast immer mit Heischegangen ver ___ Wanderun d __ ze Be_„ gen urc gan
von Haus zu Haus und unternehmen S0Da1` Vfel e _, . g h tt nzauf_

' ls waren auch landliche 1 C Wer Hzirke. Manchmal hat es den Ansclieın, 3 . . h b _ „herer
�� f verstreut, doch es zeigt sic ei na

fühmngen regenos uber den Jahreslau d' U' che sind wie in Hallein dasPrüfung meist, daß dann Feste des Ortes 1° Isa.. ' P. ti.. sehr be�. . ~ d des Landesheiligen St. uper. . _Knappenjahresfest und dei_ Voiaben . 1 › 1 Pfarrers der am 25, Mai
achtenswert sind die Aufzeichnungen eines iessisc ien , f W _ __ __ __. . � ' t� , d ß Bauernburschen „so au aPu Y Y

'euer ey __ . d uf die Wei 9. , . ~ ~ � ' d r Matten mit den Pfer en a
ıtenittden Hizulgaíliinšífåiigfnrigtilåerriiítfgfnaílit umb 1 Uhr auf den 83556“ gesiıınšengeri en. _ ß h lt “_i›ı Wir 3 en
und bey demselben einen Schwerdtanz bey dem Rathau ge il en

se E. K. Chambers, The Mediaeval Stage, S» 9[l�_ __ __ } _] .t _ „mim
so Wenn Meschke meint, daß de1~_Sc_liwe1�ttanz _iir}_bai_:_ä§;2p_n“I:_g:_t__iaESc_ei_7s;;2p<:) gm

eine Hauptrolle spielte, und Jederzeit ip_Bereitsš_:1___ngm_r ge___en__b____ ._____en Unwinem
dies höchstens für späte Entartung. Halêıper ai_i_ ____n auf ef________ werde und nicht zur
daß der Tanz nun zu allen Inoglıßhen G GSC“ 0 g
„richtigen Zeit". . g_

91 Hessische Blätter f. Vk. Jg. I0, 191 I› S' 209' mt' V' Meschke' S' 9
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hier eine typische Brauchtumsserie der Burschenschaften vor uns, wie Sie� allerdings meist ohne Schwerttanz _ unzählige Male belegt ist Das Ausr f
. [1 ender Mailehen, d. h. die Mädclienverteilung, ist ein sicheres Merkmal o ' '_ _ 1`gaI1lSlel`l;e1¬

Ortsbursclienschaften. Auch die Meersburger Bauernburschen hielten Schwerttan
Z,Pıeifspriiigen, Ringelrennen und Pfingstritt zusammen ab 92 Die Schmiedek� nechteder Gegend von Warburg tanzten um die Mitte des 16. Jahrhunderts zu Fastnacht

den Schwerttanz, während sie zu Weihnachten als Schodüvel auftraten. Auch diese
teuflischeii Gesellen, denen wir oft begegnen, sind durchaus nicht imm l' er iarmlosgrNatur. In dem Fragmentum chronici Hildesheimensis93 lesen wir: „Anno 14281. . .. . _iepen eilff schoduvels tho Hildeslieimb up der straten der worden etlich

. . . e e1~_slageii... davon hefft dat schodüvel creutze, in Hildeslieimb vor dem korsner
hoffe stah d d “ ` " " 'en , cn namen bekomen . Diese Maskenlaufer durften nicht aus re el

. 8 “los zusammengewürfelten Scharen bestanden haben Nach dem Erlaß d S. es enatusbrunswicensis zu schließen hatten sie einen Anführer und besondere Plätze, wo sie
zusammenkamen. „Vortlimer is hier ein wonlieit, dat de jungen lüdc ile

› 1 gen tohebbende eine cumpanie, also dat se lopen schoeduvel in der liilligen woche, to
win ht . H' ` ` 'ac en ierumme schol de radt tovoren in des liilligen Carstes (GristesP)
aveiinde drye storme lüden lathen in der oldenstadt und kundi en i d l'g van er óvenealdüs. De borgermeester secht: gy fromen lüde, de schriver schall iu kundiflen wu
de schoeduvel ore dingk holden schullen, dar möge gy na hören So kund' it d. ige eschriver aldüs: Idt enschall nemendt sclioduevel lopen, de schaffer van jowelker
rott h' ll ` ~ 'e (sc a ) enbringen erst pande vor tem mark by dem radt. Ok enschullen de
sclıoduevel nicht lopen in de kercken, edder up de kerckhöve, bestubben edder
schlan".94 H' l ` ' ` `ier to lte der lieidnisclie Spuk noch mitten in der Stadt zur heiligen
Weihnachtszeit trotz aller Versuche der Obrigkeit dieses Unwesen ein d", zu ammen.
Auch das Verbot, auf die Kirchhöfe zu laufen, ist interessant. Unter den verpönten

irc lioftanzern finden wii ja noch in recht spater Zeit Schwerttänzer95 A h. uceine politische Rolle scheinen diese „Cumpanien“ der Schodüvel gespielt zu haben.
31 97 ermordeten sie bei ihrem Tanze den Bischof Burchhard von Magdebur

g:„. . . vnde eynlich desse begunden enes dantzes vor deme biscoppe vnde sprungen
also schudd 1 d 'uue e vn e do hoff up eyii von de duuelen sine keulen vnde slocli den
vorsten vp sinen bragen kop dat sin bragen spranck gegen de want“ 96 D ß d'. a ieseSchodüvel Keulen trugen, ist besonders interessant und soll für einen später zu er�
örternden Zusammenhang vermerkt werden. Noch heute gibt es in Ungarn Gru �

Ppen verkleideter Burschen, die zu Weihnachten umherziehen und mit Jšeulen be�
waffnet sind.

92 Th. Lachmann, Überlinger Sagen rgo S [5ö.. . . 9, . 1
93 Leibnitz, Script. rer. Brunsvic. III, 261 .= A. Schulz, Deutsches Leben im 14. fu.

15. Jh., Wien 1892.
94 Ebda., A81.
9° K. Grosse, Gesch. d. Stadt Leipzig II, S. 203.96 _. . . .Ms. 3048, Nationalbibliothek Wien. Freundlicher Hinweis von R. Stumpfl. _ _
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Th" `ng6rı mit wildeni Frauen jagen“ und Pflugtt z in U“ ” � ~ he. Auchd I. Schwer an _ (1 envhschen Biauc _
wenn rlínüpft ist,91 so erinnert das besonders an 16 D _ _ 1. . ß i' 1. Belsplß GWSzıehıíp \:'Sby_S„hwerttånzer hießen P_1_(_>U_g_l1ä0)':_�__š::iS ugríå) síišítšas Dieser ganze

die ev I' olcher Umgebung mel oa '\ �h ~_ _ _ _, „ p10WS,_ In dei eu
Sehwerttanzes 1n.S f "her die ,›N2\1`1`°nPf1u8'e (F001 ' � ¬. liire kannte I`L1 . " rt doch Cecil bhaTPTeil von Yor_kS _ h _U zu~ bereits stark verkumme › _ _ .1d

. ¬ t del' 51018 ts m 3 " ' "beraus interessantes Binee“ “rm ls h der E1�Zählung eines alten T““Ze*`.S em “ 1 mia (dem
konnte noch nac twerfen. Damals zogen die Burschen an Plougi mo y. . ~ ' thl d be�
dwíes llii/IIii1i"ıı1't¶reiiaedli den Zwölfteii) bis zu ioo Mann staik umhei im Goa an dii ' « den une o 100 Burschen begleitet ivllf
efínden drei Tänze1'g1`uPpenf welche vonn Schwerttänzern, die eine In Blau ge�s; Tage herumzog�en). Zwei Grgppen hen Pafleifarben) wurden von 6�mm.
I _ _ . _ d' ate“ poiisc ' ¬ _.� dere in Rot ( le . � 1 tten Strohbander um
meldet' dıe an nter Toms“ begleitet. Diese Toms 121 _ ..
großen Anıadll'I§0ıíI1naaliınfede,1in Stücke von Fuchsfellen \1� dål' auf Ihren Huten'

' K ie un I` ' � �� . ' n Pferden
die D mit Weizenähren besetzt waren. Sie fuhiten einen \_/0

Fischerfraueiideren Kiempen _ _ ~ �' röffneten den Zug' Dieh. Drei Beiittene Gzo eneii Pflug mlt Sw . . � . _ ico erS“2fl86 ähitby pflegten sie mit Lehm, Eiern undZS9tgäí__rnjäı1i;I(;(:<íliiii)iiig dig Tanzes

ši�2:81�fen, ein „warmer“ Empfang,9a_Auch zu1__ :ih Toms mit, in phantastische
108611 in tläeglßgåilšidíili dfcílëniicsıiihlliıtü�>i*(i}Iges1c(li:wärzt und líåínstliclge B__2::e_
Narren OS nme ' _ amit nieman sie er (en Ö ' .ßen Schwarzer oder 1_�Oter Wolle tTâ8e_:í'S'inme1büchse_ Begegnende Wagen odei

Jeder Tommy trägt an Schwert. un �ei f ehalten und die Insassen IIIÜSSGU lhr

Autos Werde? von lcrlıolıifldfiebäeiiljiíleriiiullšusean, und wo man sie nicht einlassenS herflein er eåen' ' ` ` '_ O (1 edermann aber
will, klettern sie durchs Fenster.__D1eS6 Zuflrlnblıchlfelt wlrpfíon J h mithattenden ug noc ›_ f 1 en Zeiten, als sie _ _als .ums Recht betrachtet. In ru iei . Furche durch8 _ . 'b t damit bestraft, daß sie eine
wurde eine Verweigerung des Tri u es

97 Meschke, S� 98� fra ments of S\vord�D21I1C6P1“)'S›
Maud Kf1'"P@leS› Some . 3 � ' ›' Castleton.93 Shaı'P› SD U' S' I3 ff' und " ' T" e existieren in Pickeıing, ›, , i S. I17. Alinliche anlJournal of the F�FDS_ NF H] › b� H ds Bay usw. _ .

Gi'0Sm0Ut› Eålon Bndge' Aıâlabyi RO iin erimist eine dnrclilaufende Eı'sCtl61m1ng'

99 Dieses Bewerfen von Damolileıtıglrt iiiiis Leuten in Narrenmasken, \V@1°he besonlšnVillinger „\V_useh1'= (S@li\vabep_)_enesnf›__:___S macht, wenn sie mit Schneeba_llep§_uåd__
flllsššestopft Smd' so daß eSG ähnlich die Ausseer „P1êSS“› Welche die ıiIße'hrem
bfocken beworren Werde.n' �anzl nd Eisbrocken beworfen werden. Gemfl
BBSGII \'01`f°18'3n und dafür mit S1: inee�dl Segen aber auch Böses und Tod zu bıânlšeß,� �� ~ «~ litbar eit un ' ' ` höne un ä �zwiespaltigen Wegen, I`iuc . _ A f "ven auch ınimer 11'! SC
teilen sich die_Dan'10f1@n8f“PPFf1dE°:;càh::_?ü__l?Câuå0rn und Abwehr der Menschen. A110
liche, Gegen die liaßlichen ent a __funden werden._ _ _ ' " b durch Gaben flbge .
Geister in ihrer Gesamtheit mussen a er . .. Schwerttänzei~ =' ht Barte tragen, die __ioo Vg]_ die Ebenseer Schwer_ttpnz_er,illínmššrååíen als Ranzenbärte vorstellen,

� ~ 2' 111' ”in Laufenbach, die sich samthcl IH
und die Nürnberger Schembaı�tläufer. 37
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deiı Basen oder die beste Weide des Übeltäters zogen. Offenbar waren diese tollen
Gestalten einmal nicht so harmlos.

Eine völlige Parallele bilden die Mitteilungen, die ich in der Pöllau bei Ober_
Wölz (Steiermark) sammeln konnte. Dort kennt man das „Äcllfahrn“ (Adl aus
slov. oralo = Holzpflug). Acht Burschen mit geschwärzten Gesichtern uncl ein
„Spitzroß" als Anführer ziehen einen alten Holzpflug, wobei sie nach Möglichkeit
lärmen, schreien und Possen treiben, in Zäune fahren etc. Meine Gewährsleute
nannten mir die Namen der Burschen, die im vergangenen Jahre beteiligt waren,
Es beleuchtet den eigentümliclien Dualismus ihres Denkens, daß sie mir aber f

' F . aumeine rage, wer sie denn da seien, prompt zur Antwort gaben: die Geister und
das unlieilige Volk! Dieselben Burschen machen aber auch das Faschinglaufen,101
wobei jeder mit einem Holzschwert bewehrt ist, und im Sommer das Reiftanzen.
Daß die Heischenden als Dämonen betrachtet werden, die man durch eine Gabe
zu versöhnen hat, geht aus derlei Nachrichten eindeutig hervor. Am liebsten sucht
man sich die wilden Gesellen freilich vom Leibe zu halten. Auch die Kärtner An_
klökler werden zunächst dreimal „aus dem Haus gewünscht“, wenn sie bei ihrem
Heischegang anklopfen. Ähnlichen Zweck verfolgt das „Fürstehn" beim Fasching�
lauf wie beim Adlfalirn. Man kann sich dem Zug in den Weg stellen und nun mit
dem Anführer ringen. Gelingt es, ihn auf die Schultern zu legen, so dürfen die
Vermummten auf diesem Wege ıiicht weiterlaufen. Recht drastisch waren ja auch
die Abwehrmaßnahmen in Sleights.

Wie stark das Bewußtsein des Heidnisch�Dämonischen noch heute im oberen
Murtal ist, beweisen Bestimmungen, daß die Faschin släuf k ' Ig er eine íirche aufihrem Weg passieren dürfen und wenn die Kirchenglocken läuten, müssen sie sich
versteckeıi wie die bösen Geister!

Daß von seiten der Geistlichkeit gegen solche Bräuche eiııgeschritten wurde,
ist leicht zu verstehen. Den Schwerttanz heben solche Verbote meist noch besonders
hervor, wie 1590 in Waldeck, wo untersagt wurde, am Fastnachtstage „wie unter
Heiden solches geschah, sich in Schwert� und anderen Tänzen zu üben“.1°2 In
Leipzig soll es während des Dreißigjährigen Krieges aufgekommen sein, nachts `
auf den Friedhöfen den Schwerttanz zu halten.1°3

Die Verwurzelung des Sehwerttanzes in solcher Umwelt läßt uns den Worten
Cecil S/iarp's zustimmen: „The sword�dance very obviously bears upon it the
stamp of a high antiquity: its roots, stretching far into an unhistoric past, take
hold upon the primal needs and rudimentary beliefs of primitive man“.1°4 Was
innerhalb des eigentlichen Tanzes dafür spricht zei t Ka it l 8.

› 8 P 9VVenn Meschke den Schwerttanz auch als wahrscheinlich aus dem Bürgertum
untergeordneten (sic) Gesellschaftskreisen staıiimend bezeichnet (S. 112), so ver�

1°1 Vgl. R. Wolfram, Bärenjagen und Faschinglaufen im oberen Murtal, \Vieneı¬ Zs.
f. Volkskunde 37. Jg., 1932.

102 Mesch/ce, S. 80; dort in der Anm. auch weitere Lit.
103 K. Grosse, Geschichte der Stadl: Leipzig (18/iz) II., 265.
104 Sharp, SD I, S. io.
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_ � .1 i~i<1än,daß
' ` entümlıches Schwanken S. 7 wir Bh ein eig __ . ' . h' dene Kultur in

rät Seine Darstešllliıišeiitftínz durch die von der stadtischen VGISC le ht_ . tt z wird TBC
der bäuerıS(fhe_ C m øførmt wurde, und der englische 3:128 englischen

mancher rlmslêlsliinlıcenís Kulturgut hingelient: diåuâštlichkeit Träger, Figuren. S _ _ , 1 _ ..

Säiiiigilfttaíiizesgspiegelt sich an dBfElsJY11§:â1åt:?š1 nicht mehr um die Atmosphare. ha�~ litten ha en � V b' 1; die genannt W0l`dG“›des Tanzes Cf .. � h Lebens. Die Ge ie e,usw� . d zunftısc en1 hen 1111 1 ıreines bürger ic ._ dr h Charakter.. (S_ 57)_ Gerade aus England besitzen wi
ln _ .. � hl hen, V0“ Gficıben durchausdäiåwıšcfílwerttanznachrichteii. Samšlichâcâíštíí šfıhcwerttänze sind

aber bloß llaâer English Folk Dance Society fllívfååíleern oder Bergwerksarbeitern
Sharp um n sie zum Teil heute von i_ _ 1 t des wünschen

elanzt W I ' d Cecil Sharp On“ B ' Ö .. 1' h Formenšauernstandes bedingt un __ eisen aber hochst alteitum ic e
lischen Schwerttanze W 1 1 besitzen. Dies betrifft das

feststellen' D16 elıg nur aus Süddeutschland Paral e en� � T' ~ lleidunß' dësauf, zu iifnâns všiihwerttanzspiel, sowie Andeıåturlrlgen eınâšisgârnteiäšëšåer Sch:vert_
Mafmwm .' �a l d die Pieflel sind� Auch le arli�en d bei den Narren (IGS
Narren' dıe m Eng an es haiben Krallen an den Handen un d ß Sie Fenhand_
tanzeskund konnte ich mich selbst ubešzgeeugåläioâlorphe ~EI.SChe1_
Münc ineı�I I ls letzte Erinnerung an eins I
schuhe mit Tierklauen a

b "l t ist
nu']I`]gsf(ilÜi:i tlllıšíırlıtke um eine vorurteilslose Behandlung des Stoffes .emulfl h, ' e ' d ent ic en1'? Z hl ß an L. Weise;�105 auch dıe B_urschenscl11_af)tt ag: dínıheigrlanchmal
und im Ansc fil rttanzes zn sehen geneigt ist, _so ervieñ bräuche aus i1,gem1_

Bodei/'l deíhåhâwšahrhunderiealte und weitvefbåçıtebíreifs fsleldmann unternahm.der ersu › . � „zen abzuleiten, wie ıes _ „1 t daß
.. � li erwa in ›

Welchen gelehrten Remlmszlñ esdorf (Nieder�Osterreıchl Wird 169 d_ � 6 Burschen unIm Pfarrgedmkbuch von e T"ufers ein Wettlauf zwisøhen �_ nd
_� Tage Johannes des a f f nd in LeeSd01.f› Braiten L1

Jahlhch am 1�de Vor dem Wettlau a. tatt bei dem6 Mädchen abgehalten wu . J hrhunderts ein Schwerttanz S ›, � O fang des I9. H � ' die Erde gesteckt
VVeıkersdorf bis geben An __ b lien Schwertern, Öle 1“ ._ ' h liolzernen ema _ ~ ' t hl eine Neu�
Junge Bufscllendzliivıíi re%ii1åen.1°6 Meschke bemerlifidazuı ”Dle~S ısodieii ungelelirten
waren, hm� miš .Ieh Eiiunderts auf Grund irgendeiner gßlehrten' . T .

l))1ldii\?iiffd<il:i'lfacitiisstelle“ (S� 97)' �. . lehnten Ableitung bei der Hand
(lil 4 ll P ht wäre Meschke weniger schnell mn del d Kindzall“ gekannt hätte.1°' 61° ' formen ml em H . (1

B. kaukasısche Tanz _ (1 rt die Burschen ungewesen, wenn er z. _ ..h Smämnn fechten _0 bl ._
Nach den Mliteilungeri� Glehnfšllšswdaß sie in einer Reihe im Boderš ílfCIl::nw;:_
lassen dann(i1eS.Chwe1_te1 S. Ch russischen Kniebeugenstellung in clšâeb andere
ben; nun wird in deı 'ßyšfls ht tehenden Schwertern durchgetaIlZt~ 11

� rec S r "duıigeii zwischen den au _,
_ . �~ b" de, S� Sit�

1°ö Altgermanisclie JünglingSw.e1hefn flliıd 11;/åílıiırier/ı.u.l1ä., S. 88.
106 E. Frischauf in Zs. d. Vereins . �, I
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eine Melodie bei. In S h d † �~ �~
Strohlialmen oder selbšt ieviiiıeiinlífdiílteiialiiıılinuiiisr Siicfcldeni älânfalls auch. Bändern,
schwedischen nnd finnländinnnnn Tnnnn nnnšnnnnt ninnno en. E.'Klem., der die
Beziehnng zum Fünfschritt der Galliarde nach (leg cim: E,aS.“šei1:íe?:: gâlieuåbare
passen . Trotzdem dürfte diese Datierun n ' S ' i ' ' unnmn“
bedeuten, Tänze über Gegenständen nnåt UI' eine tatron auf einem langen VVG 9__ _ › ' tz scliwieri er Schritt ' 11» .. g'werden durfen, sind nämlich uralt und iham ' f 1 g ~ ..e Tilo t bemllftnen Einntnnnnn nnn Hntnnnz nnen nnm nniig ac 1,. vom spricliwortlich gewoi»de_
zamaizain bis zu den iifeidezeieimu nâc Z9 S°h*1d“f“d@“ Tanz des baskisciien� . Kinder die du' hl " f �daß man die Striche berühren darf nšenl Sr ' ' 1° lllp t Weiden, ohne

� � Reihe von K tt h � ��werden nnn Wann n n B uci in einer n e ensc weittanzen
im Reiftanz von EIi'dEiiben;: Išâígenßšeäšíí. lä1e(::cL11r~n?l1I.1zlt]0(lfI; ubeísprunåen (feffler
diese Stellung angeselflossegı habnn _ 110: ic 1 :ei �S anz ann sich auch an. . die Bele e für Sch t D �usf. beim Typus des Spanltanzes aus vea h' g wer er, egen' Spleße

. . ' denen Ge enden E * � 'nndnnnnnnnn nnn Wnnnnn nnnn nenn lnsctie g uippas voiliegennzi

Stöcke ersetzt werden dürfen wir wohl et enschwerttanz ungemein häufig durch
._ › h den Geschickl' hl 't 'Son 1, 1 _. auc ic (ei stanz einer P _innt: nnn`ı*šlnšnn`;t:št:ninSå9gåíne`nT9ldl<aZınDegen dınn Waffentänzen beizählen. er

nnn nnntnnnn Annnnnntnn vnnnnllnfinniiniluinngnblíinınits ein Gelniet betreten, das eigent_

der Umwelt des b" l' l i .. ren zur a gemeinen Betrachtung
schichtlicheii Quellíiieiiaiiiliišn Sehwerttanzes zuruck und tragen nunmehr die 86"

Erstmalig taucht d S h . ' . � .nnn in nnn Stnntnnnlfnnncnnvnfeítntnnnnnn Tn unnšheizieliendner ländlicher Grup_

sich zahlreiche Erwähnungen Schließ nl. _fin I 97_un 1 i98 auf, woran
Brauches in der Stadt und auf dem Lârrii le eme angememe Verbreitung' (ÜGSBS

� .. . de erkennen lassen A h d " ~eines bauerlichen Kettenschwerttanzes t 'i ue as alteste BildnKnnnin nnn Sn Gnn n n J n s ammt aus den Niederlanden (Brueehels
Hnijdn 1601). T36 › I _ a rhundert, in Kupfer gestochen von Pieter vaii der

Nur wenig späte' t d' 1, .� . _ _
sterrechnungen fainl:l>:zeIi5iE8 afëızsêheıi áe81gnil5SZ6em, 3216 H. iggser in alten K10�
15sz.,ı59e,ie0e, 6 8 6, ” ' . 1 I 9, 1_ 0, 157/i, 1579,fnnn nnn An Innn i1nt0nn,nIlniIt?1n1niWn1nfn inííâlrenlitächtöítlerrâich verhältnismäßig

i�eich belegten Schwerttanztpaditinnnn W ic e eu sci an auch mit ziemlichdnn Tnnnínnnn t t _ aus estfaleri, Hessen und dem angreiizen�
Innn, Innng Invân rneUeIn1.nnnšš7,vnl62n5V (lšezirk Hennebergß Thüringen), 1553,

g 1 al u1`8› Westfalen), 1590 (verschiedene
122 Skinnkompassen, Festskrift till O A cl
123 K_ M_ Kl. _ '_ ` . n ersson, Budkavlen i928_ıcı, De Eieiclans, De Volksdansmare, 2. Jg, 193[,_
124 Vgl. besonde� d' '~11'1 ~ V .. .

Dithmarschen, Ka11›.S 6.16 wu C ml waghalslgen Taille dieser Art aus Schottland und den
125 Bezeiclinend fü� d' V h~�1 � � .wn Innn nnd Innnininesnnnvåfininíílsind dinen/Rechnungen von Laufen a. cl. Salzach,

lungen Gesellen, „S0 aus dem Gßy lieifili llagmg lhíen bTanz abhlelmnı 1606 die
Bürger e t 6 J ,.1 _ __ _' “_°m_mCnl › 0 enso 1608, während diers 1 19 erwa int weiden. Biiefliche Mitteilung von II. Moser.

[ia

 †i_i

Orte im angrenzenden Waldeck), 1580, 1676, 1681, 1828., 1850, 1853 (übriges
Westfalen), 1583, 1607, 1697 (Eisenacher Gegend, Thüringen), 1571, 1573.
1589, 1591, 16011, 1607, 16o8,›i6o9, 1613, 16111, 1633, 1651, 1661, 1667,
1668 (Hessen), 1 7[i7 und vorher Dithmarschen. . _

Das Überwiegen der städtischen Nachrichten gegenüber diesen Zahlen ist nicht
› ' b ' l zeitlose Sein der. bäuerlichen Schichten lag ebenweiter verwundeilich. Das eina ie

' Bl' kfeld der Stadt, die ihm höchstens kuriositäts� oder spotteshalbernicht lm 1° . . _ .' F tnachtss ieles) Beachtung schenkte. Schlüsse ex silentio wird(Bauernsatire des aS P _ _
h'eı schon gar nicht ziehen dürfen. Zeigt es sich doch bereits beim ersten Auf�

mani 1 b" rlichen Sehwerttanzes, daß er eine voll ausgebildete Überlieferungtauchen des aue _ _ _ . _
besitzt, die sich natürlich noch weniger als die städtische im Laufe weniger Jahre
bildet. Ein so häufig begangener Fehler bei der Beurteilung von Bräuchen ist die

` d' d ei sten schriftlichen Beleg auch als Entstehungsdatum wer�Gutgläiıbigkeit, 16 en ` _ _
t während die moderne Volksforschung immer mehr zur Erkenntnis kommt,

ifalà es oft Jahrhunderte zur Ausbildung fester, gewachsener Formen braucht, daß
diese Formen dann aber Jahrtausende überdauern und selbst einen Verlust ur�
sprünglichen Sinnes ertragen können und dennoch weiterbestelien. Bis in den

. J hrhunderts reichte in Deutschland die Schwerttanztradition mei�Anfang des 20 a
es Wissens an drei Stellen: Unterwössen (Bayern), letzte Aufführung 191 â,12fi11 i .
'll ` Westfalen (1920 starb der letzte Vortänzer)127 und Überlingen am Bo en�Bi c in

see, der letzte noch lebendige Schwerttanz Deutschlands (19311 noch getanzt).' ` " ` h' 1i�un�Dagegen hat sich das deutsche Sprachgebiet der ehemaligen osterreic isc
M hie als ausvezeichnetes Rückzugsgebiet erwiesen. Im Osten be�garischen onarc Ö

innt es mit dem noch bestehenden Hermannstädter Schwerttanz. Der Schwerttanz,8
d d' 5 aus dem Salzkammergut nach Deutsch�Mokra in Karpathorußlanden ie 1 77
ausgewanderten Holzarbeiter aus ihrer Heimat mitbrachten, ist heute vergessen. DieD l l` ßt
Achtzi `ähriffen erinnern sich, ihn in ihrer Jugend gesehen zu haben. aran sc i iegl in
sich weiter westwärts das alte deutsche Bergmaiinsgebiet der Kremnitz�Probnerh 1' h "bt n dort „Fa�Sprachinsel. In 13 Dörfern konnte ich den noch alljä r ic geu e ,

l`n stanz“ enannten Schwerttanz auffinden, außerdem in zwei Dörfern nochsc ii g g
Reiftänze. Die heutige Tschechoslovakei birgt weiter ein außerordentlich lebendiges. . _, _ ,_ . I,_ 1. t
deutsches Schwerttanzgebiet im sudhchen Boliinerwald, wo vor allem im xap i zer
Bezirk noch in der Gegenwart in mindestens 20 Dörfern schwertgetanzt wird.D f liiedenWährend die Tänze der Kremnitzer Sprachinsel von Dorf zu or versc
sind, lassen sich im Böhmerwälder Gebiet nur 3�[1 Spielarten nachweisen, was
auf die Freizügigkeit der herumziehenden Truppen zurückzuführen sein durfte, dieOb
eine Vereinheitlichung begünstigte. Ein nach Steiermark ausgewanderter er�
Haider verpflanzte den Böhmerwälder Tanz auch in die Gegend von Rottenmann,

. . ~ _ ` � � _, _ ` . ~ .. _ S 1 _wo er bereits eingewurzelt erscheint. Freilich duifte ei hier eine alteıe c iwer anz
schicht vorgefunden haben, von der aber nur mehr unbestimmte Kunde zu erhalten

126 R. Wolfram, Der Schwerttanz in Unterwössen, Bayerischer Heimatschutz 1931.
127 P. Sartori, Westfälische Volkskunde, S. 177.
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war. Ober�Österreich war früher das klassische Schwerttanzland Östeii ' h"eic s. DieBöhmerwälder Schwerttanztradition, die sofort jenseits der Grenze beginnt, reicht
eru ei ins Muhlvieıtel herein. Das beweisen Spuren, die nach Aigen führen, Sowie

eine Aufzeichnung des Schwerttaıizspieles in Kirclis hl .128 B' ' ' 'c ag is in die Mitte des
1 9. Jahrhunderts stoßen wir besonders rechts der Donau überall auf Schwerttä

'nz :Schärding, Taufkirchen, Laufenbach, Andorf, Altheim Obernber Bi l S G› §1 GC , t. Lam�
brechteii, Frankenburg, Steyr, Ostermieting bei Weyer, Ort bei Reichersber 11 (1

_ g IlBraunau. Ein einziger von allen diesen Orten bewahrte seiıien Tanz bis in d'_ ' IG Gg_
genwart, nämlich Laufenbach bei Taufkirchen. Von dort beginnt er während dei�
etzten Jahıe wiedeı auszustiahlen. Heute wird der � beim Erlernen leicht "veran�derte ~ Laufenbaclier Schwerttanz wieder in Braunau und Eberscliwang getanzt,

D� I _.. ` ` . . ` . V . .ieses o eiosteiieıchische Scliweittanzgebiet erstreckt sich auch weiter ins Salz�
burgische, wo Schwertlänze in Laufen�Oberndorf und Antherin0'129 "bl` lO u ic 1 waren,Ein sehr dichtes Schwerttanzffebiet war ferner das zwischen Ober�(`)sterrelvh Salz_

Oburg und Steiermark geteilte Salzkammerßut Von dort stammt der Sch.C . werttanz
in Deutsch�Mokra. Am Südende des Gmundnersees finden wir den Ebenseer
Schwerttanz, den ich nach den Angaben des letzten lebenden Vortänzers noch zu~stande bringen konnte. Erzherzog Johann zeichnete 1808 das Spiel des Ausseer
S ~' 'chweıttanzes auf. Auch aus Mondsee, Ischl, Goisern und Hallstatt haben wir lta eSchwerttanznachrichten. Lebendig ist noch der Schwerttanz der Bergknappen in
I¶ ' nd ı ı ı _ ııa ein, su lich von Salzburg. Mit ihm hat der Schutzentanz aus St. Jakob am
Thurn manches gemeinsam. Auch das angrenzende Bayern war guter Schwerttanz~
boden. L 'd b h " ' 7 ' 'ei er esc rankt sich dieses Brauchtum heute auf den bereits erwähnten
Schwert� und Reiftanz in Unterwössen dicht an der Tiroler Grenze (letzt \ ff "he 1 u' u �rung 1911). Der heute in Traunstein getanzte Schwerttanz ist Rekonstruktion
nach siebenbürgischen Motiven, doch hat hier ebenfalls einmal ein Schwerttanzbestanden. Geschichtliche Schwerttanznachrichten haben wir ferner ıioch aus Höt�
ting bei Innsbruck 1611130 und Sterzing 1536, 1541, 15149, 1585, 1Ö00.1f*1 Das
Reiftanzgebiet im oberen Murtale (Steiermark), das ehemals auch Schwerttänze

f ßum 'a te, soll später gesondert besprochen werden. Mit Ausnahme der Tiroler
beziehen sich alle österreichischen Belege durchwegs auf bäuerlichen Schwerttanz,
der hier also ebenso wie in England bei weitem überwiegt.

Sieht man vom Tanz der Halleiner Bergknappen ab so werden die b" l' hÖ , auer ic en
Schwerttänze ausnahmslos von der Jungmannscliaft getragen, in völliger Überein�
stimmung mit den Tatsachen, die wir bereits beim Zunfttanz feststellen konnten.
Auch sonst zeigt sich enge Beziehung zwischen beiden Sphären Der städtische
Tanz war ja ebenfalls mit Bräuchen verknüpft, die hohes Alter zeigen und
kaum der städtischen Umwelt entstammen (Vermummungen, Brunnentaufe, Ge�

12* Susi Wallner, Scliwerttänze, Der neue Pflug, 3. Jg., Wien 1928, S. 5off.
129 Adrian, Von Salzburger Sitt und Brauch, S. 355 ff.
13° Tiroler Heimatblätter, III., 1925, 8/9 Heft S. 20.
131 Zeitschr. d. Ferdinandeums III, Innsbruck 1893/94, 38. II., S. 373.
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. � Prellen usw.). War doch die Stadt desn Schlagen duıch Narren,

šllilåbelzlfíıizahíišch auße1'0rdeHtllCh _V°lksnal_1' Nur Sehr anmahhch vonzle LFI;ichen Bindun en. Wenn auch handwer iıc e
die Läslöfuleiäiåšlıelımlvizåilrlfiåifıießend auf šäue21ici}:bUme;l°\L:§l:;“=š';`:1å1;;f
Bräuc 0 In doch nicht an, das gesamte I un raue. u . _ __
haben mÖ8e_f1› S0 geht f=`S_ �� esellschaften, deren verhältnismäßig SPaleS1_3r`
Stadt abzuleiten' Selb?��dılíšlclıiiiidedıií die Zünfte durch überständische O1`8'f1mS_atl°n
blühen wil� Vjgrfolgenıläfsies 'Brauchtum weiter, das eben an Männerorganısatıonen
Spmngtenifubrefl “Yfflf t n in Holland tragen Sie, ebenso wie bei den englischen
haftet. Bei Schutter_1_J els 6 f es ießte Brote und Gebäcke voran, die an 0Pfe1` mfd
Morristänzen, lsítâníång[Fnd in Huissen wird Fischerzauber geübt und em

erneinsames H '

šarr iliyâen Fluiiıfgíiveiiliiielhíddwerlclich umgeformtes Brauchtum igäteê wiñder' e e, 21 _ 3 3, as ese en«aulzıílas Lind hinausdraišg, §63? Ušaiiål(:në:1Sšâ?eZåšífåšgëeırf dâgegen einSChl.iP_

machen išesihah iilllairsdiiiieicliedeıiirlêıeidhshandvverksordnung V0“ 173Ib~._ šingå? iiëe__.. 3 S0 eSOIl _ _ .. _ 1� el en el �

Gialsellen dazu auf die Dörfer hl???sdfeiolräfscil1Iišft?,tOdeißwdia:nGå:llenmachen nicht
gärbem beStand.auch schon vor iiommen werden durfte."153 Ebensowenia 318 es
innerhalb der Iilnfåman�min go?? 11 Tiefkulturvölkern vom Handwerksbrauch dt�ES
angeht, die Initiatıonsriten eiii F an auch die ländlichen Aufnahmsbräuche In
Gesellenmachens abzuleiten, ar ml unkenes Städtisches Gut bezeichnen Der
Mitteleuropa iii Bausch und Bhgenê S gliâreits bestehenden Organisationen, deren
Vorgang ist vielmehr umgeke ânb n auch die Handwerker diese Sitten über�
Alter in graue Vorzelt Zuwpkfu rt' �3 6 ti ausgebildet. So wird das „Hobeln“
Ilflmmell und dann aneriimgs Oft âlgelıaıliešfi De osition wohl von den Tischlern
beim Gesellenmachen, wie der aka Bmlšc� der Nguaufnahme in die Gemeinschaft
Stfllllmellm Das Hobeln und .išihailen el). f rn Udenstedt, Ollendorf und Ober�
der Kirmesburschen in den thurıflåšıschıšn Or Ã S handwerklichen Vorbildes Setzen
Tfebram wird man alS.0 mhlg auf Rec fung. šere Formen. Die Organisation der
können; aber damit trifft man I1_L1l` 8GV\ı;1�lâsft au
Kirmesburschen wird dadurch mem er dl I h f"r den Schwerttanz in Einzel�

Vvechselwirkung von Stadt und Land kannbauc unumit an den damit verknüpf_
fällen zugegeben wârdeši. Iâtenbâcliwârštânáoílíš Išrscheint mir unmöglich wenn
ten Bräuchen aus er ta a eı e ' . � d Selbst bei der
auch die bäuerliche Einschmelzungskraft ungemein starlc`is:1tt_l1n ellen kumschen
E� 1' d en Elementen auf Anschluß an die tia i ion , ._ing ie erung von neu _ 1 her kulüscher Formen doch fruher an_
Formen drängt, so ist die Entstehung so C

 7 `¶

° B 1 , N'euwe Rotter�
132 D. J. van. der Ven, Neerlands Volksleven, ders., Huissens e GE 1

~ C.d he Courant, 12. Juli I92fı,_A\/Ofldblad . 1 f_ Vk_ 6, S_ 33_
a:l*Sc(ı`r. Fischer, Über handwerkliches Brauchtum, Mlfitßldb B �. Gewohnheit.134 [{_ Wissel, Des alten Handweiıks Recht ıunds 1 6 gr , S_ 38[;ff_

135 O. Schade, Über Jünglingsweılien, Weimaıisclies Jahrbuci , 1 07
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zusetzeii. Ich kann mir nicht vo t ll ' ' _auch vor á00__50O Jahren plölâlíclfnáugviâesšlclšâphptvílas in derbSltadt und sei es
mal wir die gleichen kultischen E1 t _ s .eraus an i den sollte; zu�
ländlichen Schicht finden, die manerrfliffı lilıld Srl;in jener
man einWGnd0Il› daß die bere't l' ' .t _ ~ a' le em tkönfltewohl ursprüngliches Volksguë iesilclizíišínecealtiíitäglí Iài(:`gi�šbpng dps Schlyverttanzes
eingefügt wm.de_ Ich glaube nun aber il _ ciwer anz e en später
Motive nachweisen zu können _ _ auc im Schwerttanz selbst formbilde d

. , die in solche Tiefen l ` b ' l � n eSlch Schließen, wenn es In _ ima reic ien. Der Bing würde
Städten als Träger des Schgâefältíšzeíuíšn gOà~glaIptisfiií'ä)onen, gvâlclie wir in den

Männefgruppell des Landes ' ' � ` GH, mi en ffeschlosse. 1 t � Ö “en
lm zweiten Teil dieser Arbeit 1\ilerdi1Scl(ı)l`l\l\ıC(i:>lIf�ınzusammenhang zu bnngell DRS Soll

Bei der Frage nach dem h " ' It � ._ .
tradition von der ländlichen i:š11i3nSae<íl;liš<;híriiniIínE:leı%se§IedGsta<åti}slcherTSchwei'ttanz�
weisen Mehr und mehr Sehen wir d ind _ eis i rer rageı� hinzu�

.. . hen Schw 'tt 'des zunftlschen Standesstolze en s a tisc ei anz zu einem Instrument
__ s werden, das Gelegenheit ibt B ` lt

geprange zu entfalten, Geschicklichkeit d K f › eic i um und Schau�
der Narren zu er .. un ra t zu zeigen und durch die S äßgotzen. Das Gestaltgesetz der b 't b" ' ~ P e
künstlichen Re 1 _ _ rei en urgerliclien Mitte des iı88 Werk emsig weiterbauenden H d l l nSchwerttanz manchen Schnörk _ an wer (ers, hat dem städtischen

_ G1 beigefügt vieles "b 'd hzierlich�gravitätischen Kotliurn l u el e nt, aufgeschwent' auf_ gestellt. Und doch sind ' G
erkennen, die der ländl' h T ~ . _ gewisse rundformen zu
städtischer und ländliclicere Sczliriíelıfitšliiızniıšš Gestalt bıete1§VFlgu�ral gesehen hängen
scheidet, ist das im bäuerl. h T _ _ zusammen. as sie vor allem unter�kulüscher Bindung. ic en anz bis in Späteste Zeit nachweisbare Bewußtsein

_íi_ 

4. Die SCHWERTTANZFORM
Das Gestaltprinzi des 'n M'tt 1

sam und unerwartell DaslSchiveii�'fii4::h):rf1:Ieifıchellllleffschlivefltanzes ist recht Salt“
und sinkt zum Bindeglied einer Tänzeı�1; en H ene am (ter fast Vøllständig. tte herab. Gefühlsm"ß`«† bl 'b �' 'em Rest des Gefährliche b t 1 _ _ _e_ «__ ig ei tnaturlıcli
ausdrücklich, daß die vdi*w:ââel(:fi,S:híi:iå:I} Falllefffuten 'dıe Angaben übrigens
I`flSChen und verwiekelten Bewe un h.. h 1 gesci i 'en sein sollen, was bei der.. Achtsamk 't b d' 1.haben uberhaupt eine besondeleí oc ste ei e ingt. Aber Waffen` hun skraft fü d M � ¬
der Säbel als Tanz erät b nzle 8 I' en ann. Das Schwert oderg edeutet darum mehr als irffend ' 1 ' ~� ~
zeug Im Säbelzusamm hl z›_ ein g eicligultiges \Ve1�k�
Schwerttänze bricht der wâëfeíâflšåraíâfålßšíâl finglispšietr ung österreichischer

Die Bildung de1_Kette _ _ i eım e tensc werttanz durch.geschieht meist dadurch daß d '<›� S �� �
rechte Schulter nach rückwärts _ . , › as eigene cliwert uber diegereicht wird, während die fr ' H d ' '
vom Schwert des Vordermaiines faßt I ew an dıe SPÜZG~ ltenereii F "ll ~ ' 1�
Scliwert nach vorn�e. D' K tt bl ` n Se a (ln lem“ man auch dasie e e eibt entweder offen und wird dann von einem Vor�
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tänzer und einem Nachtänzer (für die Gegenbewegung) geführt, oder alle schließen
sich zum Kreis zusammen. Ohne Auslassen werden nun alle nur denkbaren Ver�
Sehlingungen und Lösungen durchgeführt, die bloß durch verschiedene Drehun�
gen der einzelnen Tänzer erreicht werden. So entsteht ein Linienspiel von unerhör�
ter Kompliziertheit, das durch den raschen Bewegungsfluß und die ständig neuen
Abwandlungen den Eindruck des Unbegreiizten, Vorwärtsdrängenden, unendlich
Fließendeii erweckt. Kaum vermag man zu erfassen, was hier geschieht: „When I
first saw the dance performed, it looked to me to be one continous movement. It
was not until I had seen it repeated that I realised that it was really compounded of
a series of distinct and separate figures, like beads on a string“, sagt Cecil Sharp
vom Kirkby Malzeard Schwerttaiiz.136 Außer den beiden Vortäiizern (erster und
letzter) kommt vielfach noch dem zweiten Tänzer besondere Wichtigkeit zu.

Die meisten Schilderer des Sehwerttanzes sind an der Choreographie gescheitert.
Es erfordert tänzerisclie Schulung, Blickschärfe und viel Geduld, sich durch das
Dickicht der Schwerttanzfiguren liindurchzuarbeiten. Wer über unseren Ketten�
schwerttanz urteilen will, muß aber mit den wichtigsten Figurenbildungen vertraut
sein. Abgrenzungen, stilistische lind bedeutungsgeschiclitliche Erkenntnisse sind
sonst unmöglich. Deshalb seien die folgenden Abschnitte den Bewegungsmöglich�
keiten unserer Tänze gewidmet, wobei wir Spielarten beiseite lassen, aber einige
wichtige Verbindungslinien zu verwandten Formen ziehen. Betrachten wir zunächst
d'e offene Kette, dann den geschlossenen Kreis, das Schwertgeflecht und schließ�` " Kl 'd n , Musik,i
lich was sonst noch bemerkenswert ist (Tanzerzahl, Aufbau, ei u g
Schritte)' Die offene Kette

Wenn wir mit dem Einfachen beginnen und zum Verwickelten fortschreiten, so
stellen wir zunächst als häufigste Bewegung den Kreislauf fest, meist dem Uhrzei�
ger entgegengesetzt. Die offene Kette wird jedoch sehr bald ihre Richtung ändern.
Erstens kann sie in Achterform laufen, wie dies etwa der Faschingtanz in Deutsch�
Litta (Kremnitz�Probner Sprachinsel), der Reiftanz in Neuhäu, der Überlinger
Schwerttanz oder Fig. li des Swalwell�Taiizeslf“ zeigen. In ähnlicher Weise laufen
die Ebenseer Glöckler auch, freilich ohne Fassung. Es ist ja eine naheliegende
schöne Bewegung.

Ausholendei' Linienschwung zeichnet die Kette aus, wenn sie von einer Tanzrich�
tung in die andere übergehen will und dabei eine S�förmige Schleife beschreibt.
Die Bewegung kann auch weiter ausgreifen und sich selbst wieder im Gegenzug
der geschwungenen Linie anpassen:

Linienschwung und Gegenbewegung

1“ SD I, S. 39. 131 Ebda., S. 79. im
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Wir erhalten auf diese Weise Formen, die an den „inbrot“ bei den Ringtänzen auf
den Fär Öern gemahnen (vgl. Abb. im Kap. 7). In Schwerttänzen ist solcher
Richtungswechsel sehr häufig, ich erinnere nur an Ebensee, Krickerhäu, die Reif_
tänze im oberen Murtale, Hüttenberg usw.

Setzen wir das Eindrehen längere Zeit fort, ehe wir zum Gegenzug schreiten und
die Figur von innen her auflösen, so eııtsteht die sogenannte „Schneckc", manch�
mal auch „Knopf“ genannt, die vom Kotillon her bekannt ist, dieser Musterkarte
alter Tanzfiguren:

, ~
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Die Schnecke

Die Auflösung braucht nicht durch Gegenzug zu erfolgen. Der Vortänzer kann auch
unter einem Tor zwischen zwei beliebigen Tänzern hindurchgehen. Bei den soge�
nannten „Langtänzen“, wo die Kette bloß durch Handreichen hergestellt wird,
ist diese Figur allgemein üblich.138

Eine solche Schnecke sehen wir z. B. beim Reiftanz in Hüttenberg und beim
Schwerttanz in Blato besonders schön ausgebildet. Vom Salzkammerguter Schwert�
tanz heißt es: Sodann wird „der sogenannte Schnecken formiert, aus welchem der
Vortänzer und die Nachfolgenden sich wieder herauswinden müssen, ohne die Sä�
belspitze auszulassen."139 Übrigens sagt bereits Webers Gedicht über den Nürnber�
ger Schwerttanz von 1 600: „Draus ist erfolgt der knopff danz", was man wohl auf
die gleiche Figur beziehen darf.

Führen wir die Kette nun aber nicht in konzentrischen Kreisen, sondern reihen
wir S�Schlingen aneinander, so erhalten wir den „Schlangeltanz“ des Halleiner
Sehwerttanzes (Abb. A). Das Alter dieser Figur ist sicher ehrwürdig, wahrschein~
lich bis zum Kulttanz zurückreichend. Ich sah sie bei den Hirten des Parnaß' ebenso
wie bei den Singtänzen in Skandinavien; die „Masqueraden“ der Basken1'1° kennen
sie ebenso wie die Nürnberger Handwerker (Zämertanz). Auch der feierlichste
Augenblick des großen schwedischen G�ruppentanzes „Skrälåt“ zeigt die Tänzerkette

133 „Loatabam" im Salzkammergut, „Larıgtanz", „Longa Tanz“ in verschiedenen
deutschen Gegenden, „Schneckentanz” in den Karpathen usf.

139 J. Steiner, Der Reisegefährte durch die Österreichische Schweiz oder das ob der
ennsische Salzkammergut, Linz 1820, S. 55. Wieder abgedruckt bei J. Gebhaı�t, Öster�
reichisches Sagenbuch, 1863, S. Aölı.

14° V. Alford, The Farandole, Journal of the EFDS I, 1932, S. zgf. E. Burchanal,
Folk Dances from old Homelands, New York, S. 25.

48

9, „The Clash” (Boosbelc, N0"th Skelton)
*uff* *

llluln (?›ııı~ıμ\ı�,

=›�ßı._ , Vl'

l 10. „Das Häusl“ �(Hiiiiönbßfg)

__.„.,._..i „__ „__ , ..,._„..�„......,...._



I__¬_,

l1
Jx

_._..,.,

ne »Z am _____

11 Das Sc/ıweıteıschluqen Iıfıuıısteın

12 Deı Reıftanz un Lyzeum von Boıqa 1/900

Y vııım ¬�¬�¬~¬¬� � __¬ �._† � �I il,

in diesen Mäanderwindungen.141 Auf die Beziehungen von Ornament und Tanz wird
noch eingegangen werden.

'Die vorhin erwähnte Achterfigur kann auch etwas anderen Charakter haben, so�
lange die Tänzer noch nicht durch die Schwerter verbunden sind, sondern sie ııoch
nach militärischer Weise geschultert tragen. Der erste Tänzer dreht sich um
180 Grad und tanzt nun zurück. Jeder der Nachfolgenden, der diesen Platz er�
reicht, wendet sich iıı gleicher Weise. Beim Gegentanzen werden Wellenlinien be�
schrieben, man passiert den ersten Entgegenkommenden mit der rechten Schulter,
den nächsten mit der linken usw. Am Ende der Linie angelangt, kann der Anführer
abermals kehrt machen und die Bewegung so lange iın Gange halten, als es ihm
beliebt:

o`_�I)�'.0 ›___.›�ıı

The Hey

Auch diese Figur ist aus zahlreichen Volkstänzen bekannt, ich nenne nur den
„Zeeuwschen Reidans“142 oder die englischen „Heys“. Auch der höchst alter�
tümliche „Abbots Bromley Horn�Dance“, ein ritueller Tanz in Staffordshire, bei
dem die Tänzer noch Renntiergeweihe tragen, zeigt verwandte Bewegungen.143
Innerhalb des Sehwerttanzes erkennen wir die „Hey“ Figur z. B. im sogenannten
„Achtertanz“ des Unterwössner Sehwerttanzes und im Flamborough Schwerttanz
als 9. Figur.“

Verwandt mit diesem Durcheinanderwinden der im Gegenzug schreitenden Tän�
zer ist z. B. Fig. 7 des Halleiner Sehwerttanzes „Überspringen und Flechten“. Alle
stehen iın Kreis und halten die verbindenden Schwerter gesenkt. Nun läßt der Vor�
tänzer das Schwert seines Vordermannes aus, dreht sich und springt über das
Schwert zwischen den Tänzern 2 und 3, geht außen um 3 herum und springt über
das nächste usf., wobei er die Tänzer, über deren Schwert er bereits gesprungen
ist, nachzieht. Aus den ihm folgenden Leuten entwickelt sich also eine Kette, die
sich über die Schwerter der noch Stehenden schlängelt. Eine gewisse Gegen�
bewegung kommt zustande, da die Schwerthälter durch langsame Seitwärtsschritte
nachrücken. Nach einem Pausenrundtanz folgt noch einmal dieselbe Figur, doch
haben nun alle die Schwerter erhoben und man schlängelt sich durch die so ge�
bildeten Tore durch. Das Unterm�Tor�Tanzen dieser Art erscheint besonders bei
den Reiftänzen, was durch die Bogenform des Tanzgerätes erleichtert wird. Hier�
her gehört der „Wurmgang“ des Ober�Wölzer, wie des Hüttenberger Pıeiftanzes,
die „Schlange“ des Faschingtanzes in Neuhäu, oder das „Durchgehen” des Münch�

141 Svenska folkdanser och sällskapsdanscr, S. 83.
142 A. Sanson�Catz, Oude Nederlandsche Volksdansen I, S. A3.
143 Slıarp, SD I, S. 105 ff.
144 Ebda., II, S. 37.

4 Wolfram, Schwerttanz
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ner Schäfflertanzes, der übrigens auch die „chaine“�Figur der Kontratänze ohne
Fassung als „Changieren“ kennt, ebenso der Grenoside Schwerttanz.14ö Der Wurm�
gang oder Schneckenzug kann schließlich auch ähnlich dem Halleiner Tanz durch
Sprünge über die nach unten gekehrten Reifen erfolgen (Ober�Wölz, anschließend
an das Durchgehen unter den Reifen.

Für den eigentlichen Schwerttanz kommt der Wurmgang mit Fassung im Durc11_
einanderschreiten nicht in Frage, da die Schwerter zu unschmiegsam sind und die
Tänzer verletzen würden. Eine Hälfte muß immer still stehen. Der Schwerttanz hat
darum eine vereinfachte Form des Durchgehens zu einer der häufigsten Figurßn
erwählt. An irgend einem Punkte wird zwischen zwei Tänzern ein Tor gebildet (bei
der offenen Kette gewöhnlich vom Nachlänzer und seinem Nebenmann), durch das
die Kette vom Vortänzer geführt wird. Hierauf erfolgt die Bewegung umgekehrt,
da der Vortänzer das Tor bildet und der Nachtänzer durchschlüpft Abb.).Die ver�

Das Tor

hältnismäßig einfachen Tänze der Kremnitz�Probner Sprachinsel bevorzugen diese
Bewegung (Drechslerhäu, Ober�Stuben, Neuhäu�Reiftanz), aber auch der Unter�
wössner Schwerttanz nimmt sie auf. In der Beschreibung des Nürnberger Schwert�
tanzes von 1561 scheint die Stelle: „Dann schlossens zsam der schwerter klingen;
jetzt schluffens dadurch, darnach dort“ auf die gleiche Bewegung zu deuten. An
die Stelle des Durchgehens kann natürlich auch der Sprung über die gleichen
Schwerter treten, wie in den Figuren 3 und Z; in Drechslerhäu. Eine Verbindung
der Achterschleife mit dem Durchlaufen unter einem Tor stellt die „Öse“ des Reif�
tanzes in Neuhäu dar. Der Vortänzer beginnt die Figur wie eben dargestellt, läuft
aber nach dem Durchschleifen im Bogen nach der anderen Richtung und kehrt
zum Tor zurück, durch�das er wieder durchgeht, nachdem der letzte Tänzer pas�
sierte und der eine Torpfosten sich ausgedreht hat. Der gewöhnliche Kettentanz mit
Handreichen verwendet die Torfigur natürlich gleichfalls in vielen Abwandlungen
(Nürnberger Zämertanz, südfranzösische Farandole, Aurrescu, Auflösung der
Schnecke mit Durchschlüpfcn usf.). .

Schließlich hat die offene Kette noch eine besondere Art des unendlichen Durch�
laufens ausgebildet, nämlich die sogenannte „Brüclfe“. Man läuft in gerader Linie.
An einem beliebigen Punkte dreht sich der Vortänzer unter seinem eigenen Schwert
um 180 Grad gegen die Sonne (Linkswalzerdrehung), während der zweite Tänzer

��¬¬›_p�9�H»

14�5 Sharp, SD I, S. Ölı.
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� h unter dem selben Schwert mit der Sonne dreht.14*`= Auf diese Weise wird durch
âlc Schwert des Vortänzers ein Tor gebildet. Der 3. Tänzer läııft nun unter dem
T223. durch und dreht sich wie der Vortänzer, der li. folgt dem 2. usf. Immer je
Zwei Tänzer, die durch das Tor gelaufen sind, bilden anschließend an das erste ein
neues Tor. Die Tore bleiben aber nicht stehen, sondern laufen der ursprünglichen
Tanzrichmng entgegengesetzt; es entsteht also eine rasche Gegenbewegung der die
Brücke bildenden Tore und der Eínzelkette. Ist das erste Tor am Ende der Einzel�
kette angelangt, so drehen sich die beiden Tänzer wieder in entgegengesetzter
Weise ein und bilden den Anfang der neuen Einzelkette.

Diese Brücke kann unendlich wiederholt werden. Sie ist die Hauptfigur des
Sehwerttanzes in Krickerhäu und Zeche, des Reiftanzes in Neuhäu usw. Hierher
gehören als verwandt auch die Beiftanzfiguren des „Bührkübels“ in Ober�Wölz,
der „Brücke“ und des „Walzers“ in Hüttenberg usf. Natürlich kann die Brücke
ebensogut gebildet werden, indem man die Schwerter oder Reifen 'tief hält
und die Kette darüberspringen läßt, wie im Ebenseer und Halleiner Schwerttanz
oder verschiedenen Beiftänzen (Abb. 7). Die höchste Stufe der Kunstfertigkeit
erreicht die Figur, wenn immer ein Schwert oben und eines unten gehalten wird
(Böhmerwald, Blato; vgl. Abb. 27). Auch in diesem Falle wird uns die Beständig�
keit der Schwerttanzfiguren durch Nürnberg bezeugt: „Wie schön hett er die
Brucken geschlagn, artlich geschlossen muß ich sagen. Er hats auch gefürth und
wolgetroffen, das sie seind durch die Schwerdter gschloffen. Über die Schwerter
habens müssen fein artlich danzen mit den Füßen.“ Alle genannten Elemente sind
also bereits damals vorhanden gewesen. Die Bilder in den Schembartbüchern zeigen
auch immer die offene Schwerterkette, die um die „Rosen“ herumtanzt. In der
Abbildung des Straßburger Schwerttanzes von 1 7M; ist die Brücke unten mit dem
Schwerterspringen in der zweiten Gruppe der Figurenfolge dargestellt, die Brücke
oben in der dritten Gruppe.1“

Der geschlossene Kreis

Wenn wir uns nun fragen, welche Bewegungen der geschlossene Kreis auszu�
führen vermag, so erhalten wir zımächst ein recht ähnliches Bild für die Grund�
formen, zu denen allerdings noch Schwierigkeiten und Künste kommen, die bloß
der Kreisform eignen und deren Erfindung fast unbegreiflich erscheint; ein bei�
nahe mathcmatisches Spiel. Gegenüber der offenen Kette ist die Tanzbewegung

146 Es wird angezeigt sein, für die Drehungsrichtungen einheitliche Bezeichnungen zu
wählen. Die im deutschen Sprachgebrauch üblichen (von rechts nach links und von
links nach rechts) sind bei der Bewegung einer Kette nicht eindeutig. Man kann analog
dem englischen clockwise auch sagen „im Sinne des Uhrzeigcrs“, doclı bevorzuge ich die
nach dem nordischen medsols und motsols gebildeten Bezeichnungen „mitsonncın“
(= im Sinne des Uhrzeigers) und „gegensonnen“, da in ihnen alte Beziehung erhalten ist.

147 J. M. Weiss, Beprésentation des fêtes par la ville du Strasbourg pour la convales�
cence du roi, Paris ı7l;li. Vgl. Abb. 18.

4* 51

_.“�._�„..__~



_�_†`.

insoferne erschwert, als der geschlossene Kreis zur Bildung aller Veränderungen
komplizierte �Drehungen ausführen muß, die vom Vortänzer eingeleitet werden,

Die erste Hauptbewegung ist das Durchführen der Tänzer/cette unter dem linken
Schwert des Vortänzers. Der Tanzführer hebt den linken Arm und dreht sich ge,
wissermaßen mit dem Rücken voran einmal mit der Sonne und zieht dadurch den
zweiten Tänzer und den übrigen Kreis unter diesem Tor durch, hebt dann auch das
rechte Schwert und läuft dem zweiten Tänzer, der nun die Übrigen in der ul�_
sprünglichen Richtung führt, einen halben Kreis entgegen. Wenn er ihm wieder
begegnet, hebt er das eigene Schwert wieder über den Kopf und reiht siclı ein_
Das lıochgehobene rechte Schwert kann natürlich auch tief gehalten werden, so
daß die Kette darüberzuspringen hat, statt durchzugehen.

Eine Erschwerung können beide Bewegungen durch Verdoppelung des Schwertes
bekommen, wie im „Double�Sword“ von Kirkby Malzeard und Grenoside,148 aber
auch ähnlich in einer Wendung des Reichenauer Sehwerttanzes. Nr. 2 und 3 halten
das zwischen ihnen befindliche Schwert tief zum Sprung, Nr. I springt darüber
und stellt sich neben Nr. 3, sein Schwert parallel zum ersten haltend. Dann sprin_
gen Nr. li, 5 und 6 über die Schwerter und laufen auf ihre Plätze. Die gleiche
Bewegung findet beim Durchgang statt.

Auch die Brücke kann natürlich aus dem geschlossenen Kreis heraus gebildet
werden, indem sich zwei nebeneinander befindliche Tänzer nach verschiedenen
Richtungen drehen und jeder auf seiner Seite des Kreises zurücklaufen, gefolgt
von deıı übrigen Tänzern, und sich dann wieder eindrehen (Abb. 8). Ziemlich
schwierig sind aber z. B. Bewegungen, wenn der Vortänzer mit dem Rücken voran
durch Zwischenräume zwischen den Tänzern läuft (Laufenbach�Taufkirchen,
Rosenberg), etwa zuerst zwischen 2 und 3, dann � nachdem sich der Kreis aus�
gedreht hat _ zwischen 3 und li usw. Da muß sich der zweite Tänzer blitzschnell
unter seinem rechten Arm drehen und nun laufen zuerst die Tänzer unter dem Schwert
durch, die rechts vom Tor stehen, dann erst die übrigen, geführt von der letzten Num�
mer. Ist der Vortänzer auf diese Weise durch alle Zwischenräume gelaufen, über�
nimmt der nächste seine Rolle usf., bis alle dran waren. Man wechselt gewisserma�
ßen seine Nummer und erhält daher immer neue Aufgaben. Solche Bewegungen sind
praktisch und noch mehr theoreliisch nur schwer klar zu machen. Man versteht es
vollauf, daß zur Einübung der Schwerttänze geraume Zeit und viel Mühe gehört.

Es ergäbe ein Buch für sich, wenn man alle beim geschlossenen Kreis vorkom�
menden Bewegungsmöglichkeiten zergliedern würde. Der französische Ba'cubert14°
ist unerschöpflich in der Bildung von Ornamenten. Durch die Drehungen einiger
Tänzer entstehen als Ansatz an den im übrigen intakt bleibenden Kreis 1�3
Dreiecke, oder es wächst an einer Seite ein Stern heraus, während sich die übrigen
Tänzer zu einem Viereck erhobener Säbel zusammenfinden, alles ohne den ge�
schlossenen Kreis auch nur an einer Stelle zu lösen. Eine neue Variation läßt bei

143 Sharp, SD I, S. A8, 61 f.
149 Raphaël Blanc/ıard, Le Ba'cubert, Paris Igıli, Libraire Champion.
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gfößefeı. Tänzerzahl zwei Vierecke. .upd ein lšreieclä entsátchen, 2:/ei Sterıjie
' h dann dreı Vıerecke, vier Dreıcc ce, ein. reıecc un zwei eine un z ._

Sw 'Q St 'nel Neben diesen mehr statisch�b1ldhaften~Abwandlungen des franzo�
d're1h eTanzes steht die vor allem dynamische Phantastik der englischen Kurz�
Slsc enttänze die sich einem kaum mehr aufzulösenden Bewegungsrausch hin�
Sclšwer der ıiur von den Ruhepunkten des Schwertgeflechtes unterbrochen wird.
šíaıimversuclıe sich einmal folgende Figur klarzumachen: Bei geschlossen blei�
bendeı. Ringfassung' umkreisen die vier übrigen Tänzer den in der Mitte stehen�
den fünften gleichzeitig in verschiedener Richtung, wobei sie sich noch um sich
Selbst zu drehen haben und abwechselnd außen und innen an dem begegnenden
Tänzer vorübergehen! Dann wieder kann eine Front nach der gleichen Rıchtııng
blickender Tänzer (in gerader Linie stehend) trotz der Kreısfassung hergestellt
werden, indem die Nummern 2 und li unter dem Schwert von Nr. 5 durchgehen
und sich nun ohne Drehung außen neben I und 5 stellen, Nr. Z; rechts von Nr. 5
und Nr. 2 links von Nr. 1, während Nr. 3 nur �einfach nach vorne kommt und
zwischen I und 5 steht. Durch einen gleichzeitigen Sprung über die Schwerter
zwischen li und 3, und 3 und 2, können der Einser und Fünfer wieder den nr�
sprünglichen Kreis herstellen. Die Linie kann auch so gebildet werden, daß 1 und
5 die Schwerter nicht vor sich, sondern im Rücken haben und dann durch ein
Rückwärtssalto über diese Schwerter wieder in die alte Ordnung kommen (Wal�
bottle Schwerttanz). Man sieht, die Möglichkeiten sind so mannigfach und so ver�
wickelt, daß man über diesen Erfindungsgeist nur immer wieder .staunen kann.

Drei Bewegungen, denen man immer wieder begegnet, möchte ich noch erwäh�
nen. Die erste wird in England als „Your own sword“ bezeichnet und besteht
darin, daß ein Tänzer nach dem anderen blitzschnell olme die Fassung zu lösen
über sein ei enes rasch esenktes Schwert s rin t, wobei man die linke Hand
heben und sigch drehen mäß. Diese sich schnelil fšrtpflanzende Bewegung ist von
außerordentlich schöner VVirkung. Die österreichischen Reiftänze, wie der fin�
nische Reiftanz kennen sie gleichfalls. Eine Abart ist „Your Neighbours Sword“
(Sleights Schwerttanz). Die Schwerter liegen nicht über den Schultern, sondern
sind bei herabhängenden Armen gefaßt. Man springt nun nicht über das eigene
Schwert, sondern über das des linken Nebenmannes.

Die zweite Figur vereinigt nur immer je zwei Tänzer, welche die Spitzen vom
Schwert des Partners fassen und sich nun � die parallelen Schwerter schwin�
gend � so drehen, daß sie einander einmal den Rücken, einmal das Gesicht zut�
kehren. In den österreichischen VVerbel'„änzen „Ländler“, „Steirischer“ nennen
wir die Bewegung „Walgen“. Die englischen Schwerttänzer sagen „Spinning“.
Auch unseren Schwerttänzen ist sie nicht fremd, ich nenne Blaufuß (Kremnitzer
Sprachinsel), Siebenbürgen und Ebensee. _

Als typische Einleitungsfigur vieler englischer Schwerttänze mag noch der
„Clash“ erwähnt werden (Kirkby Malzeard, Sleights, Flamborough, Escrick,
Handsworth, Ampleforth, Askham Richard, Haxby, North Skelton). Die Tänzer
gehen im Kreis � noch ohne Ringfassung � und schlagen die mit der Spitze nach
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Oben getragenen Schwerter auf jeden ersten uiid mittleren Taktteil in der Mitte
des Kreises zusammen (Abb. 9). �

lDas Schwertgeflecht
Das Verschliiigen der Schwerter zu einem festen Geflecht ist die Gipfelleistung

der ganzen Tanzform. Wir kennen sie unter mancherlei Namen als „Rose“
(Deutschland, England, Italien), „Stern“ „Lock“, „Nut“ usw. Die Art, wie sie gebi1_
det wurde, war allerdings mit Ausnahme der durch Cecil Sharp geklärten englischen
Formen rätselhaft. War doch dieses Schwertgeflecht so fest, daß Tänzer auf ihm
stehen und miteinander fecliten konnten, wie dies die Bilder der Schembai~t1_
bücher zeigen! Nach den Nachrichten, die wir vom Nürnberger Schwerttanz be_
sitzen, wurde die Rose von 27 bis 28 Meistern gebildet; die Zeichnungen .zeigen
meist weniger: I4, 16, 18. Sie legten die Schwerter auf die Erde und steckten die
Klingen nach Art des Fleclitwerks ineinander. Auf jeder Schulter der im Kreis
stehenden Männer lag der Griff oder die Spitze eines Schwertes (vgl. Abb. 3). In
dieser Weise wird auch das Schwertgeflecht bei den Abschlußfiguren der Tänze in
Braunau und Traunstein heute noch gebildet. Bezeichnenderweise zwei sekundäre
Tanzformeii. Bei diesen Rosen wird nämlich ein Hauptprinzip des Sehwerttanzes
verletzt: Die Fassung der geschlossenen Kette kann nicht beibehalten werden.

Ein Schwerttanz guter Überlieferung weiß sich auch bei großer Tänzerzahl zu
helfen, so daß die Kette bleiben kann. Man stellt kein Geflecht her, sondern legt die
Schwerter im Viereck übereinander. Auf die durch eine Reihe von parallel liegen�
den Schwerterii gebildeten Balken kann dann ein Tänzer treten. Dies wird so aus�
geführt: Der Vortänzer bleibt stehen, das Schwert über seine Schulter nach rück�
wärts gelegt. Hinter ihm bleibt Nr. 2 stehen, führt sein Schwert über seinen
Kopf und legt es parallel zum Rücken des Hauptmanns über die Spitze von dessen
Schwert. Der Dritte verfährt ebenso, nur daß er an der linken Seitedes Haupt�
manns stehen bleibt und sein Schwert über die Schulter des Hauptmanns nach
vorne legt. Der Vierte bleibt vor dem Hauptmann stehen und legt seiıi Schwert
parallel zur Brust des Vortänzers über die Spitze und den Griff der bereits auf
den Schultern des Hauptmanns ruhenden Sch\verter. Ein Viereck ist nun geschlos�
sen. Die übrige Kette fährt fort, um diese Gruppe lierumzugelien, und einer nach
dem anderen legt sein Schwert über die Schultern des Hauptmanns. So entstehen
die „Schwertbalken“, die imstande sind einen Mann zu tragen. In Unterwössen ist
der Hauptmann gleichzeitig die Stützperson für das Scliwertgeflecht, welche Rolle
sonst meist dem Narren zufällt. Auf die Scliwertbalken tritt dann der Reifen�
scliwinger, der eigentlich im Reiftanz zuhause ist.

Der „Kasten“ des Halleiner Scliwei*ttaiizes entspricht genau dem Unterwössner
Tanz; nur tritt zuerst der Sergeant (Anführer) in die Mitte, ohne durch Schwerter
mit den übrigen verbunden zu sein. Um ihn legen die anderen die Schwerter im
Viereck, lassen jedoch die Arme dabei lierabliängen ; die Schwerter ruhen also nicht
auf der Achsel des Sergeanten. Dann bücken sich alle, der Sergeant steigt auf die
Balken und wird hochgeliobeii.

5/1
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. _ �� ~' ` � ` atfivui' des 1551 in
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Ulm abigehaltenen ånlzee t ain yedär sein Schwert uff des Narren Achseln, biß sy
Sy um In herum un Hg ber ain Hauffen kamen. Da stond der Fechtmayster
mit den Scllwerterri âte g hwerter hinauff und schlug das Barriss“.1fi° Daß die

Lienllari Kienly Hıziufeiie stetlien ist sehr gut beobachtet, denn sie bilden im Gegen�
Tänzer In e'i`n�(im � des Schwertgeflechtes in Nürnberg hier wirklich einen Klumpen.
Satz Z.“ den lagiílsisnei' Schwerttanz ruhen die Schwerter auf den Schultern des

Bei�1m Unlçrwo also ffewissermaßen um seinen Hals. Nun hören wir sehr häufig,
Anfuhrers, ıegiin D H 1 ' rPerson meist des Narren geflochten werden:daß die Schwertßfumfdehl ha SReii:±1e1s2 Franlçeiiburg St. Lambrecht,153 SPfi111en›““
Siebenbi.lr8eii,151 If�au af? a(eslrelle),und den englischen Tänzen Kirkby Malzeard,
Frankr�ewhllñå tgmnP(I iidsworth Am )leforth.15fi Die Scheintötung des Narren.�
Grenosldei Ems (filiftga i soll wird zuineist in dieser Weise vorgenommen. Dabei
die Ins noch bescl a lach re`iie andere als das eben beschriebene Schwerterviereck.
TSF d1e'Art de? 2166 Ttdlls a ísclilosseiien Kreis heraus gebildet und ist in ihrer festen
Dle Figur wir ' ails eT'iizerzahl von 6 oder 8 möglich. Alle heben die Schwerter
Gestalt nur belfelfner dar Achsel herunter und wenden sich gegen die Mitte des
übe? den Iílop h`0`li1id die Hände gekreuzt rechts über links. Nun läßt man die mit
Kreksesı Díl md: Sf ßt S itze vom Schweft des Vordermannes aus, und preßt unter
derlmken alhei%feraHäTn<Ti> den Griff des eigenen Schwertes unter die Spitze desVerwendung _ A _
links davon befindlichen, so daß ein Sechseck oder Achteck entsteht.151

2' 4

ce / @.;\_/Ã_i/è.

°(%/šx/šst
The Loclc (nach Cecil Sharp)

V 15° Sebastian Fischers Chronik,_besond�ers von Ulmischen Sachen, cod. germ. 3091
der Staatsbibliothek München.

151 Wittstock, S. 35A. _ _
152 K. Putsch, Erster Beitrag zur Kunde der Sagen, Mythen u. Bräuche i_m Innviertel,

2. Jahresbericht des k. k. Obergymnasiums in Ried 1873.
153 Müllenhoff ZfdA XX, S. 17 f. 154 Müllcnhoff ZfdA XVIII, S. 11.
155 Blanchard, Ba'cubert, S. 57 f. 156 SI1w'[>, SD I, S� 53, 58, 82; HL S� [l6› '_7°�
151 Kleinere Abwandlungen in der Bildung des „Lock“ bei verschiedenen englischen

Schwerttänzen mögen unberücksichtigt bleiben. Das Prinzip ist immer das gleiche.
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Dieses Schwertgeflecht ist so fest gefügt, daß es der Anführer beim Griff seines
Schwertes nehmen und hochheben kann, um es allen Zuschauern zu zeigen. Dann
wird das Geflecht zur Hüfthölie gesenkt, jeder faßt den Griff seines Schwertes
und auf ein Kommando ziehen alle gleichzeitig blitzschnell ihre Waffe heraus�,
was einen wundervollen Eindruck macht. Liegen die Schwerter um den Hals des
Narren, der beim klirrenden Zurückziehen wie tot über den Boden rollt, so hat man
tatsächlich deıi Eindruck einer Entliauptung. Das drückt auch der spanische Name
„la degollada“ aus.

Die österreichischen (und westslowakischeii) Tänze haben nur mehr den Ansatz
zu diesem Schwertgeflecht. Der Ausgangspunkt ist gleich. Alle geben die Schwerter
über den Kopf und wenden sich der Mitte zu, so daß sie die Hände gekreuzt haben,
Die Verfestigung der Schwerter durch das Darunterpresseii unter die Spitze der
Nachbarwaffe unterbleibt jedoch. Statt dessen werden die gekreuzten Säbel rhyth_
misch aneinandergeschlagen, in gewissem Sinne dem englischen „Clash“ entspre_
chend, doch ohne Lösung der Fassung. Daß die Figur aber auch bei uns einmal
der englischen entsprach, geht aus dem Abschluß des Laufenbacher Tanzes her�
vor. Wenii der Narr sich in der Mitte des eben beschriebenen Kreises befindet,
schiebeiı alle blitzschnell die Schwerter um seinen Hals zusammen, doch ohne Ver�
festigung. Mit der linken Hand hält nun jeder Tänzer zwei Schwerter am Kreuzungs�
punkt, die Verfestigung dadurch ersetzend, während der Narr mit der Rechten ge�
faßt und von allen hochgelioben wird, das sogenannte „Hängen des Narren“. Im
Bölimerwälder Schwerttanz kriecht der Narr unter die gekreuzten Schwerter und
stützt mit seinem Rücken den „Schwertstock“, auf den der Anführer steigt.158 Eine
neuere Abart der Schwerterhebung besteht darin, daß der Vortänzer auf den Rücken
des knienden Narren steigt, gegen den alle die Spitzen ihrer Säbel richten (Abb. 6).
Von einem „Hexag0n“, aus dem die Schwerter dann gleichzeitig zurückgezogen wer�
den ~ also genau wie heute noch in England ~ spricht bereits Olaus Magnus in
seiner Beschreibung des schwedischen Sehwerttanzes 1555, der älteste Beleg für
diese Figur. Auch der Dithmarscher Schwerttanz kannte den Sechsstern.

Die englischen Kurzschwerttänze beschränken sich auf 5 Tänzer. Trotzdem brin�
gen auch sie einen festen Schwerterstern zuwege: Man läuft in der gewöhnlichen
Fassung (eigenes Schwert über die rechte Schulter zurückgereicht) im Kreis (mit der
Sonne). Nr. 1 hebt seinen linken Arm, dreht sich unter seinem Arm durch und läuft
etwa einen halben Kreis gegen die Sonne, gefolgt von Nr. 2, 3 und li, die alle unter
dem Schwert von Nr. 5 durchgehen. Nr. 5 geht mit der Sonne im Kreis, bis er Nr. 1
begegnet. Dadurch ist ein neuer Kreis mit umgekehrter Täiizerfolge gebildet wor�
den. Nun pressen alle ihre Hände auseinander und zwar so, daß jeder Tänzer seine
Rechte mit dem Griff des eigenen Schwertes unter die Linke des Nebenmannes
schiebt, während die Linke über das rechte Schwert des linken Nachbarn geführt

158 „Stock“ heißt auch ein sonst am Tanz unbeteiligter Mann beim Halleiner Scliwert�
tanz, der dem Anführer beim Hinaufsteigen auf die Schwerter als Trittbrett dient.
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S h t r sind jetzt alle zu einem fünfeckigen Stern vereinigt, der ebenso. D' C wer e 1
Wırd' le h 14 om Anführer erhoben und den Zuschauern gezeigt wird:' früher das Sec sec V
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The Nut (nach Cecil Sharp)

. � � .. ' 1�
N.°°h “te Wei“ Aiit�ii“ ei;.§$Ã.i§il`V.°.Ü§i„Z§ šfiifciiafifiifi3“D(i§išÃ`lf.'§.iirfm
mgen, dıe sich 'er N61 ali1lZ`bt stehen und Tbt seinen bisher über die Schulter zu�
Gegensminenkrels�`f ri I 161 orne wo sichgNr 2 vor ihm aufstellt. Während die
rückgiirelchten 1�enhrtacf llt sich Nr 3 rechts von Nr. 1, Nr. fi 1`G0l11S V0“ N1* 2'
šfttšuišgnelddiegíašâ siiid (hun gekreuzt Da die übrigen Tänzer sich in gleicherie ei ' _ . .. ««
Weise einreihen, bilden die vielen gekreuzten Reifen zuletzt enie Išuppgl, „IT_flâ:it
der „Krone“ genannt (Abb. I0). Die Reifen konnen auch nach la Wal“ S 361.10

:ein In diesem Fall springt der Narr zuletzt in die Halbkugel hinein. Di�e_Auflosung
geschieht von innen heraus durch den ersten Tänzer. Ganz ani; die 1gleicåı¶:nV\;::)6
muß auch das Geflecht des Straßburger Sehwerttanzes znstan e gli/IOH1 7 f del;
nach der Abbildung von 1711!; zu schließen. Auch hier steht ein d an; au _n
Schwertern und bringt ein Hoch aus. Bei der Schwe1't6_1'hGbU_n§ les arrelš 1
Fenestrelle, ferner in Ebensee, Überlingen und“Blat0 ist diese Figur. ieuäıl npc Zå
sehen. Die Münchner und Salzburger „Krone ist wahrscheinlich eine t e1gI'eí1n_
wicklung, die größerer Scliauwirkung wegen durch Zuhilfenıalimejelpes 1flIlfZ._f›ed_
den Gegenstandes (Ständer) gebildet wurde (vgl."Bd. 2). Ein Mitte stoccdui ge
Reifenkuppel erscheint allerdings bereits auf Nurnberger Abbildungen es I .
Jahrhunderts.159a _ I f ` _ B ld

In der Beschreibung des Dithmarscher Sehwerttanzes heißıt es e1ner}.) „ da
halten sie die Schwerter in die Höhe, daß einem jeden eine gevierte Rosebu _er _6ITt
Kopf steht“1fi° und die gleiche Figur meint Olaus Magnus, wenn er 01 SGUIG1

159 Nürnberg, Basel, Zerbst, Straßburg, Frankfurt a. M., I`I1;ítt_Gnb91`3›_0bel: W91Zí_I[fıI1:
terwössen. Vom Basler Küfertanz 175/i wird lJ0_1`iC11l0l2, daß S1_0_ 1l1_1`e Helfen U; 0 “'
huben und übereinander legten, so daß sie eine halbe Sphäre machten. I offmann�
Krayer, Die Fastnaclitsgebräuclie in der Schweiz, .SA I,“18g7, S. 130.

ısaa Vgl. Tafel V des Cod. Nor. K. lılili, Stadtbibl. Nurnberg.
16° Müllenhoff, Festgaben, S. 130.
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Schilderung des schwedischen Sehwerttanzes sagt: „super unius cuiusque Caput
quadrata rosa resultet“.161 Was damit gemeint ist, darüber können wir höchstens
Vermutungen anstellen. Heute ist diese Figur aus sämtlichen Schwerttänzen ver�
schwunden. Ein wirkliches Viereck aus li Schwertern, wie beim Ba'cubert kann
nicht gut gemeint sein, da dieses nicht gleichzeitig über den Köpfen sämtlicher
Tänzer erscheinen kann. Es sei denn, man denkt an Figur 36 des Ba'cubert (13
Tänzer), wo sich der Kreis in drei Vierecke verwandelt hat, doch bleibt da das
Schwert zwischen 1 und 2 übrig, das waagrecht für sich allein gehalten wird, ohne
in die Figuren einbezogen zu sein. Naheliegender ist es, bloß an gekreuzte Schwer_
ter zu denken, wie es auch die dänische Rekonstruktion aufgefaßt hat.

Aufbau und äußere Gestalt

Schon oberflächliche Betrachtung läßt bei den meisten Schwerttänzen eine klare
Gliederung erkennen. Auf eine Einleitungsfigur folgen die Bewegungen in schöner
Steigerung, häufig vom Einfachen zum Koniplizierten fortschreitend. Dazwischen
sind Pausenfiguren �eingeschaltet, deren gewöhnliehste der bloße Lauf in der
Runde ist.

So beginnt der Laufenbacher Schwerttanz mit dem Einmarsch, den Sprüchen und
dem Schwertgruß. Dann schließt sich der Kreis, der Vortänzer führt die Tänzer
einmal unter seinem linken Schwert durch, wie bereits beschrieben („Bruck fo�
ahrn"). Nachdem der Kreis abermals herumgelaufen ist, wiederholt sich die Figur
noch zweimal. Als erste Variation erfolgt das „Oanli åliåschn”: Der Vortänzer läßt
das Schwert seines Vordermannes los und läuft mit dem Rücken voran zwischen
dem 2. und 3. Tänzer durch. Der 2. Tänzer muß sich dabei links drehen und bildet
nun mil; dem Anführer ein Tor, durch das alle Übrigen durchlaufen. Das Durch�
gehen wird wiederholt, indem der Vortänzer nun zwischen 3 und Zi, dann zwischen
li und 5 und 5 und 6 durchläuft. Als Pausenfigur kommt dann das „Bruck foahrn“
und Rundlaufen, dann die Figur „Doppelt åhåschn”, die S. 52 beschrieben wurde
und ohne Lösung der Kreisfassung erfolgt. Der weitere Verlauf bringt abermals die
Pausenfigur und dann das Schwertspringen, nochmals die Pausenfigur und zuletzt
das „Sechseck“ mit neuerlichen Sprüchen und dem Hängen des Wurstls.

Nehmen wir eine andere Schwerttanztradition, Rottenmann�Ober Haid. Dort ist
die Reihenfolge: Hereinrufspiel, Kreis mit und gegen die Sonne, „Kleschen” (vgl.
engl. „Clash“), Pausenfigur (Kreis mit und gegen die Sonne), Tor, Pausenfigur,
Schwertsprung, Kreisgang durch die verschiedenen Zwischenräume (entsprechend
ungefähr dem „Oanli åhåschn"), Schwertstock (Sechseck).

Recht ähnliche Verhältnisse zeigen die englischen Schwerttänze. Ein Lied des An�
führers leitet den Tanz ein. Dann folgt:

Fig. i. The Clash. Fig. 2. Single~Under.
Fig. 2. Single~Under. Fig. /ı. Double�Sword.
Fig. 3. Single�Over. Fig. 2. Single�Under.

161 Müllenhoff, S. 122.
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Fig _D0uble�Under. "i . .Your�Own~Sword.
.ig 2, Single�Under. Fig. 2. Single�Under.
Fig _ D0ub19�0ve1~ I. The Clash.
Fig 2_ S1ng1C_Unde1�_ Fig. 8. 'l`lie Lock.

Dieses Schema des Kirkby�Malzeard Tanzes1“2 kann als recht tgpisclies Beispiel
ffenominen werden. Wir sehen ebenfalls die Pausenfiguren, sowie die tıteigâruålg
Som Einfachen zum Doppelten und zuletzt das abschließende Schwertge BC t,
ein wunderbar gegliedertei' Aufbau. _ _ _ _

Etwas anders sehen die Kurzschwerttäntze aus, die wahrscheinlich Juiigereii
Datums sind.1fi3 Das Schwertgeflecht „Nut oder „Knot wird .mit der Bíg'eliiiaIí›igJ�lp
keit einer Pausenfigur gebildet und hochgehoben. Ganz ist die alte Be „eutsam cei..
aber auch da nicht geschwunden, denn im Earsdoii fanz riefen die Maiinenbeim
Schwertflechten manchmal „\V'ell hang the Betty , worauf das Mannweib in die
Mitte trat und die Schwerter um ihren Hals gelegt wurdeii.1*=`*4 I

Wollen wir an dieseıi klaren Gebilden den Zunfttanz messen, so gilt es zu sehen,
wie viel aus den alten Schilderungen hei'ausgelesen werden kann. Der Nürnberger
Schwerttanz begann, wie es scheint, mit einem lciiiistlıchen und wurdevollen Uni�
gang, ähnlich dem Übcrlirıgeı' Scliwerttaıiz, der die Tanzerkette nach dem Sclšwprtg�
gruß in großem Bogen, dann in Schlangenlinien und zuletzt in Acliterform uir .
Den Schwertgruß ~ meist ein waagrechtes Vorstrecken der Schwerter � kennen
wir außerdem noch aus Hallein, Laufenbach und Hermannstadt, wo sogar Kranz�
lein von den Schwertern abgeworfen werden. Nürnberg nennt zu Beginn den
„Schlangen Danz“, der in Hallein an das Ende verlegt erscheint. Dann folgt nach
der Beschreibung VVebers die Brücke, das Schliefen unter die Schwerter, das Sprin�
gen über die Schwerter, die „Schlacht“, die Bildung der Rosen und der Knopftanz.
Wenn wir diese Namen mit unseren modernen Figuren gleichsetzen durfen, ergabe
sich eine Verwerfung, da die verwickeltere Brücke vor dem einfachen Schliefen
stünde.

Abschließend stehen die Schwerttänzer in einem weiten Kreis, in demvvon den
verschiedensten Paaren gefochten wurde. Die starke Betonung des Kampfes
(„Schlacht”, Fechten und Paratschlagen der auf den Rosen stehenden Meister und
abschließeiides Fechten im großen Kreis) ist kennzeiclinend für den Nürnberger
Brauch, wie für viele Zunfttänze. Vom Stilprinzip des Kettentanzes aus gesehen,
ist es ein fremder Einschlag. Auch beim Breslauer Schwerttanz 1620 ging ein
Kürschner und Meister des langen Schwerts voran. „Als nun der Tantz, welcher sich
bis ober die helffte ersträcket und kommen, haben sie von den Schwerdtern im
Tantze einen Cirkel geschlossen, darinnen in Schwerdt vnnd Tussacken gefochteii
worden, darnach seind die drei Knaben, so zuvor die Währen getragen, Nieder ge�
kniet, vnd hat ein alter Fechter, Hans von Schneeberg genandt, auch ein Approbier�

162 Sharp, SD I., S. 53.
163 Ebda., S. (59. ff.
164 Ebda., S. 82.
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ter Meister des langen Schwerdts, das Parat, wie vor alters gebreuchlicli gewesen,
frisch, munter und zierlich geschlagen, vnter solchem den Knaben, einem jeden
einen Dreyer auff den Kopff geleget, vnd dieselbten im Paratschlagen ihnen, ohne
alle versehrung, mit dem Zitter� oder Parat Schwerdt herabgehawen vnd gesc_hl;1_
gen. Vnter dessen aber, der Schwerdt Tantz jmmer fort seinen fortgang, den stük�
ken nach gehabt. Als die Bose gantz gemacht worden, haben sich die zweene, so in
blaw und weißer Narren Kleidung vermummert gewesen, viiter dieselbt begeben,
(doch zuvor dehn, der das Parath schlagen sollen, nauff gehoben) daruntergestellet
und dieselbte tragen lielffeii, daß die Schwerdtei' desto standhafftei' ineinander ge_
halten. Vnnd ist also auff den bloßen Schwerdtern das Parat wieder geschlagen
worden. Auch haben ihr zweene auff den anderen zwei gemachten kleinen Rosen
aus im Tusacken gefochten.“1ß5 Selbst bei dem Reif� oder Laternentanz am selben
Abend wurde mit „zwoen Wehren gefochten“. Die Geschickliclikeitsproben ge�
hörten offenbar zur zünftischen Schaustellung.

Eine sehr interessante Beschreibung des Ulmer Sehwerttanzes von 1551 sei hier
noch angefügtlßß „Uff den usyiiigen Guttentag (9. Febr. 1551), war der neunte
Tag vor Horiiung, hielten die Handwercks Gesellen ain Schwerttanz uff offenem
Marcklit vor der Burgerzecli, von ains nach Mittag fingen sy den Dantz an und
weret biß um drey. Der den Dantz fiert, was ein Nestler Gsell, hieß mit sein Namen
Kienly von Dinkelspiel, ain Mayster des Schwerts, und der andere, der ihm lialff
den Dantz fieren, was ain Schreiner Gsell, auch ain Feclitmayster, waren alß aller�
ley Hantwerksgsellen, die dantzt haben, uff dem Marckt, 2[i yberauß fein Gsellen,
hatten alle weyße Hemder an und bschoreii Kepf, daruff ain yeder ain liypschen
Krantz und der Nestler Lienhart Kienly dantz forher und der Schreiner zu aller
hinderst. Zuletzt stund aiıi Narr in die Mitte, da dantzen sy um in herum und legt
ain yeder sein Schwert uff des Narren Achseln, biß sy mit den Schwertern alle
yber ain Hauffen kamen. Da stond der Fechtniayster Lienliart Kienly uff die
Schwerter hinauff und schlug das Barriss, wie dann die Fechtmayster allweg uff
der Fechtschul schlagen. Alß hielten sy den Dantz for den Burgers Heußerii, wer
ir bcgert, hin und wider. In der Statt des Tags den Schwertdantz, des nachts den
Bayff Dantz bey mein Hauß, und am weysii Suntag hielt der nestler Lieiihart
Kienly Fechtschnl; alda hielten sy auch den Scliwertdantz und den Baiffdantz uff
dem Schuchhauß. Das war der letzt Dantz, liiemit war das Dantzen aiiß. Es schenk�
ten inen die Leit wa sy daiizten vil Gelt”. An den Schwerttanz schloß sich in Ulm
noch ein höchst interessantes Hereinrufungsspiel (vgl. das letzte Kapitel).

Die „Schlacht“, von der wir in Nürnberg erfahren, hat eine Entsprechung im
„Wetzen” des Hermannstädter Tanzes, bei dem sich zwei Tänzerreihen gegenüber�
stehen und die Schwerter aneinanderschlagen (Abb. I 1). Auf etwas Ähnliches deu�

1G='> Feif, Schwerttänze und Fechtschnlen in Schlesien, Zs. d. Vereins f. Geschichte und
Altertum Schlesiens, 38. Bd., 1901;, S. 187.

1°“ Sebastian Fischers Chronik, besonders von Ulmisclıen Sachen, cod. germ. 3091
der Staatsbibl. in München.
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J d Wetzen“ in der alten Aufzählung der Figuren. des Halleiner Schwert�

tet auch .as ll J h 161, das heute abgekommen ist.
tanzes am d�em a re tt 7, 'st uns besonders wertvoll weil wir an ihm den Ver�

Der Halleıliíieâicliülifiieifndie Traditionsfestigkeit eines großen Schautanzes durch
}ı:}::šr,11:de1~±e zu prüfen. Stellen wir die Figurenfolgen von 1647 und 1931

nebeneinander: '
1 6&7: 1931 .�

1� §31: t::í:“.:.:*~
2' mn' 3. Der steilen.
j D,e'Bl_ü,;ke_ 1.. Die Rolle.
5' Die Wehr unten und oben. 5. Der Kasten (Schacht).
6' Das Obere Kreuz. 6. Die Bürste (Haldensturz).
,7_ Das Kreuz unt' und oben. . Überspringen und Flechten.7

K . 8. Der Berg.
3' renz 9. Der Schlangeltanz.

io. Das Kreuz im Rücken.
ii. Der Stern; iin Auf und Ab.
12. Zwei Bürsten. _
13. Die Rossen darauf der Fähnrich

steht.167
ı/4. Ihrer sechs, das Nebenrädl.
15. Das obere Kreuz.
16. Das Wetzen.

Zunächst fällt der starke Figurenschwund des heutigen Tanzes auf. Die
schiedenen Kreuzbildungen sind ebenso vergessen, wie der Stern,_'das Nebeniaı
und das Wetzen. Die Wehr unten und oben könnte man als eines Jeneır Tore vell�
stelien, bei dem die Tänzer ein tiefgehaltenes Schwert uberspringen mussen, Wall;
rend sie unter einem zweiten durchgehen. „Ihrer sechs, das Nebenradl beziehä/IS_tC
möglicherweise auf die Auflösung der Tänzerkette in kleinere Kreise wie in lhun�
chen (Schäfflertanz), Siebenbürgen (Schwerttanz) und St. Jakob am T uin
(Schützentanz; der Ort liegt nahe bei Hallein). Das Kreuz unten und oben (vgl.
die quadrata rosat) und die Wehr unten und oben könnten aber auch dem Her�
mannstädter „Stadtwappen erst unten und dann oben gleich sein. Hermannstadt
führt zwei gekreuzte Schwerter in seinem Schild, weshalb das Schwertkreuzen im
Hermannstädter Tanz diesen Namen erhielt. Die Figuren des heutigen Halleiner
Tanzes sind dagegen etwas ins Bergmännische umgebogen, was schon in den l\a�
men zum Ausdruck kommt. Man erblickt in ihnen eine Darstellung des_berg�
männischen Lebens. Die „Bolle“ ahmt z. B. die Einfahrt in_ den Berg ıiacli, ıiındem
der Vortänzer über eine Leiter hinabrutscht, die über ein schief gehaltenes Brucken�
geflecht gelegt wird. Kasten, Bürste und Berg sind wenig untersclhiedene Fleclit�
'figuren, bei denen die Schwerter in bereits früher bescliriebener Vt eise im Viereck

K 167 In der Handschrift nicht recht lesbar, der Name könnte auch Bosten heißen.
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liegen und so die tragenden Balken darstellen. Den Stollen gewinnt man aus der
Brücke oben. Ohne die Fassung zu lösen werden die Schwerter und Arme schief
in Höhe gestreckt, so daß ein Spitzbogen entsteht. Alles in allem ein wenig klarer
Aufbau und starke Veränderungen im Laufe von 300 Jahren.

Die Figurenfolge von 1647 gemahnt einigermaßen an den Hermarınstädter`
Schwerttanz, dessen Aufbau aber besonders verwickelt ist. Nicht weniger als 21
Figuren reihen sich aneinander:

Aufmarsch, Kappelmaclien (li kleine Kreise), Natterngang (Schlangeltanzt),
Stadtwappen erst unten und dann oben, das doppelte Stadtwappen, Fiıßabschnei_
den und Aufschlagen, die doppelte Brücke, nochmals Fußabschneiden, Radschla�
gen, Fußabschneiden, dem letzten Tänzer werden die Schwerter rings um den Hals
gelegt, Fußabschneiden, der Hanswursten Stern (der Narr stützt das Schwertge_
flecht), das doppelte Radschlagen eder einzelne schwingt sein Schwert im Kreise),
Fuß� und Kopfabschneideii, durch die Mitte gehen, Fußabschneiden, Wetzen, zum
Schluß tanzen sie noch einmal in der Runde herum und neigen beim Abgeben ihre
Schwerter.

Das Fußabschneiden vertritt hier offensichtlich die Pausenfigur. Im übrigen ist
manches zerdehnt und verdoppelt im Streben nach besonderer Künstlichkeit, das
man dem Zunfttanz des öfteren anmerkt. Sehr gravitätisch ist der Überlinger
Schwerttanz, der auch mit langen Röcken, weißen Strümpfen, Schnallenschuhen
und Dreispitz getanzt wird, während wir sonst meist von weißen Hemden hören.
Der Aufbau des auch recht pruiikvollen Straßburger Sehwerttanzes von 1744 ist
aus dem prächtigen Kupferstichwerk von J. M. Weiß zu ersehen, das alle Feier�
lichkeiten beim Besuche des französischen Königs am 19. Oktober in Straßburg
abbildet. Ein Blatt stellt den Schwerttanz dar und zwar so, daß die verschiedenen
Figuren in ihrer Abfolge als Gruppen nebeneinander gestellt sind (Abb. 13).
Bei der ersten Figur stehen einander zwei Reihen von je 8 Tänzern gegenüber;
die Partner kreuzen die Klingen ihrer Degen, so daß die Spitzen schräg nach auf�
wärts gerichtet sind (vgl. Unterwössen). Die Figur hat noch nicht Kettentanz�
charakter. Fig. 2 zeigt die Brücke unten. VVieder stehen die Tänzer einander in
zwei Reihen gegenüber, doch nun nicht mehr aufrecht, sondern vornübergeneigt
und die Schwerter in Kniehöhe horizontal lialtend, wobei jeder den Griff des
eigenen und die Spitze vom Schwert des Gegenmannes gefaßt hat. Zwei Tänzer
sind bereits über die gekreuzten Schwerter gesprungen und setzen zum Kreisgang
an, während zwei weitere im Springen begriffen sind. Die Tänzer sind offenbar
untereinander durch die Scliwertkette verbunden. Im Hintergründe bemerkt man
überall kommandierende Hauptleute und andere Schwerttänzer, die ihr Schwert
bei der Spitze mit dem Griff nach oben halten. Fig. 3 ist die Brücke oben, durch
welche drei Mann eben durchgehen. Fig. li stellt die Rose dar, auf welcher der
Vortänzer steht und ein Hoch ausbriiigt, wobei er ein gefülltes Glas in der Hand
hält. Hier macht sich a_uch eine lustige Person bemerkbar. Fig. 5 zeigt die Tänzer
im Kreise stehend ohne Kettenfassung. .leder hält in der rechten Hand den,Degen
senkrecht mit dem Griff nach oben. Der reicher gekleidete Mann in ihrer Mitte
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Anführer zu sein; er hält in beiden Händen Pistolen, die er soeben tin
. . 1 en hat.

dıe LulÃ'abešl~e von Beschreibungen ist ein gewisser Unterschied des städ�
� Aus šeliwerttanzes vom ländlichen wohl fühlbar. Den Städtern kommt es auf

“Sahin :(1 Grandezza an Ihre Tänze dauern oft stundenlang, manchmal iSt mit4 u ' . . . .. _
lšrmíı ein festzugsartiger Aufmarsch verbunden. Gesclncklichkeitsvorfuhrungen
1 mh 1 den geschlossenen tänzerisclien Rahmen zu sprengen. Auch die Tänzer�i
drllileii sind überdimensioniert. Man vergleiche folgende Tabelle:za

Ort: Tänzerzahl:

Hochwiesen (�1� Lazzo)
Newbiggin
Swalwell (�1� Kapitän u. Bessy)
Earsdon (�1� dto.)
Beadnell (�1� 2 Bessies)
Winlaton (�1� Bessy)
NorthWalbottle(+Narr,Bessy)
Stráni
Hougliton�le�Spring (�1�Tommy
ii. Bessy)

Podzámšok (�1� 1 Mann)
Schweden 1555
Bellerby
Hunton
Sowerb

8

)'
North Skelton (+ 2 Narren) 9
Kirkby Malzeard (�1� Kapit. u.
Narr)

Grenoside (�1� Kapit.)
Sleights (viele Narren)
Escrick (Narr, Betty usw.)

IO

Ainpleforth (dto.) 1 2
Wharfdale (+ the Clownswife)
Drensteinfurth
Laufenbach (�1� Narr)
Kaplitz (�1� Narr)
Leo oldschla (�1� Narr)P 8
Poliscli (6�8 Mann) 2 .li
Ober�Stuben (mindestens 6)
Ober Turz, Unter Turz
Kuneschhäu
Beneschliäu
Shetland (Papa Stour)
Clausthal
Macchabeen (Flandern)
Deutsch Reichenau (�1� Narr)
Rosenberg (�1� Narr)

12�30
il;

15

Ort:

Ruekendorf (�1� Narr)
I�Iornebeek (8�io)
Skelton (�1� Narr)
Flamborough
Handsworth (�1� 2 Narren)
Askham Richard (�1� Narr,Betty
etz.)

Haxby (Narr, Betty, King usw.)
Deutsch Litta
Rottenmann�Ober Haid

(�1� Narr)
Braunau�Ort (�1� Narr)
Lagosta
Bettelsclorf (8�I2)
Drexlerhäu (Reiftanz)
Bilk
Deutsch Mokra (�1� Narr)
Ba'cubert (auch Ii oder 13)
Krickerliäu
Ebensee (Narr)
Ober VVölz (Reiftanz; 2Narren)
Aussee, Hallstadt (41� Narr)
Unterwössen
Hermannstadt (�1� Narr)
Ried
Neuhäu (Reiftanz)
Finnischer Reiftanz
(Vielfaches von 12):
Zwickau
Ulm (+ Narr)
Spanien (Quixote)
Hüttenberg Reiftanz (�1� 2 N'11'�
ren)

Blato
Frankfurt a. M.
Fenestrelle
Spanien
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Tänzerzalil: Ort: Tänzerzahl: Ort:
16 Santander 32 Überlingen

Ostermieting [io�50 Atteln
1 9 Dinant [io Zürich
20 Hallein (�1� Sergeant u. Stock) Winterthur
2 1 Zeche _ öo Danzig
36 Breslau (3 Zwölfergruppen) 2oou.mehr:Nürnberg

20�30 Fundstellen

Während die ganzen ländlichen Tänze sehr gute Proportionen zeigen, beginnen
(He mädtßchen unt 12 hiann und gehen bß zu den ungeheuerhchen Nürnberger
Zahlen, die natürlich eine Unterteilung notwendig machten, aber doch den Tanz
zerlegteii. Wo große Tänzerzalilen auf dem Lande erscheinen, handelt es sich
um Restformen der Tanzgestaltung, bei denen kein Rahmen mehr vorhanden
ist (Fundstellen, Zeche). Die Bildung des Schwertgeflechtes in viereckiger Balken�
form oder gar durch Ineinanderschieben der auf dem Boden liegenden Schwerter,
wie in Nürnberg, ist ein Notbehelf, den die gewaltigen Tänzermassen erfordern.
Tanzgerecht kann das Geflecht nur auf die Weise hergestellt werden, wie dies bei
den ländlichen Tänzen zu sehen ist. Dort kommt dem Geflecht auch noch besondere
Bedeutung zu (vgl. Kap. 8).

Unter einem ähnlichen Gesichtspunkt muß man wohl auch den starken fechte�
rischen Einschlag vieler städtischer Tänze betrachten. An und für sich läge er ja
bei einem Waffentanz nahe und könnte als das Ursprüngliche betrachtet werden ;
ich glaube aber, daß wir hier einen späten Zusatz vor uns haben, ein Ende, das wie
ein Anfang aussieht. Man beachte, daß es sich nur beim „Wetzen" um die kriege�
rische Bewegung der ganzen Tänzerscliaft handelt, während alles sonstige Fechten
von Einzelnen vorgeführt wird. Daß sich Derartiges zur Zeit der aufblühenden
Fechtschulen anschließen konnte, ist leicht verständlich. Im Waffencharakter
des Schwertes liegt es ja auch begründet, daß manchmal die Klingen aneinander
geschlagen werden, wie beim englischen „Clash“ oder dem „Kleschen“ in Lau�
fenbach. Auch beim Böhmerwälder Schwerttanz schlagen die Tänzer bei der
„Brücke oben" die gekreuzten Klingen flach gegeneinander, was sogar auf den
Reiftanz in Neuhäu übergegriffen hat und bei den Basken vorkommen soll.
VVenn die Sprecher beim Ebenseer Schwerttanzspiel einander begegnen, kreuzen
sie immer die Schwerter; in England wird ein Mann nach dem andereıi durch
Schwertzusammenschlagen aufgefordert, in den Tanz einzutreten, und der Ab�
schluß des schwedischen Sehwerttanzes bestand nach Olaus Magnus darin, daß
die Jünglinge die Schwerter zusammenschlugen und nach rückwärts sprangen.
Das sind aber doch nur schwache Spuren.1ßB

Freilich hat der ländliche Schwerttanz e, sein gefährliches Gepräge bis in die
jüngste Zeit bewahrt. Noch beim Schwerttanz in Ort und Braunau um die Mitte des

165 Dem fecliterisclien Schwertkreuzen der vor� und zurückgehenden Reihen im Unter�
wössner Tanz entspricht „Meet and Cross“ im Escrick Tanz. Vgl. auclı die verschiedenen
Formen des engl. „Clash”.
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vorigen Jahrhunderts wird ausdrücklich hervorgehoben, daß die Schwerter scharf
g,3sc},_liffen sein mußtenıl Was das beiıden komplizierten schnellen fanzbewegun�
gen zu bedeuten hat, bei denen man die Spitze vom Schwert des Vordermannes in
der ungeschützten Hand hält, kann man sich leicht ausmalen. Es heißt darum auch
vom Hermannstädter Schwerttanz: „\Vobei aber mancher Tölpel verletzte Hände
und Füße zum Lohn seiner langsamen Bewegung davontragen mußte" und es
wird von „künstlichen und gefährlichen Touren” gesprochen, die den Zuschauern
Schaudern verursachten.1ß9 Auch beim Straßburger Schwerttanz wird auf stramine
Ordnung gehalten, „damit keiner von den anderen etwann verletzt werde“.1t° In
Dithmarschen hielt der Vortänzer zuerst eine Rede, wo die „Zuschauer gewarnet
werden, sich vor den bloßen Schwerterıi in acht zu nehmen, damit sie keinen
Schaden bekommen mögen.”1t1 Dies war umso angebrachter, als dort nach einer
Abbildung sogar solche Künste wie das in die Luft Werfen und Auffangen eines
Schwertes vorkamen.1t2 VVie es kam, daß 1571 in Iba (Hessen) ein Bauer beim
Schwerttanz erstochen wurde, verschweigt der Bericht allerdings.

Ein Nachklang des Taciteischen kühnen Springens zwischen den Schwertern
scheint noch vorhanden zu sein. Der durchaus nicht einfache Schwertsprung in
verschiedenen Formenltä ist ja noch ein Hauptelement unserer Tänze. Freilich ein
Springen, das ganz anders aussieht, als die Geschicklichkeitsübung vom Typus
Spanltanz oder im ungarischen Säbeltanz, den immer nur eine Person ausführt.
Dort springt der Tänzer über den eigenen Säbel, der unter den Füßen durchgezogen
wird. Unsere Schwerttänze dagegen sind auf dem gänzlich anders gearteten Stil�
prinzip des Kettentanzes aufgebaut. Wollte man einen städtischen Fechttanz als
Keimzelle des Sehwerttanzes ansehen, so müßte man auch den Reiftanz aus dem
Fechttanz ableiten. Kettenschwerttanz und Reiftanz gehören nämlich aufs engste
zusammen. Diese Ableitung ist jedoch aus formalen Gründen unmöglich. Da der
Reiftanz in allen bisherigen Untersuchungen ziemlich stiefmütterlich wegkommt,
soll ihm, ein eigener Exkurs gewidmet werden.

Die mit dem Schwerttanz verbundenen Bräuche sprachen für die Priorität des
ländlichen Tanzes. Auch die ästhetischen Gründe weisen in die gleiche Richtung.
Dazu kommen schließlich noch inhaltliche Momente, die im Kap. 8 angeführt
werden. Zum Abschluß dieser Übersicht gilt es nur noch einige Äußerlichkeiten
der Schwerttanzform nachzutragen, die auch nicht ohne Bedeutung sind. Wir
wollen uns kurz fassen.

169 Wittstock, S. 350, 351.
17° Ammann, Nachträge, S. 203.
171 Müllenhoff, Festgaben, S. 12gf.
172 Ammann, Nachträge, S. 201.
173 Your own sword; Sprung der Kette über das Schwert des Vortänzers; „Fußab�

schneiden“ in Hermannstadt; Springen über die gekreuzten Schwerter der „Brücke
Unten“, die oft in Kniehöhe gehalten werden, so daß man sehr genau achtgeben muß, um
immer unbeschadet in die Zwischenräume zu treten.

5 Wolfram, Schwerttanz 6 5
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Zunächst finden wir bei der Kleidung der Schwerttänzer so gut wie ausschließ_
lich die weiße Farbe vorherrschend.1t*1 Die in der Anmerkung zusammengetragenen
Belege aus allen Gebieten des Kettenschwerttanzes melden einförmig von weißem
Hemd, weißer Hose und rotem Schmuck. Leichte Kleidung ist bei solch anstren_
genden Tänzen selbstverständlich. Die nudi iuveiies des Tacitus hat schon Müllen_
hoff als nur mit Hemden bekleidet zu erklären versucht. Auch die Bevorziigimg
der auffalleiiden Farben weiß und rot braucht nicht zu befreinden. Wenn wir
aber die gleiche Farbenzusaininenstellung bei Bräuchen finden, wo sie eine kal�
tische Rolle spielt, werden wir sie auch beim Schwerttanz unter diesem Gesichts�
punkt betrachten. Darüber später.

Zur Ausrüstung des Schwerttänzers gehören ferner Scliellenkränze unter den
Knien.1t5 Die Glöckclien _ oft akkordisch gestimmt _ haben natürlich in erster
Linie der Aufgabe, den Taiizrhytliinus zu unterstreichen. Daß dies jedoch nicht die
einzige VVurzel ist, zeigt die unerläßliche Scliellenkleidung des Narren, die bedeıı�
tend reicher sein muß, als die der übrigen Tänzer. Das rhythmische helle Schellenge�
klingel� am extremsten bei den englischen Morristänzen �ist tatsächlich etwas ganz
Seltsames. Uiiwillkürlich wird der Tanz dadurch in eine andere Sphäre gerückt.

Damit haben wir uns dem Rhythmus und der Begleitmusik genähert. Die alte
Besetzung von Flöte und Trommel hat beim Scbwerttaiiz die Jahrhunderte über�
dauert und stellt sich bis in die jüngste Vergangenheit als eigentliche Schwerttanz�
musik dar. Erst jetzt beginnt z. B. in den süddeutschen Gebieten Blechmusik oder
Ziehharmonika einzudringen. Der Halleiner Tantz hatte ursprünglich ebenfalls
„Schwegelpfeifen“ (die alte Querflöte) und Trommeln, heute spielt Blechmusik,
und die Melodie des Ebenseer Sehwerttanzes konnte ich noch von einem achtzig�
jährigen Scbwegelpfeifer aufzeichnen. Auch England, das heute die Geige ver�
wendet, dürfte ehemals Flöte und Trommel als Schwerttanzmusik gekannt haben.
Bis heute hat sich ja diese Besetzung bei den Morristänzen erhalten.1YG Die Kurz'�
scbwerttänze von Northumberland und Durham wurden wohl zum Klange des

174 Nürnberg (rot und weiß gekleidet), Ulm (hatten alle weysse Hemder an), Breslau
(in schönen weißen Hemden), Hessen (Hemd, Bänder), Dithmarschen (weiße liemb�
der mit verschiedenen bunten bändern allentlialben gezieret und bewunden), Danzig
(weiße Hembden bis an die Lenden), Kronstadt, Atteln (Hemd, Hose, Strümpfe weiß),
Ried, Klausthal, Iglaıı, Zürich, Hallein (weiße Bergwerkstracht), Laufenlıach (Hemd
und Hose weiß, roter Schmuck), Böhmerwald (früher trugen sie weiße Hemden),
England (dressed in their shirts, without coat or waistcoat; bunte Bänder gekreuzt über
Brust und Rücken oder als Rosetten angesteckt), Papa Stour (weißes Hemd über den
Kleidern), Bcfcubert (Hemd, Hose weiß, roter Gürtel), Fenestrelle (weiße Hemden),
Spanien (Hemd und Hosen aus weißem Leinen, roter Gürtel) usf.

175 Nürnberg, Breslau, Iglau, Hessen, Dithmarschen, Danzig und München (Reiftanz),
Deutsch Mokra, Aussee, Ober Wölz (Schellenkranz), Hermannstadt, Holland, Schweden,
England usf.

176 „Pipe and tabor“; die Flöte wird mit der linken Hand gespielt an der auch eine.
kleine Trommel hängt, die der Spieler mit der Rechten schlägt (Abbildungen schon aus
dem 13. .lh.). Die gleiche Spielweise kehrt bei den Basken wieder.

66

' orthumbrischen Dudelsackes getanzt. Der große schottische Dudelsack
khlmen nd chottischen Schwerttänzen auf, und von den Melodien der Krem�
sfllelt zu enS rachiiisel sind mehrere ebenfalls als alte Dudelsackweisen zu er�
nıtz�Problšler illen 'ibt bloßer Trominelschlaß' den Rhythmus, wie beim Laufen�
kennenl dsllenestiåller Schwerttanz, die kein: Melodie�Instrumeiite kennen. Auch
ballherl�Iulllleindi' Tanz setzt zuweilen die Musik aus und nur das Trommeln gibt
be1mT#i1iızer1^ı den Takt an; vom Dithmarscher Schwerttanz heißt es in der alten
Beerdrbfeibungz „hierauf nimmt der Schwerdtanz bei Rührung der Trommel sei�

lAnfane_“1'11 Ich glaube nicht, daß wir den Fortfall des Melodie�Instru�
nen 1; s voii) vornherein als Verkümmerung betrachten dürfen, wie dies mehr�
lëıílllı egeschah. Es gibt kaum etwas Aufreizender_es, das die Tänzer bis zur .Ekstase
steigern kann, als dieses unentwegte Trommeln. Der Klang der Trommel kehrt
auch in den Texten der Schwerttanzlieder wieder, wenn es im Grenoside�Tanz
beißt: Tantiro, tantiro, the drums they do beat,

The trumpets they do sound upon call.17S

Auch in der Stockholmer Schwerttanzhandschrift von 1671 rufen die Tänzer
in deutlicher Lautnachahmung:

Triplilare dej dej Clej
Triplilare dum dum dum.179

Oft begleitet Gesang den Schwerttanz. Die eben genannten schwedischen Tänze
zeigen die Melodie für den ganzen Text ausgeschrieben, wir haben demnach
Singtänze vor uns. Die Melodien freilich ergeben bei Ubeı�trag�ung in unser'Note1;
system sehr merkwürdige Gebilde, die noch naher untersucht werden mussen.
Olaus Magnus spricht von Tibiis vel cantilenis. Beim Ba'cubert der französischen
Alpen singen fünf oder sechs alte Frauen die Melodie ohne Text.181 Gesuiigen
wurde ferner zum Schwerttanz in Neapel,182 wie auch in Holland.183 Sonst sind
meist nur einzelne Liedelemente in den Schwerttanz verflochten. Die Einleitung
geschah mit einem alten Lied bei dem steirischen Schwerttanz, den Weinhold
beschreibt,184 und in England ist der calling�on song des Kapitäiis die typische
Eröffnung. Liedeinlagen nach der Bildung des „Häusls“ erscheinen auch bei
den Reiftänzen im oberen Murtal und in Hüttenberg.

Die alten Melodien sind leider meist schon versunken und durch neue ersetzt.
Ein alter Sondertypus ist in der Kremnitzer Spracbinsel zu erkennen. Dort sind

1" Müllenhoff, Festgaben, S. 130.
178 Sharp, SD Songs and Dance Airs I, S .1o.
179 T. Norlind, Svärdsdans och bågdans, Festkrift til H. F. Feilberg 1911, S. 740�
130 Handschriften in der kgl. Bibl. in Stockholm.
131 Blanaharcl, S. 66. '
182 Müllenhoff, ZfdA. 18, S. 13. _
133 Dordreclit: Fastelavond „jongelieden med ontbloot zwaard en onder het zingen

van Thure, Thurette dansend langs de straaten trokken“; Hoi�nebeek: Tanz zum Lied
eines Mädchens (Huberts, S. 60).

184 „Aus Steiermark“, Zs. d. Vereins f. Vk., Berl. 1898, S. lıl1Ö~
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die rhythmischen Verhältnisse so verwickelt, daß man fortwährenden Taktwechsel
ansetzen müßte. Man läßt deshalb einen Teil der Melodien am besten unrhy1;l1_
misiert und gibt nur Betonungen und Absätze an. Die Reiftänze des oberen Murr
tales werden heute zu recht modernen Weisen gespielt. Es gelang mir, im Hoch.�
tal von Hinteregg die richtige Melodie ausfindig zu machen, die „der ganz alte
Stäuber“ schon gespielt haben soll. Bezeichnenderweise stimmt sie zur Melodie
des Hüttenberger Reiftanzes, welche eine der wenigen sehr altertümliclien W/eisen
unserer Schwert� und Reiftänze ist. Der Anfang des Scliwerttanzmarsclies aus
Ebensee enthält ein Militärsignal der Tlieresianisclien Zeit.

Was das Rhythmische betrifft, so kann man einen Marsclitakt als Haupttypus
ansetzen. Viervierteltakt gilt für die englischen Langscliwerttänze, wie für Ober
Wölz, München, Unter Wössen, Ober Stuben, Ober und Unter Turtz, Hermann�
stadt, Isle of Man ; Zweivierteltakt für Hüttenberg, Hallein und Ba°cıibcrt. Die
nordenglischen Kurzscliwert†„ánze bevorzugen einen raschen Sechsachteltakt.
Schließlich haben Rosenberg Kaplitz, Überlingen, Hochwies, Polisch, Deutsch
Litta, Ebensee und der Lungauer Reiftanz Dreivierteltakt. Spanien geht mit Fünf�
achteltakt, Sechsvierteltakt, Dreiachteltakt, Viersechsteltakt usf. recht komplizierte
Wege. Zur Kennzeichnung der Melodien im allgemeinen kann man sagen, daß
viele von ihnen besonders kraftvoll und anfeuernd klingen.

Die Schrittformen der Schwerttänze endlich sind im allgemeinen recht einfach.
Laufschritt, Hüpfschritt und manchmal Schrittwechselschritt bilden den ganzen
Vorrat. Es kommt eben auf die Linienführung der Kette an, nicht auf die Kunst�
fertigkeit der Füße. Eine Ausnahme macht nur Ober Stuben und das eigentüm�
liche Steppen der englischen Kurzschwerttänzer in den Ruhepunkten des Schwert�
flechtens. das an das Steppen der Negertänze erinnert. Solche Schrittformen, die
in besonders verwickelter Art rasches Taktgeräusch vollbringen, sind aber bei
kultischen Tänzen keine Seltenheit. Ich konnte von alten Personen Perchten� und
Trestererschritte lernen, die unstreitig in diese Kategorie gehören.185 Damit wäre
die äußere Form der Schwerttänze kurz angedeutet. Ehe wir uns der geographi�
schen Verbreitung und der Deutung zuwenden, wollen wir noch die Reiftänze be�
trachten und die Gleichstellung dieser Tanzform mit den Schwerttänzen recht�
fertigen.

5. DER REIFTANZ
Die Züricher Monatlichen Nachrichten vom Jahre 1754186 enthalten eine aus�

gezeichnete Schilderung des Reiftanzes der Küferkneclite am Aschermittwoch:
„Zuerst gingen fünf Musikanten, nemlicli 2 Geigen, 1 Clarinette, 1 Fagot und
I Hautbois; darnach 2 Büchsenknechte 'mit großen silbernen Koken (hohlen
Küfferschlegeln) ; diesen folgte der Reifenschwinger, der nichts über sich hatte,

185 Vgl. R. Wolfram, Salzburger Volkslänze, \Viener Zs. f. Vk. 1933. Ders.: Der Pinz�
gauer Treslerertanz, ebda. 1936.

136 E. Hoffmann�Kı'ayer, Der Küfer�Tanz in Basel, SA. Ilı. Jg. 1910, S. 97 ff.
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__ . _ .1 1_~ th H V 't elben Knöpfen, weiße
als ein schon welílels deiiirriedScT1Cıilli1d adddl:ineRo;aSiffl:ifl?es Tíäplein mit kreuzweise
Strümpfe, Sfmmelš liinzlein auf dem Kopf und die Haare gekräuset und gepudert;
darauf gelliíftetflrhnd trug 61' einen kleinen Reif, darein er 3 Gläser, das mlllitlemin der rec. en �. d d' d ' ve mit weißem VVein angefüllet,G sundheıtsglas mit rothem, un ie an ein zv ` __ _ _d

e ll iliiein Voıganger gleich gelilel GtAt _ H rauf kamen 13 andere, a e V' _ __ _ _
gesteuet`hale elblie große schwanke offene Reife, in die Hoh gerichtet, l1`“gen›
und gez1'ere',dw ' einer Hand das andere End von seines VorgängßI'S, Und in den
so daß em Je 'mt In i seinem eigenen Reife hatte, und immer behielt. Sie stnhnden
anderen di? em Eiiiiteii und Meisters�Häusern still und hielten ihren Tanz, der. � er ' . �
V01 voınedniusti er zu sehen, als zu beschreiben; indem sie, bald einen Krays
besser un' Rg'fe in leichen Augenblicken gegen den Boden schwungen und
machten, Ihle Gi bald sich wieder kehrten dieselbe obsich richteten und darunter
darufelf Spuiblšeliihd gleichsam den Fahnen schwungefl; bald sich nach und nachd 1 anze _ . � _ .urc , _ d . L t n� ' " d sich wieder voneınan eı renn e ,_ ~e0�eneinander uber stellten, un _Reyheiiweis g _ . . . ff

. Kra s schlossen, indem sie mit ihren Rei en eine concavebald wıedei einen engen y
'H ibk 1 formierten und damit ihren Reiffenschwinger, der sich äafßifl eestßllfU 6 › . � ~

a dg l auflupften' bald wieder nach der Cadence sich auseinander wickel�hatte, ı'eyn'1~'=1 1 ._ . . .. �� . _ ' ine halbe
ten, ihre Reife in diedfllollieıhlpbendıšišdupslêtältzıälålgıåtägåâgfıfälá Zghíiíåšgâšívíise durch

Sphaere machten; IF Sim n“\i\i:itenıKra s ausgemacht, in „dessen Mitte sich der
elnfndelıltaxizetlílštàítâleuígenach dem Maiiche don Prince Eugène seinen Reif mit

IGlå1'ıís:iiiiC silc�llilšzšiiiıf die Vim centrifugam verlassend, rechts und links um den Kopf,
,L ib und unter den Beinen durch schwung, und das mit einer soılıchßn

um ilen ' 6 ` h lt in Glas abfiel' hierauf trank er aus dem mittlern
ålrtıgdšiittidíâßlildıfiinsedëiiıe zfın Ehren sie tanzeten, seine Gesundheit. InzwischenEIS › . _

äffte der Arlequin, der Platz machen mußte, allem diesem nach. Demdztšg lälggí
ein Wagen mit 3 neuen Fässern; auff den beyden kleinen saßen gr en ig“ ge
kleidete Küfferknechte, die lustig darauf hammerten, und auf em irrii; iin
großen ein Bacchus, der den verehrten Wein versuchte, und durch den ıíc B1
oben in das Faß schüttete. Dieser Umzug wähfefß alle Tage dl“ 8aníg_W°ël1e›a
daß sie erst den Montag darauf in die kleine Stadt ziehen, und am d ienílng am
ihrer Zunft Tanz und Mahlzeit halten konnten. 'Ob sie schon vor ent iíctílsiedg
beynahe 500 fl. mögen bekommen haben, kan ihnen doch, wegen un el
lichen Unkösten, wenig davon übrig geblieben seyn. 187 _ d te__

Dieser Beschreibung ist wenig hinzuzufügen. Mit der Kenntnis etwa“ er äzv
rischen Reiftänze ist es möglich, den Basler Tanz genau wiedeı'l1§1Z“Så? fli
erkennen die Figur, die beim Schwerttanz „Your own swordıμ heißt, lie åflâgt
kette entspricht genau der Schwerterkette, es wn'd die Reıfenkuppe ge 1

187 Verschiedene Abbildungen nennt Hoffmann�Krayer. Vgl. ferner die Nürnberger
Schembarthandschriften. Unter den Stichen von J. M. Weiß (Straßburg 17ml) bl”
findet sich auch eine sehr lehrreiche Abbildung des Reiftanzes (ßcifønlwlllfß, Kl1PP“1
mit Reifenschwinger, Halbkugel mit Auflüpfen des Narren usf.).

69

N4 V .,¬_..._ '�' ~~~~~�~~.. '..__ .›` å 1“ _ __
íII�i I... I H im I. 1| _. .I ...u�..,« í flä'^"`* ü| 





f›
/ÃNH

ll“
_ .
lx

l~ i¦'.

1,'
, „�

1.�! ı

i

t
.

i
1�..

.μ
å.

.› ,l'ii i¬
l ll?
li í
Il

„gl
fi'

Eil
l_ 9;�

_i,_
' ›

,„___._._._..._._......_.w

1“
A
!

_.
l ..
,I=

i'

ii .__,.„

.
v.

|,i
„
ll

.i
l.i.„

` \

sional“192 oder den südholländischen „C.ramignon“193 erinnert zu werden Sin
' dund die Blumensträuße schwingend bewegt sich die Tänzerkette ode cl' gen

I* ie langeSchlange der Paare durch den ganzen Ort, wobei kein Haus ausgelassen werd
darf. Es ist die ausgesprochene Maifeier (Flora Day in Helston am 1. Mai, berittei:
Flurprozession und Cramignon am zweiten Samstag nach Ostern in Süd Limburg),
bei der das frische Grün in den Ort gebracht wird. Tänze niit Sträußen oder Blu_
mengewindenm zur Frühlingszeit sind wohl eine der Quellen des Reiftanzes.

Damit ist aber unser Kettenreiftanz noch nicht erklärt. Von dieser Form möchte
ich behaupten, daß sie sich aus dem Kettenscliwerttanz entwickelt hat Die Abl '_

� � eitung läßt sich lückenlos durchführen. Einen Fiiigerzeig geben die englischen Kurz_
hso werttänze, trotzdem sie ja wahrscheinlich verhältnismäßig junff sind Die

5 � ' Elu�ßerordeıitlicli biegsamen Rappers dieser Tänze können zu Halbreifen zusanimeng�e_boa d . _ . _ _ ,_ . . .gen wer en, was in mehreren Fıguien tatsachlıcli geschieht. Bedenken wir fer_
ner, daß die Schwerter sehr häufig durch Stöcke ersetzt werden (z. B. in d ~ ~ _

eı gesamteii Kremnitz�Probner Sprachinsel), so gewinnen wir den Übergang Vom
Schwerttanz in Neapel heißt es beispielsweise: Das Volk 'tanzt ihn initbbl ß

ıı Ü enDegen in den Händen, oder statt ihrer, um Unheil zu vermeiden, mit l›lumenbe_
kränzien Stöcken, daher der Name imperticata, Stocktanz. Gewöhnlich heißt

eraber ıntrezzata, der verschlungene Tanz".195 Die blumenumwundenen Stöcke ge�
h b 'ma nen ereits sehr an den Reiftanz. Ersatz der Säbel durch Holzschwerter fand

in der letzten�Generation bei den Schwerttänzen von Hallein und Laufenba h
. c statt,doch ist dies nicht bloß Gegenwartsverkümmerung. Der Tanz von Hornebeek (Hol�

land) war so wüst, daß der Meier von Horiiebeek 1 776 befahl, die Schwerter durch
Stöcke zu ersetzen, damit kein Unglück geschehe.19ß

Solcher Notbehelf ging aber noch weiter. In Zeche, einem Orte der Probner
Sprachinsel, fand ich äußerst dünne und biegsame Stöcke. In der ersten Hälfte des
Tanzes hielt man sie gerade, doch in der Mitte, als die Brücke begann, wurden sie
zu Halbreifen, wie im Reiftanz zusammengebogen! Ganz dünne, mehr oder minder
gebogene Ruten zeigt auch der slowakische Schwerttanz „Podšabljari“ in Pod�
zámëok, den Prof. Pospišil fi`lmte.19† Von hier zum Reiftanz, der etwa 21/2 m lange
biegsame Haselstöcke verwendet, ist nur ein Schritt. Bei verschiedenen Reiftänzen
sind die Reifen auch bloß bemalt, nicht mit Blumen geschmückt (Nürnberg 19.
Jahrhundert, Erdöbenye, Finnland, Neuhäu).
Das Kerngebiet der österreichischen Reiftänze liegt heute im oberen Murtal (Stei�
ermark). Auch Schwerttänze gab es dort bis in recht späte Zeit bei Schloß Roten�

192 Sharp, Morris V, S. 96 ff.
193 D. J. van der Ven, Neerlands Volksleven, Arnhem 1920.
194 Vgl. auch Castleton Garland Dance, Sharp, Morris V, S. 1o3ff. und „La Pamper�

ruque“ in Bayonne (1781), V. /Ilford, The 7Farandole, Journal of the EFDS 1932, S. ig.
195 Mullcnhofj, Zum Schwerttanz, ZfdA XVIII, S. 13.
196 Huberts, S. ôlı.
197 Vgl. die Abbildung im Programm zu Pospišils Vortrag auf dem Jubilee Congress

Folk�Lore Society, London 1928.
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__ ' t in Nieder Wölz. Faulheit der Bur�
fels (Ober Wolz) mid fmf dT:iizMifif;lil:ninmealfif recht einüben wollten, soll am Ver�
schen, die den schwierigen . _u_d Sein _____ Nun machte ein alter Knecht in derschwinden der Schwerttz;_n_ze šci 6 d___ Mitteilung daß in seiner Jugendzeit ein

Katsch Pater Romiiald ,udn ehgttr mit ähnlichen,Fi<†uren wie der Reiftanz. Die
,Steckenfeigenianz bestand enL"a ee eiıies Gehstockeso und gerade gewesen; man

,Stöcke wären ledocllıı ndêd Vfifšerniannes. Interessanterweise pflegte man aber
legte Siedaifßilšksecnfit (Gras und Blumen zu uinwinden. Wir sehen also die Über�die gem 6
gangsformen all_entl1_31bGn.`_ 111 li mit dem Bericht gemeint, den ich Franz

Der Steclienreıgentanz ist _wo dauc L______a__ S___mm___ Höchst w___h___g ist d______n_

Wirlinger verdanke� u�lı'dhdflPEelf(iilit:hlfanz aiiftritt, bei dem alle Tänzer vorwiegenddaß er dort als Wmwfl IC ,e 1 ' rt sind nur der Kasperl hat sein Gesicht ge�
mit schreckhaften _Tieilaiven mas _ ,nseren ä_p______SCh___n R__CkZ__gSg__bie,_e__
schwärzt. Wir befinden uns untei fen in UB rschen ein Kasperl und der Trom�
noch springlebendigen Damonenlau ein: ilnen daílmendickem „Waden HaSe1_
melschläger bilden die G_ı_'l1PPO. Jed<_a_ı;__trz_ıSt__ <X_______n__nde__ reitend ând die Sböcke
Stock, der mit Tann@ågfL}I?_.I:1Zrå_w:Ãi0e_rab__�Am Tanzplatz angekommen, springen
schwingend kommen ie. fi_ __ _ Ke . lauf Jeder reicht (bei hängenden Armen)
die Reiter ab und es beginnt" el __ _re1S "hrend die Linke den Stock des Vorder�
Seiflefl eigenen Stock nach Iiuckwíiltí Wap� ren. Durchlaufen unter einem Tor,

'names faßt' fliunaffigtíliı�dlâeiyfisšsäöfiâlši uns die Iceae lauft _ geführt vomYour Own Swor ,' a . .. �� ' lilin 'e nach verschiedenen
V0l`täI1Ze1` _ dıe bel Kulltanzen so hauflge�Achterlfl lleiåıer Schwerttanz über�
Richtungen' Eine Figur Stmimt besonders denß 3' nder Nun macht der
ein. Die Tänzer stehen in einer gßlfiden Lime ne enhe1cln`a nderen nachziehend,
Erste kelirt und Schlängelt sich unter den Stqcken. dll.r.C. i hu�it: nachrücken. Eine
während die noch in der Linie Stehfmden mlt Seltwiulsschn eßlen �ewendet wird,
andere auffällige Figur besteht dafl“ daß der Kreis� Iâaíi wir isgahniieh wie in
so daß alle der Mille den Rücken Zulçfiiren' Nun wu re die aber Rücken
Unterwössen zu einer geraden Dimpelllme zu~Samri¶en"g(fSc hêiftlliin aneinander vor�
gegen Rücken steht. S0 gehen die Reihen mit Seitiwar %sc_h___ ein Intflessant und
über und schwenken an den Endpunkten in die an ere e d St m frh____hmen_
zum üblichen Bild der Perchtentänze stimmend sind beson ere_ 3 P __. _Die Lungauer Form ist für den _u1~S1„~üng11(;1_1_ei_i_ I)_±:l_:m_eå_ed_eı Scliwerttanze be

sonders bedeutungsvoll, weshalš) gëšeíudgiê ZíSE_ı__mmengehÖ;_igkeit beider Tanz�

S.Ch0n'~ In alter Zelt War ina angeführte Beschreibung des Ulmer Sc_hwertt21nZ0Sformen im klaren. Die bereits e . T d Schwerttanz bel Nacht den
von 1551 berichtet, daß die Burschen bei fig _en H _ G ___“ w'íe den Schwe,_.t_
Reiftanz aufführten' "Den Ralffdilntz hielten Iy In �aliel d“s1s9 Die Abbildung des
dantz, hett ain yeder ain halben grienen Rayff in dei an . *_ _ __

_ H� � ._ . ' S. /.(3.ıes K_ Weinhold, Aus Steiermark, ZS_. Vere1ns__f. Vk., Beılın I898› [1 1
199 S. Fischers Chronik, Hs. Staatsbıbliotliek Munchen�
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schwedischen Sehwerttanzes bei Olaus Magnus 1555 zeigt im Hintergründe auch
die Beiftänzer und im 211. Kapitel des I5. Buches bemerkt der Verfasser aı1s_
drücklicli, daß die jungen Männer auch einen anderen Tanz hätten, dessen Ordnung
dieselbe sei wie beim Schwerttanz, nur das Tanzgerät sei verschieden iind bestünde
aus Bogen oder Bingen. Tatsächlich haben wir auch einen Nürnberger Bü'ttner_
tanz abgebildet, der statt der Halbreifen große geschlossene Reifen verwendetßßo
Die Herkunft dieser Ganzreifen scheint mir der oft dargestellte Zämertanz der
Metzger in Nürnberg zu sein, 200a der gleichzeitig niit dem Schwerttanz der Messerer
abgehalten wurde (Abb. I5). Das Verbinduiigsgerät der Metzger besteht aus klei�
nen, wurstartigen Lederringen.2°1 Für diese Tanzform, die wohl auch mit unserem
scherzhaften Kettenreißen gewisse Ähnlichkeiten gehabt haben dürfte, sind Leder_
ringe sehr geeignet, da sie einen guten Halt bieten. Doch ging damit wohl auch ein
Figurenschwund Hand in Hand, denn die meisten komplizierten Bewegungen der
Schwert~ und Pıeiftänze lassen sich mit einem so kleinen Gerät nicht ausführen,
Die S�Schlinge und das Tor sehen wir aber abgebildet. Es scheint überhaupt für
die Zunfttänze ein gewisses Schema bestanden zu haben, bei dem nur das Tanzgerät
wechselte, während die Figuren ungefähr übereinstimniten. So hielten die Danziger
Kürschner ihren bereits im ersten Kapitel geschilderten Reiftanz, später aber den
Mohrentanz, bei dem sie lange Flitzpfeile als Biiideglieder benützten. Das Dickicht
der Zunfttänze scheint sich durch diese Nachrichten erheblich zu lichten. Wenn
wir vom Umzug und Tanz der Zirkelsclimiede oder dem Botligerber Tanz liören,2°2
werden wir kaum sehr verschiedene Tanzformen vermuten, eher vielleicht beim
„Lustigen Camin� oder Sclilotfeger Dantz“. Auch der Faliiientanz der Tuclimacher202
darf besondere Gestalt für sich in Anspruch nehmen; es wäre aber verfehlt, bei
den Tänzen derBäcker, Leiiiweber, Bortenmacher, Schellenmacher, Plattner, Lederer,
Schreiner, Schlosser, Kannengießer, Töpfer usw., die alle belegt sind, nun ebensoviele
verschiedene Tanzarten zu vermuten. Mimisclie Tänze, bei denen einzelne Handwerke
nachgealimt werden, wie beim Schustertanz, entspringen gewöhnlich nicht dem Kreis
der Schuster. Auch der Text dieser Singtänze verrät ihre außerstäiidisclie Herkunft.

Reiftanz und Schwerttanz werden sehr häufig zusammen erwähnt, so in Köln
i[i87,204 Nördlingen 1579200 und Burghausen IÖ59;200 in Nürnberg,207 Ulm, Zwilz�

200 Das Nürnbergisehe Schönbartbuch, nach der Hamburger Handschrift lig. von
Karl Drescher, Vl/eimar 1908.

200a Beeinflussung durch das Büttnergewerbe wäre gleichfalls denkbar.
201 Ebda. Abb. 2; ferner in zahlreichen anderen der vierzig Scliembarthandschriften.
202 Verzeichnis von Nürnber�gischen topograpliisclilliistorischen Kupferstiehen �und

Holzsehnitten, gefertigt von C. M. Müller, Nürnberg 1791, S. 165.
203 Siebenkees, Materialien zur Nürnberg. Geschichte III, S. 217.
204 G. Liebe, Der Schwertt. d. dt. Handwerker, Zs. f. liistor. Waffenkunde III.
205 K. Trautmann, Schwerttänze in Ulm, Dinkelsbühl, Nördlingen und München,

Alemannia XIV, S. 185.
200 Sieber, Zunftfeste, Mitteil. d. Ver. f. sächs. Vk. V, S. 339.
207 Mülleııhoff, Festgaben S. 120.

74

' " ' ` ~' "nze, enau wie heute noch
kaum und Breslaum foigten Redfllšıliiftzíilzl iliilízlâscdlilvetlbtifigensgin ländlicher Über�in Unterwössen.Sfitlweltlašfl die Ammer auer 1571; und 1584 beiın Kloster
liefeı�uiig sehr haufig. Sof u gi gn ber den Reštanz 210 Aus hessischen Rechnungen
Ettal den Scllwerttanz im l If ld 5 8 den Bü eltanz hielten 1591 flbflf den
ist zu Glfiehen* daß�die gl; B »fl iIid7Leuchtedaní iißili wiedef den Bü8`ella“z'2n
Schwerttanz, 1608 eıflßll â “Tl :rLiiir›¬en) war derlfieiftanz unter den Burschen
In der Tambacher Geâen ~ ( ' ldı ' <Iu1'ch den Schwerttanz verdrängt. 212 Ein wei~
üblich, I 5_83 fblä ll/Zur 6 erlnšrâelín�io�1;eit beider Formen ist das gereimte Spiel der

wmf Bfweišíilftäiiâe Ldsailsnlnit dem ScIiwei'ttanzspiel völlig ühereinstimmt und nursteirisc ieii › __ .
noch etwas apsšgs<:r;luliailtCilít.fü1_ den Reiftanz eine dem Schwerttanz völlig

Alle Nachuc en a D A ff"hrun 'sdatum ist gewöhnlich Fastnacht oder
gleiche Ulnwelt erkennelš t ain uflåsclıeo�in tanzen ihn die Münchner Schäffler
Sogar Welhnaçhten (Zw Sd). S H f dezi' kgl Residenz bis zum letzten Münchner
vom Morgen bls zllm Abenr l �Yom J (liiiliundergts dauerten die Umzüge der Sßlläfflßf
Großbräu' Beginn (lei bi)/näfn 132 Genau so hielten es die Züricher Küfer. Auf
I4 Tlllšeldflluhlíıeıgílíoliliilleii (Ffeiffanza und Scliwerttanz bei diesen Gelegenheitendem an G a l � � « ' " ` keit beider Formen
wechselweise für einander eintreten.213 Die Zusammengehonå

lieštll{illcf`deSfl�eliëllleli ist der Kettenreiftanz nicht ganz unbekannt, eine schöne Be�? S ln. � � .H ' en „Ball de les Cerco�
Tiln%.(ñ1ešfšn[š;)lâèiu1b1šbg¶l§(;k2küKh(chd\*I(iiilll?l1a[ilc:Idii}a)a:ılif(iiierl<sam. Ich verdankee S in 1 a _ . <« �
ihrer Freundlichkeit auch ein Bild der interessantesten Figur „L3 C2tf_10P_finfi Edi?
Glocke, Abb, 17). Sechs Tänzer in der üblichen weißpšn. Kileiíduüıšgèrnåiëneišiållißlltâšn
bigen Sehurz, Schellen an den Beinen iind gekreuzten lan ßš b1umenumwunde_
bilden die Pıeifenkrone. Auf dem Sclieitelpunkt der ge §1 euzlen, R ifen erhoben
nen Reifen steht wie in Nürnberg der Anführer, der seinen� eıgenp/nx ed SSG“ letzte
mit beiden Händen hält. Seine Leute begrußßll mit emem el Sf 9
Worte „Visca Sant Felix Martir i la Verge Marla läuten�

200 F. M. Böhme, Geschichte des Tanzes in Deutschland I. S. 65. _ r
209 Fmft, Schwerttänze u, Fechtschulen iii Schlesien, insbesondere in Breslau, Ls. d.

Vereins f. Gesch. u. Altertum Scl;llesiens,33S.SBcà.6 S. 135�
210 Moser, Bayerischer Heimatse utz IQ I, � ~
211 H, Hepdinq in der Besprechung von Meselikes Buch, Hess. Bl. f. Bd.. 354313.
212 Heldmanıı, Mittelalterl. Volksspiele, Neujahrsbl�› llg�' V~ Cl' hlstor' Ommlss `

d. Provinz Sachsen 32, Halle 1908, S~ 30� _ _�
212a Noch 1858 tanzten sie vom Io. Jänner bis zum 7. Februar. Imlilillllfffi

das Ausgabenbuch des Herzogs 'Max Philipp eine Eintragung, ldtie s1c'lilS2(1)L1 Offenbar auch
bezieht, welche am Faschingdicnstag vor seinem Palais /ocı en., t .
Schwerter verwendeten.

213 Übri ens tanzten die Frankfurter Bierbraiier 1723 den Scliwerttanz und Hlßhl'g . . 1 �. . . " eifensc iwınffer.den Reıftanz, wie zu erwarten gewesen ware, doch hatten sie 2 R r›
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Mir scheint dieser Beleg in mehrfacher Beziehung wichtig. Heute ist in Catalonien
natürlich alles mit Heiligen verknüpft. Trotzdem dürfte der Augenblick der Er_
hebung eine religiöse Bedeutung gehabt haben, die natürlich dann christianisierı;
wurde. Anschließend an den ersten, von allen gemeinsam gesprochenen Vers rufen
verschiedene Tänzer „dich0s“, das sind Stegreifverse oder auch überlieferte
Strophen, die sich auf örtliche Dinge beziehen. Ein erstaunliches Seitenstüclc zu
den Reiftänzen im oberen Murtale. Dort werden ja zum „Häusl“ Reiftanzlieder ge_
sungen, die nicht selten auch aus Vierzeilern bestehen. Zufall oder Reste einer
.alten Überlieferung, die zum Kult gehörte? Vielleicht ehemals eine Anrufung des
auf der Krone stehenden Mannes, der offenbar etwas Besonderes darstellte? Hier
ist ein schönes Feld für den Widerstreit der Meinungen. Denn die Rationalisten
werden natürlich erklären, daß sich irgendwelche Worte oder Lieder ganz selbst..
verständlich an den Stillstand dieser Schaufigur anschlossen um die Pause auszu�
füllen. Erwälinen möchte ich aber doch, daß die Cercolets 1884 zum Klang von
Flöte und Trommel auch eine „Moxiganga“ hielten, bei der Teiıfel erschienen,
Was wir darunter zu verstehen haben, ist nicht ganz klar. Moxiganga meint ge_
wöhnlieh eine mimische Darstellung der Leideıisgeschichte in der Karwoche. Jeden_
falls bezieht es sich auf etwas Religiöses. Els Cercolets könnten ein höchst wich�
tiges Verbindungsglied zur alten Kultschicht darstellen. I/Vertvoll ist der Tanz auch,
da durch ihn auch in Spanien der Kettenreiftanz dem Kettenschwerttanz an die
Seite tritt. Die Glockenfigur ist übrigens bereits 1 716 erwähnt. A

Historisch gesehen taucht der Reiftanz schon außerordentlich früh auf, nämlich
1412 in Bautzen.214 Daran schließt sich die Münchner Tradition von 11163 bis
1935 und hoffentlich so lange, als es durstige Kelilen und damit Schäffler in
München gibt. Der dritte Reiftanzbeleg aus dem 15. Jahrhundert ist das Verbot
in Köln 1487. Die Ableitung vom Schwerttanz muß also sehr weit zurückliegen,
was ein viel größeres Alter des Sehwerttanzes als die erste sichere Erwähnung von
1389 voraussetzt. Abgesehen von den Reiftänzen in Halle, Dessau, Meran“ und
Frankenhausen,` für die ich bislang noch keine genauen Daten finden konnte, läßt
sich für die mir bekannt gewordeneıi Reiftänze die in der Anmerkung 'wiederge�

214 Sieber, Zunftfeste, S. 30.
215 Der „Dinzeltag” der Meraner Biıiderineister wurde ursprünglich am li. Dezember

abgehalten, jedoch später der Witterung wegen auf Urbani (25. Mai), das Fest des Schutz�
heiligen der Faßbinder, verlegt. Der Reiftanz soll dem Münchner Schäfflertanz geglichen
haben. Nach einem in Bozen beim Gärbermeister \Vobsmer befindlichen Bilde trugen
die Binder rote Jacken und rote Hosen, weiße Binden und runde, den Czakos ähnliche
Hüte, die mit roten und weißen Zacken bemalt waren. O. Reinsberg�Díirirıgsfelcl, Cultur�
historische Studien aus Meran, Leipzig 1874, S. 127. Eine Photographie dieses Bildes
von 1769, die mir durch einen Zufall zii'Gesicht kam, zeigt ein fünf Glieder tiefes
gewaltiges Viereck von Uniformierten, in dem sich außer der Musik, Fahne und einigen
Würdenträgern ein Ring von 12 Tänzern befindet, die untereinander durch Reifen ver�
bunden sind. Ein Beifenschwinger steht in der Mitte des Kreises.

70 A

� . ' ' Kettenreif�tllen.210 Nur an drei Oiten relßllßfl (110gßbenß Tabelle zuSarilsl<1;li:lS eracligebietliinaus: Spanien, Efdöbenye (Nofdunåaml
tänze übe? dasfgeläbarihen imPDistrikt der alten deutschen Bergwerkstädte Neusohl
und Lubllbtlwalii dei: beiden letzten Fällen ist deutscher Einfluß so gut wie SíCl101`�
und lutso ).1 delt es sich um schwedisches Sprachgebiet.In Flnnlaml lan 1161�din 's ohne Kettenfassuiig, gibt es auch in Frankreich „La

Einen Relftanzf S 'ne Híiniat ist die Languedoc (Montpellißh P0Zen0S› Toulouse'
danse des trelllels . eb und 100 Personen nehmen an diesem Reiftanz teil, dessen
Bézielsl Zšllläılâıll iii Paaraufstellung getanzt werden. Bursch und Mädel halten
Sl�lmthcâe d lså zwischen ihnen befindlichen Reifens und zwar auf einer Zeichnung
em En ll 6' d i inneren Händen, auf einer anderen, bedeutend älteren Zeichnung
von 1852 mll el 't den äußeren Händen, so daß sich der Bogen über beiden wölbt.
aus Montpelldllldlllslt auch dadurch interessant daß hinter li Oboisten und li Trornm_. 1 L › _ __ _ `

Das lelzlele l des Hobbyhorse abgebildet ist, dann kommen 3 Tanibourintragßl,
lern em taríze n d dahinter die eioentliehen Tänzer in zwei Doppelreihen neben�

� " � n _ __ ._
ein Tanzfulåredfiiallz hat Offenbar Dalte Überlieferung. Seine alteste Erwähnung
emanderl ill .I hre 1503 aus Montpellier wo er zu Ehren des Erzherzogs Phi�a 1 __ „
Slammt alšsl eı'n<›~ers0hnes Ferdinands des Katholischen vorgefuhrt wurde. Es gab
l1_PP' de.S Clwlçc Ch Masken trugen. Der Schritt ist hüpfend. S0 viel ich über

eme 'šeltl wg 18116 abl onnte 210a besteht er aus 12 Figuren. Burschen und Mädchenden anz er a ren 1 ,_ � _ .. ° , lift 03, 1908, 191/1,1921,
zie Baııšzen 131151 2í( _lll4nUT§lš<_27nuÃái(`i,š1_lk1›(1šgr_G;še:\gšié)t6 233364 Išglμ 1819, 1822; Zwiclcau

1928; ig 1,19 ; 0 _ı _ , ._ _ › B � 536_ Stmßbw. I53g_
. ' . b M tt d 6. Jhs., Weıden( a)ern) I , 91518, Esslınıyen A_nıf_a:genis(Bå eempslıöáöı Ulm 155% 1745, 174% 1775, 1782, 1783,

WM, 1772, H5” 5'681 15 5 )i5 9 1582, I593šS0l1weden 1555 und vorher; Bayreuill
Iš(52;Eg6)T3I55Gl`ılitz ,1565',Unllei*ammel'9au 1576' Alsfeld (Hessen) 1578= 161451 7: 1 2 F 0' ' ' � i a �1,6« ozmfııam,. .. _ 1, 1 d G d m Eisenach 1580 un voi , .

Kml:Zlzll)ıullIl'lelsše7I1ll, alcıiulflgna I:lg.eSalzl:ich 1582, 1602, Iôolh 16125 Steyr 1590;rn ' . 6. b' G f, Z11'Dav/wu 1597: Schongau 1597; H”“e”b“'9 1604, ““d.”°filer, Il ificlir iaâílıilíl/,italy
lem. 19111 19211. 1927, I93°= W°'""”l" 1608' Sm” \ esse“ ” �
1608� Breslau 1620 1853 Danzig I6lı6, 1698; Franlcfupt a. M. 1658, 1706, 11�27112, ~ 1 ' _ . (36 _ 6, ; asele» In z°ra”.'§;i@".;..°.;;:. „;2sz....1|�ff' _ _ , _» ı

., I'70l› I7 ; › › ' , _ 6 .�4 I � _'

1829:M@mmi†1y@n 170% 1"/ 2› 17 1; "'“' ”" ` ' ' i ils. s /�Iiaııeisizv_ _. _ 6, 86 _ ;E.� 11301, i80l|, 1808, 131 ,I 9|, '

Ii8n2nHllmIfle;Zrllsbul'9 (i88f)›?OSalzlZiiilri9 Anfang deS I9� 'Ill�§ Kf1'1fb2W`0nl19� Jlâifl' ' /' ' ' �O enıeima �~ _ _]h_; 0; �, or dem Weltkrieg), PP _Ag1ngtlilelnb_(Siêbe:b:1â:0)Eíåöbenye Gegenwai�t; Lubietová (Slowakei)

l§ll6g1ehcvilartlSObfeâe5l Muıital' Ober Wölz Pöllau, Ranten, Kflllfiflll, Söhödclä Taçnsweå'_ . › I _ ..� , 1 _ _

St. Georgen ob Murau, I(aı'c1l/g/au,Z,)St. Lamlšıeelgt,ßl;ííZt;rä20g1l:a;ı;:ıııng ıarc a
M ~ "be� ll bis Gßgemvallš ÜN WH 192 Ä el b V '. . �

l;1lßauDi<laBi�,oscliüre „La danse des ti�eilles“_von M. Troabai (Mflnlåelllfäøäå
leider nicht erreichbar. Auszüge Clë11`1111S b1`1nSf Guy le noch In en l

'77

. 7

 



�MN.._,____�..,_.,«.f;~.¬„___

haben ihre Vor� und Nachtänzeı auß ' '' '› � d . �' '
Tanzführer die Zeichen zum Begiiii1eiin:lmEâiie (lil/1iä]d(d1flidlii1$:ënR:1h(; âtehender
Begleitung bilden Gesang, Oboen und Trommeln. Nach eineiii \ akt' Die
Drehung der Paare entsteht ein Bogengang unter dem die him f upmarsch und

. . › er _gehen. Dann werden die Rollen getauscht. Ferner konnte ich aare dulchk
Tänzer bei einer weiteren Figur in Zwei Gruppen stehen d, _e1m1ll0111› (laß die
sind (auch paarweise). Außerdem gibt es den IQ�eiS„.,m0_' (1,16 zl18@\_W1ndt
durch elllslellti daß zwei Kreise einander berührenOdi§,Foliim'i(f` terhåur, dıe da_
bei der immer 2 Burschen und 2 M" ' , L Ion ” un dais“_ l d 1 '__ ~ . 1

S°“l1@ß1iCh die Schlange, bei der aiiearfiiíg Zwiscl�ff 811'311 halten, und
föpmige Bewegungen ausführen, als ob sie Glieder eiii _ âßreıs t sind und Wellen�
Reifen mit ihrem Bänder� und Blumenschmuck solleiil1` glclj eiii ' (ihlallge Winleni Die
sein. Nach Ansicht der französischen Fachleute steli1tnd`er näefšlt Vvemranken
Erntebräuchen in Verbinduii ' ' ' leser er tanz auch mit_ _ g. Seiner Oianzen Ei0'eiiai't n h h . �
spanische Beiftänze. Entfernte Ähnlichkeit mit zlluflösiiiigsfåiinriliínntvvqı ëiin gewlsse

gauer Relflanz ist V01`haI1d6I1, doch das wichtigste Merkmal d' Kit le em LunlTanznamen sind oft irreführencl Der Reiclitum T l le S te, fehlt'
vermindert sich beträchtlich, wenn die Zusammen âlpöliiqlpåg ánichš Spielarten)
verschiedensten Namen erscheinenden leicharti gT" 3 .k er 0.t unffšr denCher Fan ist auch der Oft erwähnte Låtementag:nh_apze(pi annt wird. hin sol_
Reiftanz verbirgt, bloß mit besonderen Beleucllvtdnoıinfcšrl em .sich einfach unser

Aufführung� S0 Wird vom Reiftanz der Danzi ~e1'ÖlL2e" alten lgfoige nachthcher
[|0 Tänzer brennende Kerzen in den Kronen hätten DreSi~:1B]i�:sl enclëeiil daß dw
Wal. ein Reiftanz, bei dem die T" ` L t . auer aernentanz
übrigens auch beim Reiftanz der Haillif�ii(:e1~ Iâüeifggılv å1emRK.(š.pfed tnfen' W16
tanz in E . 5 3_ _ . __ em ei � 0 er aternen�Beim Ríåtfålodšâr fäeilštlâ Vyirkuëg apnelte wohl dem Ebenseer Glöcklerlaufen.219

›› nz _ . ~ _ � .bimen) in den Regenbogen. in rucc an dei Mui hingen Lichter (zuletzt Glüh_

Eine besondere E' h 't d . .. p. . _ .reifensr in dem einlåâš fâlrei Gšeílšíıäfëaiä/iålsålåiíåıScšhfrvlngen eines kleinen Ganz�

schüttet werden darf. Von diesen Kunststückejn höre: e len, au§['l:�lenlen n11\i;htSbver_
Straßbur ',0 e l ' . ,~� ww aus /unclen' ür“ e1`5›Baselßozåen riÃl\;\lt:s;eii1,bDreli›sden,F1~anl<ifu1~t, Be,�n, Seedorf (Schweiz),

einheitliche Überlieferunle alsol' el SP {allem}ErdolienyeundAgnetheln'EineSeh1`
in dieser Figur bloß ein hesond In “Selltem åieoåiraplllâcllem Raum' Man könnte
wir aber die verschiedenen R ,F565 bC1fíllStucl§ der Bottcliei*zu_rift sehen. Mustern

el anz GSC 1161511118911, so fallt eine häufig wieder�
heftend'Al` 1�. �
wozu iclillvoiicdiaifis lizitfiliriíıtlilnêllelı de la Dans? (Dezember 1934 und N0Vembe1` 1935l›217 Hartmann_Ab å V ll oisc er auch bi�iefliche Ergänzungen erhielt.

218 H Gradi De @t@,l Ovcslslchauspuıelie, S. 131.
� i L1 S010 o asaiiffuliriingen, Mitteil. d. Vereins f. Gesch. d. Deutschen

in Böhmen 33. Jg. 1895 S 152' 1582 Iie (1 B
, * ' ' ›› 'am tag: vnd Zunachts des Lattemtanz verehrt 11115 Elli“ urgers onen wegen des Raıfftanz

219 S l " ' t ' . ° .c iwerttanze bei Fackelschein. Steiermark, Hallein, Lambach.
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holte Angabe auf : Sie haben keine Fahne, und ist es doch der Fall, wie_in Straß�
burg, so wird dies ausdrücklich hervorgehoben. Das dürfte uns auf die richtige
Erklärung des Reifenschwingens führen. Es ist nichts anderes, als der Ersatz
für das bereits geschilderte Fahnenscliiuenlcen der anderen Zünfte. Der Reifen�
Schwinger vollführt denn auch fast genau dieselben Bewegungen, wie der Fahnen�
schwenker, Wenn der Fahnenträger beim Halleiner Schwerttanz auf die ver�
einigten Schwerter tritt, um sich zu zeigen, so bringt der Reifenschwenker das
Kunststück zuwege, seine Fertigkeit sogar auf solch scliwanker Unterlage, wie
der Pıeifenkupel zu zeigen. In seiner Encyklopädie der Leibesübungen (Ill, S.
291) erwähnt Vietlı, daß der Reifenschwenker noch zu Anfang des rg. Jahr�
hunderts auf den Gipfel des schwachen Gewölbes kletterte, welches die Reifen
bilden, „und schwingt oben siegreich das Glas Wein im Reifen. Zwei heben ihn
auf ihren verschlungeneii Händen, er steigt auf ihre Schultern, von da auf die Mitte
d r Reifenkuppel, welche ein handfester Mami unterstützt“. Sogar ohne diesee
Unterstützung sehen wir ihn auf Straßburger und Nurnberger Bildern auf den
Reifen stehen (Abb. 16).

Bemerkenswert ist schließlich noch die nach unten gewandte Reifenkuppel, in
der ein Mann steht und „aufgelüpft“ wird (Basel, Straßburg und Unterwössen).
Der Stich von M. Weiß zeigt den Narren im Augenblick des Werfens hoch über
den Häuptern der übrigen Tänzer scliwebend. Als gefährliches Kunststück übten
die Schwerttänzer in Bilk (Westfalen) noch um die Mitte des vorigen Jahrhunderts
den ganz ähnlichen Lufttanz: „Nach diesem Reigentanz nahmen die acht Schwert�
rnänneı' unter der großen Bodenluke Aufstellung. Dabei legten sie die vier Schwerter
kreuzweise übereinander, so daß etwa das Bild eines Sternes entstand. Auf ein
bestimmtes Zeichen der Trommel sprang nun der Vortänzer auf das Schwerter�
kreuz. Indem nun die Schwerttänzer ihren Vortänzer unter dem Schlage der
Trommel einige Male auf� und abgewiegt hatten, warfen sie ihn wieder auf ein
bestimmtes Trommelzeiclien mit einem mächtigen Ruck in die Höhe, oben durch
die Balkenluke bis an die Querhölzer des Hauses. Ein gewaltiger Sprung. An den
Querhölzern hingen einige Würste, ein Stück Speck oder dergleichen War
der Vortänzer geschickt, so riß er im Sprunge einiges ab. Nicht selten kam es
vor, daß der Vortänzer oben auf den Querhölzern für eine VVeile Platz nahm.
Währenddessen tanzten die übrigen auf der Diele in der Runde, immer im Takt
der Trommel. Erst wenn sie sich wieder unter der Bodenluke aufstellten, ließ
sich der kühne Vortänzer herunterfallen, hindurch durch die Bodenluke, um
unten von den Schwerttänzern aufgefangen zu werden.“22° Bei besonderen An�
lässen, wenn z. B. im Hause eine Geburt stattgefunden hatte, wurde der Tanz durch
die Bodenluke auch wiederholt. Trotz der besonderen Ausbildung werden wir dieses
Auflüpfen ebenso wie das Lüpfen des Narren in der nach unten gewendeten Reifen�
kuppel mit dem „Prellen“, „Hissen“, aber auch der Schwerterhebung in Zusammen�
hang zu bringen haben, was in späteren Abschnitten weiter verfolgt werden soll.

l

22° Heiinatblätter der Roten Erde II (1921), S. 178 = Meschke, S. 92.
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6. DIE GEOGRAPHISCHE VERBREITUNG
DES SCHWEBTTANZES

Die bisher besprochenen Schwerttänze werden in einer Weise ausgeführt, die wir
von einem Waffentanz nicht erwarten; ist doch das Schwert nur Bindeglied um die
Tänzer zu einer Kette zusammenzuschließen. Nun liegt es aber gewiß nicht in der
Idee des Schwertes, .daß man es mit der bloßen Hand bei seiner scharf geschliffe_
nen Spitze faßt, was aber jeder Tänzer mit dem Schwert seines Vordermannes zu
tun gezwungen ist. Es gilt also zu sehen, ob sich diese auffällige, nicht waffen..
gerechte Form der Schwertkette irgendwie geographisch und vielleicht auclı völ_
kisch abgrenzen läßt.

Aus dem Gange der Untersuchung ist bereits zu entnehmen, daß sich Schwerttänze
der „Spitz� und Knauf“�Form (hilt and point) über weite geographische Räume
erstrecken. Außer Deutschland, Österreich, Holland und der Schweiz wurde sowohl
England und Schweden, Spanien, Italien, Frankreich und westslavisches Gebiet el�_
wähnt. Also eine allgemeineuropäische Form? Tragen wir uns sämtliche Ketten~
Schwerttänze in eine Karte ein, so ergibt sich ein sehr interessantes Bild: Deutsch�
land, Österreich, Holland und die Schweiz sind dicht mit Belegen übersät, ebenso
Nordengland. Die Tschechoslowakei zeigt irn Kerngebiet deutsche und slovakische
Beispiele; dabei bildet die Kremnitz�Probner Sprachinsel einschließlich der slavi�
schen Umgebung eine geschlossene Gruppe. Weiter im Osten stoßen wir nur auf
die deutschen Enklaven von Deutsch�Mokra und Siebenbürgen. Jugoslavien hat
_ soweit die Tänze erforscht sind � drei Schwerttänze auf den Nachbarinseln La�
gosta und Korëula, von denen zwei dem Kettentanztypus angehören, sonst weit und
breit nichts dieser Art. Italien beginnt im Süden mit der fraglichen „Intrezzata"
(der Fechttanz in Messina kommt für unsere Karte nicht in Betracht). Ungefähr an
die Zentralgruppe könnte man drei Kettenschwerttänze in den südlichen Alpen an�
schließen, zwei auf der italienischen Seite in Fenestrelle und Vicoforte und der dritte
in Frankreich, der berühmte Ba'cubert in Pont de Cervières bei Briançon. Frank�
reich ist im übrigen ein weißer Fleck. Erst in Spanien setzen die Kettenschwerttänze
wieder ein und zwar bereits mit dem baskischen Gebiet, wo nach einer brieflichen
Mitteilung von Violet Alford kürzlich solche Formen entdeckt wurden. Im übrigen
sind Kettenschwerttänze aus Galicia, Asturien und Andalusien bekannt. Merkwürdig
sparsam sind die Belege aus dem europäischen Norden. Der Schwerttanz von Papa
Stour auf den Shetlands�Inseln bildet gewissermaßen die Brücke nach Skandinavien.
Dort ist aber nur ein Schwerttanz in Kopenhagen zu belegen, ferner drei schwe�
dische Schwerttanzmanuskripte des 1 7. Jahrhunderts. Olaus Magnus berichtet
aber, daß der Tanz im 16. Jahrhundert allgemein üblich war. Heute lebt außer
dem finnischen Reiftanz nichts mehr davon. Der norwegische Schwerttanz ist
freie Konstruktion.

Welche Schlüsse dürfen wir aus dieser Karte ziehen? Zunächst müssen wir uns
vor Augen halten, daß die deutschen Gebiete, Holland und England bei weitem
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t rsucht sind als die meisten übrigen Länder. Es ist möglich, daß einegenauer un e _ › . . . . .
ründliche Nachforschung auch z. B. in Frankreich wenigstens historischeebeııs0 3 . . . . .Licht brinflt Leider liegt die französische Volkskundeforschung z. T.Belege aus Ö ' . . . . . .

h echt im Argen. Was sicher zu sein scheint, ist die Abgrenzung im Osten. DortI' _

nåít die Grenze durch slavisches Gebiet und zwar nicht allzuweit von der direkten
g hen Einflußzone. Um entscheiden zu können, ob der Ketteiischwerttanz einedent“ . . .maiiischen Geistes ist ›� die von Meschke vertretene Ansicht ~ oderSchöpfung ger __ _ V _ _ _

11 enieinere Grundlagen hat, mussen wir ims zunächst eine eingehende Kenntnis
âef Waffentänze beiden verscliiedenen Völkern Europas erwerben.

Skandinavien

Für Schweden ist der Bericht Olaus Magnus' maßgebend.221 Wir erfahren aus
ß ' Göta� und Svealand .Iünglinge in großer Zahl 8 Tage vor der Faschings�ihm, da IH

it zu üben pflegten, um den Tanz dann öffentlich aufzuführen.222 Da die Ab�ze
' 6 Tänzer zeigt was auch durch die secliseckige Rose bestätigt wird, sobildung nur ,

' t die große Zahl nur auf die weite Verbreitung des Tanzes zu beziehen. Zuerstis
ohne Fassung wobei die noch in den Sclieideii steckenden Schwertertanzte man ,

it der Spitze nach oben gehalten wurden, wie dies auch der Holzschnitt zeigtrn
(Abb. S. 82). Triplicem gyrum kann den gewöhnlichen Tanz in der Runde oder in
Schlangenwindungen bedeuten, der sehr häufig die Einleitung bildet. Die Schwer�
ter werdeii hierauf entblößt, abermals aufwärts gestreckt getragen, dann aber wird

ß d ` d Giiff,das Tempo gemäßigt und die Schwertkette geschlossen, so da er eine en '
der andere die Spitze hält. Das Sechseck, das nun gebildet wird, tiagt wie in. . . g _ _ ll S h _
Deutschland den Namen Rose. Das gleichzeitige iasche Zui uckziehen a er c wer
ter geschah genau wie in England. Nun werden die Schwerter abermals erhoben,„ . . d
so daß eine quadrata rosa uber dem Haupte eines Jeden entsteht. Das Tempo es
Tanzes steigert sich und zuletzt schlagen alle die Schwerter zusammen und be�

b`ldenden den Tanz mit einem Rückwärtssprung. Flöten, Trommeln und Gesang i en
die.Begleitung und der Takt ist zunächst langsam und feierlich, steigert sich aber

221 Historia de gentibus septentrionalibiis, Rom 1555, Buch 15, Kap. 23.
222 Ka . 23: Ante eteniin tenipus eiusdem carnisprivii octo diebus coiitinua saltationeP 1:

sese adolescentes nunierose exercent, elevatis scilicet gladiis sed Vagina reclusis, ad
tri licem gyrum. Deinde evaginatis itidenique clevatis ensibus, postmodum manua imP
extensis, modestius gyrando alteriıtrius cuspideın capulumque receptantes, sese mutato
orcline in modum figurae liexagoni fingendi subiiciunt, quzim rosam dicunt; et illico
cam ladios retraliendo elevandoque resolvuiit, ut super unius cuiusque caput quadrata8
rosa resultet; et tand�em veliementissima gladiorum laterali collisione, celerrnne retro�. . . ul
grada saltatione cletermiiiant ludum. Quem tibiis vel caiitilenis, aut utriusque sim ,
iimun¬ er iaviorem demum veliemetiorem saltum et ultimo impetuosissiminnP' ~ P 8 ` ›

moderantur Sed haec speculatio sine oculari inspectione vix apprehenditur quam pul�
clchra honestaque sit, dum unius parcissimo praecepto etiaiii armata multitudo qua am

alacritate dirigitur ad certamen.“ Pyrrliiscliei� Scliwerttanze wird mi zli. Kapitel Er�
wähnung getan: „Sunt etiam bellicrepae armoruiii saltationes, quac clypeis, ac ensibus,
tibicinis moderatione tardius, vel oelerius variantui' ad saltum.

6 Wolfram, Schwerttanz 8 I
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Der schwedische Sch.weı'ttuıız (nach Olaus Magnus)

zuletzt bis zu schwindelıid schneller Bewegung. Wer dies nicht mit eigenen Augen
sah, kann sich den schönen Anblick nicht vorstellen, den diese bewaffnete Schar
bietet, die sich auf den kurzen Befehl eines Mannes rasch in diesem Spiel bewegt,
sagt Olaus Magnus. Sogar Geistlichen ist es erlaubt, daran teilzunehmen, weil die
Ausführung „honestissima ratione“ geschieht. Es ist daher fraglich, ob bei dieser
Beschreibung an einen eigentlichen Volksbrauch gedacht werden kann, an den sich
Narrenszenen und verschiedene andere Bräuche heften, die von der Kirche eher
bekämpft wurden. Wie auch heim finnischen Beiftanz ergibt sich wahrscheinlich
ein Scholarenmilieu. Daneben können solche Tänze als Volksbrauch freilich auch
bestanden haben, was die große Zahl nalielegt.222

Aiifschlußreich ist auch die im nächsten Kapitel angefügte Beschreibung des
Reiftanzes,224 der in derselben Ordnung gehalten wurde wie der Schwerttanz 'und
zu dem inan Lieder von den Taten der Helden sang. Der Anführer wird hier
„König“ genannt, wie in so vielen anderen Schwerttänzen. Auch die Rose kommt
vor und zur Erhöhung des festlichen Eindruckes werden Schellen unter die Knie
gebunden, was wohl aus dem Volksbrauch stammt.

223 lleiscliegänge der Schüler mit irgendwelclieii Aiıfführiingen schließen sich ja oft
an Volksbräuche an.

224 Buch I5, Kap. 2[i: „Alia eniın iuveniiiii exercitatio est, ut certii lege arcualeiii
clioream ducant et reducant, aliis guidem iiistruinentis, sed eaclein ut gladiatoriini sal�
tantium disciplina recliicta, arcubus eniin seu circulis inclusis, primuiiı modesto cantu
heroum gesta referente vel tibiis aut tympanis cxcitati, gyrando inccdunt seque diri�
gentis, qui rex dicitur sola voce reducunt. Tandem soliitis arcubus aliquantuliim cele~
rius properantes mutua inclinatione conlficiunt, veluti alias per gladios, rosam, ut for�
inam sexangularem efficere videantur. Utque id festivius sonoriiisque fiat, tintinna�
bula seu aereas caiiipanulas grnu leniıs ligant.“

82
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auch hıer :nz\ll::1lLd:iiíHi±iiie großí Pıeihe prachtvoller Tanzliedei' überliefert ilS'l�

Hai1ıf)eul7JIe)sldht die ungebroclieiie Traditioıi nur mehr auf den Fär Öern. Im .Ver¬
gliiich zum südlichen Kettentanzgebiet (ßallcaii) .ti�Veten die llyı�iscàieä `e›fip(1lii.Iiâä`i1
den epischen zurück. Heute noch singen die Faringer von Sigui _, . iuii S, lt 1�dem Großen, Olaf Trygvason usw.22f> Lieder von 300 Sti�oplien sind keine r eıleilı
heit. Ob die Schwerttänzer des Olaus Magnus nun auch selbst sangen, ist irej icli
nicht sicher. Die zuletzt äußerst rasche 'Tanzbew/eguiig spricht eher dagegen. iåø `
der ]_?ä1~ingei~ kann wohl bei seinem Singtaiiz iirlykstase glfq11'at0I1{\,`_;lt0Cl? pt ei:
Tempo des Tanzes dadurch nicht uberrascli. Beim fiiinisc en ci anz s g

“läd efiilfiisgileolfieiftaiizden Sclıwei'tläiizeii besoiiders nahe };sei§Ilë1lGl`
kurz seine Figuren angegeben.226 Mindestens 12 Tänzer. bildeiä die u ig e ei eiıid
ketm Wälıı�end dreier Verse wird langsam im Kreis mit derlnoniie gegangenopå ic
am Schluß jedes Verses springt jeder über seinen Bogen, wie in „yfiui pvwn âvi d.
Nun bilden Nr. i und 12 ein Tor und ohne den Ring zuılosen, ge en i. 1� 7� ii Bücken
mit vofgestrecktenš Bogen dfuišlie;iiielf:6snT];:), Ãíreílíißièir sàfiılšl lšlšlåtglšfinâelßiehen alle

gegenemandlir Elfe ` Bui'eiifieclhi' auf seinen fíüheren Platz kommt. Dann bilden
anderen naß li .ls lie 6 d 2 ehen durch dann steht das Tor zwischen 3 und li.
6 und 7 das 'lol län Ã Llnh I š umeekelirt, Die letzte Figur ist identisch mit dem
und~9 'uiid I0 ge �ul1)\C`ftun Heifr Pastor Wirén in Borgå erzählte mir, daß er
nßnef lm Obårlvo zei ii1Sc3liiflzeit etanzt habe und übermittelte mir auch ein

ld:V(7iiinEl�fbbmi âšmlâiiie andere Ašfibildung eines sicherlich ill Ziemlich Taschem1 . . _ .
Takte getanzteii finnischen Reiftanzes stammt .aus dem Jahre. i77Ö.122;1Di«;}etw:Ss
wirre Zeichnung gibt freilich iâıehr den allgemeinen Eindruck eines S0 C. GH &IlZ ›
als eine bestimmte Figur wie er. _ _ .

Knud Kanrıik�(Kopenhagen) hat auf Grund der Beschreibung bei Olaus Magnus
' ~ ht ' t ' ssante Pıekonstruktion des nordischen Sehwerttanzes veisucht. Diet

eulecheecn Llilddílif die Olaus Magnus erwähnt gaben ihm die Anregung, den Schritte is , * . . r I
.,~11;1� Fär Öertänze zu verwenden. Ein Vorsänger steht abseits und. singt ziliint I`
der 6 Gesellen eine der altdänischen Balladen. Die gevierte Bose ist so ge os , am
_ 225 nf/enn auch die Texifassung iiianchnial jung ist, bedeutet das keinen Einwand gegen

. . _ weise. _

lÜ§°if1íl�hi§ifis;t*¬;;.äi“iti í§;:;:fi;a:::ni;;
hanfioiiesllılašeinigcliel åclgiiilljšefêcäí šíälñííântjiplljılvpšioålemming. Vgl. auch T. .Voı›liıid,

Laztiinâšâs Slíııscâgšl lıdoiidflieäg gestocliene Titelbild der „Cantilenarum seleetioruiii editio
_ . � � � � � '. , ' bt' einenda�

nova. In gratium scholarium notis inusicis, distinctıs stropliis aliaque adlll 1 <1
tigne evulgata ii Joh. Lindell, Direct. cant. schol. cath. Aboensis“ 1776�
6* 83
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jeder Tänzer Schwert und Scheide gekreuzt aufrecht über seinen Kopf hält, so
daß beinahe der Eindruck erweckt wird, als ob sie Tierliörner trügen. Der Tanz
wurde beim nordischen Volkstaiizkoiigreß in Kopenhagen 1931 vorgeführt,

Ein sehr wertvoller Fund sind ferner die von T. Norlincl veröffentlichten Hand_
schriften schwedischer Schwerttänze. Ein ~ leider zerrissener ~ Text befindet
sich in der Bibliothek zu Kalinar und dürfte aus der Zeit von iôlio stammen. Auch
er steht bei „Scliulliedern kirchlicher Art". Aus den erhaltenen Resten läßt sich
eine enge Verwandtschaft mit den beiden Stockliolnisinaiiuskripten feststellen.22S
Wir haben einen Tanz des 1 7. Jahrhunderts vor uns, dessen Text und Melodie mit
Regiebemerkuiigen vollständig überliefert ist, also eine außerordentlich wiclitige
Quelle. Freilich werden der Forschung durch diese Handschriften einige Nüsse zu
knacken aufgegeben. Abgesehen von den bereits erwähnten musikalischen Schwie_
rigkeiten ist auch der Text in einer verzweifelten Mischung von verdei~bt@m
Latein, Laiidskneclititalieniscli, Schwedisch und Deutsch abgefaßt.229 Das Latei_
nische, wie auch der Zusammenhang mit den Scliulliedern deutet darauf, daß
Schüler mit dem Tanz zu tun hatten. Nach Schweden ist er aber wohl aus Deutsch'_
land vielleicht nach dem Dreißigjälirigen Krieg gekommen. Der Anführer heißt
Meister Hillebrandt und das eigentliche Scliwerttanzspiel ist ganz in Deutsch
abgefaßt und spricht die Tänzer als Landskiiechte an. Wir hätten also eine bisher
nicht belegte Soldatenfassung vor uns. Da die a1_isführliche Besprechung im dritten
Teil dieser Arbeit erfolgen soll, sei nur kurz angedeutet, was aus den Piegiebemiei\_
kungen für die Tanzform lierausgelesen werden kann. Zunächst die ausführlichere
Handschrift B.

Die Tänzer ziehen beim ersten Vers ihre Schwerter und tanzen iii der Runde, in
der einen, wie in der anderen Richtung. Dann tanzen sie ab und an und schlagen
die Spitzen der Schwerter zusammen (der „Clash“ der englischen Tänze`?). Es
heißt darauf, „sie nehmen einander bei den Armen und tanzen herum ; Schwert
gegen Schwert und Fuß gegen Fuß“. VVas darunter zu verstehen ist, kann nicht
mit Sicherheit ausgemacht werden. Die Vl/orte des Textes „Viola, viola rosa" haben
Norlind daran denken lassen, daß hier das Schwertgeflecht der „Bose“ anzusetzeii
sei. Daß sie einander bei den Armen nehmen, soll vielleicht nur die Bildung der
Kette bezeichnen. Schwert gegen Schwert und Fuß gegen Fuß könnte an sich den
paarweisen Tanz bedeuten, wobei sie einander die rechte Seite zuwenden und die
erhobenen Schwerter kreuzen. Dabei steht der rechte Fuß gegen den rechten
Fuß und auch Schwert gegen Schwert. Solche Figuren kommen vor. Natürlich
kann aber auch die enge Verflechtung der Rose gemeint sein. Es heißt ferner:
„Tanzen herinn und schwingen sich hin und wieder." Nun tritt der ,I{ex“ auf und

J

222 A. Einige Blätter, die einem Exeniplaiiß des Schulgesangbuclies „Piae cantiones" von
1582 beigebunden waren, nun aber als „Schwerttanz aus der Zeit .Iohanns III.“ für
sich gebunden sind, Kgl. Bibl. Stocldiolin, S ißlı a.
B. I�Iaiidsclirift von 1670, „Erik Isaeus anteckningsbok �från Narva“, zusammen mit
Piae cantiones. iebda. J . i. 1.

229 Vgl. die VViedergahe in Kap. 15.
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äl d er seinen Spruch singt' Hie kommt derMeister Hillebrandt. . .“t llein w ireıi ' ~
tanz a t , rten die Soldaten und tanzen mit ziemlich kriegerischen BewegungeniwoDann an _ �_ . . ' 't en den Boden;

SX; drohen einander mit den Schweitern, stoßen (lle SP1 Zen geg . .im
” .ln n einander durch die Hande an; schlagen einander gegen die BPUSI�b1'l1 2 _ � . " ' l ' d d' S ld t antworten. HieraufAbermals tanzt und singt dei Konig al ein iin ie� 0 a en" _ der

� l f ~ d er Tanz, bei dem sie den Bücken gegenølflëlfl
folgt elı:li(del\1ílillf:iš)t If\fıi;n1dehfuDhši'an schließt sich das Tötuiigsspiel, das nur ge'iåeššeíl n wird. Ein kurzes Lied beendet den Tanz. “ _ _

SPlr)(lc1líIandschi'ift A hat hingegen bei den Versen „Vi0121 Vi0lfl _1`0Sa (112 ßeåfile'1° � � .� . ltando wasbemerkungen „In gyrum invictis biachiis. Desiiper strictis gladllß Sfl ›_ ' ' ' Freu�. � � S l *tl tte, als die Bose zu beziehen ist. Beim
Vlenelcht doch el1(li`talilfaßhesieCf§ilii(_.:nd((�ir den Bücken zuwenden, SOUÖGTÜ wstando
denlanz Sle`hllmdo Saltando niaiius in Pectoribus" MCSCIÜW (S� 185) Schlägt Vor'� ' cu an _ ' . . .
ıunçtlslgfnlınit knüpfen zu übersetzen (von gen1Cl1lL1In› Dlmmutlv V0“ Senu)› so
genlcåalåose und der I�Iöhepunkt des Tanzes hier anzusetzen wären. Die Schwer�
daß wden bei dieser Figur« ja oft in Brusthöhe gehalten. _
teıjgzv allerdings nicht sicher, ob das Bild, das wir aus .all diesenBesclireibiingeii

winnen nun wirklich original schwedische Scliwerttanze bezeichnet. W11 ei�Se _' .. . _ ' ~ d' H" d der Scholareii, wiehalten die Uberlieferung eist, nachdem sie duich ie an e 23
ir ' b ` d l t t ' t deutscher Einfluß 'Ua unver�

der LandSkn'eC1lleld›eglêinš:iI'1 siiid(alel1ei'd(ihlgse difinnbsrdisches Merkmal. Ins Gewicht
kifnnbarl Dıeß eI\l7\/lebertanz Väva Vadmal“, eine der wenigen gut e1'halte11en
fällt wohl ,da eld ' eh edisclien Volkstänze eigentlich ein verkappter Schwert~
alten`Gir(Aßfi§rm<ilm \VeflCenvfigur erscheint die Bildiihg eines Bogenganges durch die`l}aI1Z1_S. U el' el' I . ` H d _ � ' _

fachen Kette aufgelost wlrllii achSšllíiišileckeiil eDemnaâh dürfen wir einen volk�
êuflösung fålgtl aucScli1v(ffSrttailı: wohl mit größter Wahrscheinlichkeit annehmen,
hchlfin Scililflivíwifcdfiilekt nur die Oberschicliten�Formen überliefert haben.auc We . __ ` ` 10 d B _1“
Stimmung der Kopenhagener Schmledegese .eil vOI(l} l'ff des Schweftes ausläßt, ein
der zur Fastna°httanZe~n'Zai11e der' welclm en' H schiıiin � fäiıı; ei� über einViertel Bier; läßt ef Öle SP1t_ze aus' Z.a]i t er älnerll' t er šßine Mütze zahlt er
Schwert zahlt er ebenfalls einen Schilling un vei ier › _
einen pšennig 231 Auf den gleichen Tanz bezieht Troels�Liind eine Bestiminung
_"i~"4__"'_'_†IA`"VWFmW �_ � „ � 'men auf die Brust

230 Vgl. den Unterwossner Tanz, wo sic einander die Schwertspi
setzen. .ug . .

23011 Von einem 1360 aus Deutschland nach Schweden kommenden Scrílosıclllvvßll_ . � . . P � f ysceanμf >
scheint die Stelle einer Reiinchronik zu handeln: „En kom eg sa� aim a ll __ 1 f I `k( H
han et Swert i sin Hand. Kiinne han dantza, springa ok lioppaírllairiıtslšu gi JU 12 W4 2 'I

l Kl k “ F II ttenıoth Handbuch der deutschen rac 9Ok OC il . ... `O _' 1 I . ` l l d D 1. tl]�Jiv Norden 7.

231 K]0l)enhavns D1P10mata1`1um Hi 30/4› = T'0elS`Lun ' ag lg i
Buch, Aarlige Fester, S. 88.
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Von „Guds Legems Lag" in Aalborg 1431, wo es heißt: „Derjenige, welchem ge_
boten wird, zur Fastnacht draußen zu tanzen, wie es alter Brauch ist, und Ohne
giltige Entschuldigung ausbleibt, zahle I 1 Pfund VVaclis." Die Verpflichtung dieser
dem Namen nach zu schließen doch sehr christlichen Bruderschaft, zur Fastnacht
draußen zu tanzen, ist jedenfalls eigentümlicli; eine ältere Kultscliiclit schiinmert
hier durch.

Es ist schon mehrfach bemerkt worden, daß die Tanzbeschreibung des Olaus
Magnus recht große Ähnlichkeiten mit dem Scliwerttanz in Dithmarschen (Büsum)
hat, den der Chronist Anton Víethen in seiner Jugend und noch 1747 sah: „Hie_
rauf nimmt der Schwerttanz bei Rührung der Trommel seinen Anfang, mit solcher
Geschwindigkeit, Accuratesse und Munterkeit, daß es zu bewundern ist. Bald tan�
zen sie in der Bunde, bald creutzweis durch einander, bald spriiıgeii sie mit vieler
Behutsainkeit über die Schwerter, bald legen sie solche in einer künstlichen Stel_
lung, welche einer Rose nicht uiiähnlicli, und tanzen um solche Bose in einem
Creiß und spriıigen darüber, bald halten sie die Schwerter in die Höhe, daß einem
jeden eine gevierte Bose über dem Kopf steliet. Endlich wissen sie ihre Schwerter
so künstlich ineinander zu fügen und zu verwickeln, daß ihr König oder Vortänzer
nicht nur darauf treten, sondern daß sie denselben auch niit einer Behendigkeit
in die Höhe heben und halten können, der sodann abermaleii eine kleine Daiiksa�
gungsrede hält, daß inan ihrer Lustbarkeit beigewoliiiet uiid überdein den Tän�
zern mit einer billigen Verehrung an die Hand gegangen. \*Venii sie nun ihren König
wieder herunter auf den Erdboden gesetzet, so wird dieses Schauspiel durch ein
abermaliges Tanzen, so wie zu anfangs geschehen, geendiget und beSclilossen.“2�*§2
Besonders die gevierte Rose in beiden Beschreibungen ist auffällig. Die Schwert�
erhebung fehlt allerdings in Schweden, wo hingegen das rasche Zurückziehen der
Schwerter aus der Rose wieder mit England übereinstiiiiint. Es scheint demnach
ein nördlicher Typus bestanden zu haben mit Sonderzügeii, die aus Süddeutsch�
land zumindest nicht überliefert sind.

Eigenartig ist es, daß es mir bisher nicht glücken \vollte, Belege für den Ketten�
schwerttanz aus Norwegen zu finden. Schwerttanz als VVaffenspiel ist wohl bezeugt.
Wir wissen z. B. vom König Olaf Trygvason, daß er tanzend Schwerter in die
Luft warf und sie ohne sich zu verletzen wieder auffiiig; diese Kunststücke waren
also nicht auf Gaukler beschränkt. Das Jonglieren init drei Schwertern, von denen
eines sich immer in der Luft befindet, ist sogar auf dem romanischen „Blaker�
stuhl" iin Osloer Museum dai'gestellt,23�3 ferner in einem spätinittelalterlichen Zei�
chenbucli aus Island.“ Aus der Gegenwart wissen \vir vom Tanz über den auf dem
Boden liegeiiden gekreuzten Schwertern. Von einem Ketteiischwerttanz erfahren
wir nichts. Norwegen ist eine Fundgrube guter Volksüberlieferungen, doch bei wei�

232/Veocorus, Ditliiii. Chron. lig. v. Dahlmann II, 5(i (if. =Möllenlıoff, Festgaben S. 12 gff.
233 F. B. II/allem, IIaiidsaXai'leikeii ikke Stiklestadslagel, fremslillet paa Blakerstolen,

Det Kongelige Norske Videnskabers Selskab, Forhandlinger Bd. IV, Nr. 32.
\ 234 I�I. Fett, En islandsk tegnebog fra niir1ldelaldei~cn, Videnskabs�Selskabets Ski�iftei' II.
Hist. Files. Kl. 1910, Nr. fi, Abb. /ıo.
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noch nicht ausgescliopft. Vielleicht hebt dei Zufall einmal e eg; ails 1:16“± in _ ._ . _ _. � . �

e rade über die dunkle Zeit des spateren Mittelalteis und dei eglrillßll
Denn 'ge ' ` ' ll k dlich recht schlecht unterrichtet. Vieles wurde nicht_be�eit sind wii vo cs un _ __ _ _
Neutzt und angßmerkt und versank eillfaßll, WGBI! C119 V01kSUb91`11efe1unS verging'
ach e �'ftl`chen Niedersclilafl gefunden zu haben. Ohne die Nachricht des 'OlauSschıi 1 o o .
Oímenus wüßteii wir ja auch nichts von dein doch weitverbreiteten Søllvvedlschen
N ag ttanz des I6 Jahrhunderts. Kein Archiv kündet von ihm. Vielleicht war es
'syilhlildfwegen ähnlich. Wichtige Tanzforinen erstreckten sich fast ıíııinlfíi 1130::
1 ' Halbinsel Der heute von der Landsmaalbewegung getanzte Sc we � 0 6
am falrize Falkvoi' Lomansson” ist eine � künstlerisch allerdings sehr gelungeneF210 (6 anz :.1

_. freie Schöpfung�235

England Schottland und ein Exkurs über die Morristänze
. � . �� ' " � Klasse darf man viel�Ein direktes Zeugnis fur norwegische Schwerttaıize unserei _

11 ' dem vielbesprochenen Tanz auf Papa Stour, einer der entlegensten Shetleic tin . . __ . _ T .ld _
landsinseln, erblicken. Bis zur Verpfandung iliög waren sie ein ei es iiorweh

. � _ � �' t 1 h Herkunft und um 1770 sprflß
gıschenfßillıßhlessellüåolfıilıoiilößhu:Brlfiregšlclfeäzf' lšlialekt der Orkneys und der Shet�
lnaå imselneistIübı'igens heute noch diirchsetzt von zahlreichen skandinavischen Be�an sin _ _ __ _ .

'I d das Sa en ut wie die Volksuberlieferungen WGISBII l111Ve1`kem1baI`
Stanlilılâlbfiivelglen 236 Aucå dšr Name der Insel der ursprünglich Papey Stora � dienac � _ '

ß Priesterinsel � lautete ist norwegisch. In England herrscht ebenfalls die
šíıiâht, daß man im Schwerttanz der Shetlandsinseln einen skandinavischen ššåauch. h. „Th ancevor sich hat. A. Johnson betiteltı seine Besclireibungtgíenn auc 6 SWOI'

Sh tl d a suivivinfl Norse drama
0fZPal):/ešlifilabhtene ffi1ci` gleichen Zeit in der UP'fien)"A“› das große Sonnenfestll › ”

' ' I'chte1 iozession stattfindet, wird auch der Schwerttanz aufgeführt.
null;/I:fiii1i}ıiiitJv1veißeifı)I�Iemdeii und Eisenschwertern treten auf, wobei der Master St.7
G e seine 6 Genossen James of Spain, Denis Of F1`f“1Ce› David H Welshman'eorg _
Patrik of Ireland, Anthony of Italy und Andrew, king of Scotland in einerf är:
Hereinrufungsspiel vorstellt und Jeder einen kleinen Solotanz absolviert. Dann o g
d ` tl' l Schwerttanz mit Brückenfigureii (aus dem geschlossenen Kreis und
aiils dlå�eiiffeziiín Kette) Your own sword, Unter dem Tor Durchgehen und Schwert�

235 Nur für das Durchgehen der Mädchen unter dem Spitzbogen gekreuzter Schwerter'
. C ir ' 1 1waren Abbildungen als Anhaltspunkte vorhanden (lgl. Aiidcin Holt, Iflošvwtocırålsfiíišce

revivcd ancient dances, London 1907, Abb� S� /8 wir 1°_ Queen 0 _ _ d S.“ _
Musik dient einzig der Gesang aller Tanzenden, der Schritt ist derselbe wie in en i g
tänzen (Für Öcr) Beschreibung bei Klara Semb, N01`Sk0 F01l<Gdfl11Sfl1` II, S~ 65_78~
Oslo 1925. _

iss Vgl _] Jacobsem Det norrøne sp,�.og paa Shetlii1id,Kphg. 1897; dei�s_; Etvmol. oidbog
o d=t. l ' ne s ro aa Shetland, Kphg. I()08�I2; F� SCIICCL 0l`knÖ01`n9 og Hlalh'ver e noriø p g p _
land i Pantsaetlclsestiden Ifl98'_1667› Hlfit� 11dS1<1`� 5 P\f10kk0› Bmd L S~ 589› 393~

23" Lerwick, published by Johnson and Graig, Shetland Times Office.
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geflecht (Shield _2as W' . ' d ~ d _ .. . _ _ _
nismäßig gut üb)erprüfiah köiineiiil Dlei'C1'{Il.fl1Chell tL.agí” dıe Übeflíteftwung verhält�
Aufzeichnung wurde aber von einen; Mr IS pf gute noch ublich, die älteste
Manuskript, das damals schon als „a veiry äldlašlılle.,e;1algı~s:gio:;r1hI_7å8 von einem
košlåffz�šlILå'i1ê'gi:1lí›it noch ig norvåegische Zeit zurück. l O C ne en`“39 Damit

es auc t, . _in Verbindung zu bringenli bâgoååiill/eštäiršeršın Papta åtolur Skandinavien

seln immer race Verbi d _ . _ en un e_1` le len 16 Shetland In�der Text des špieles elperupgglisålcšívitfeggstens die lšamen dei� Tänzer und
Yorkshire berichtet R In _ ' On GITIBIII „ ap1e1›_danCeH in We t

_ ' � ›› ' hts and on other f t' ' Sare introduced one after another b Guy mg ~ es we Occaslons the_ Y the di 1 ~ . .7
å)_flp1atIStoui'. Allerdings tragen auch die deld ffaífelfedilílsflffš gínaugwle In

ie amen von Königen und Heroen S ' 1 d' .. .u ec er ~`Pieles
Gruppe an, die im I5_ K .t 1 __ �` ple e ieser_Art gehoı�en einer besonderen
beschränkt. “P1 0 Dabei unteisucht wird. Auf England ist sie nicht

Die Zuordnung des T p . . . _
die eigentümliche Tatsa:li::lSdiißnScliildftläffduh<šiilteSlil;i1(dl�il'alı';len wuli1` gilstützlf durch
tung des Ketteiischwerttanzes " ' " eogmp ISC mn erbrei`_ _ gaıizlich ubersprun en wird D 1 ›
schließlich der Tanz über die am Bocl 1' g ` Ort lefrschli aus�

. den ekreuzten S"b 1 E �¬ 'anschließenden Teilen Norden lands beli ltegen � a e ' let mit denDas Scheint freilich nicht ímmír S e re en wir wieder unser Schwei�ttanzgebiet.

daß sich der Schwerttanz (wvelclieroifllgretwes�fen “.1 Sem' Sharp (SD If S' I7l efklårtd nicht esa t) einst h ` l ' ı~ '
und auf den Hebriden fand Eine hochlivä 3 8 auc in Fifes�.ıire

. _ ' ` Form teilt D 1 Ivon den Hlghlands mlt wo sie Sein G rulpiessante U oug as íennedy
„Two swords were placed on the ella rsmann vor ungeffllll" 45 Jahren sah:. ground. At the points two dan t 1 '
GGS. Six others formed a Circle with their d _ cers oo < their pla_
they rínged in The dance be Swor s poınted toward the dancers, whom� gan slowly to pipe music and 0 . f
the daıicers avoiding the rin i blaw aster and fasterg of swords and never toucliin th d l
ground. When one grew exhausted he danced ti th g e swor S On the. › lace of one of th `men, who took his place and so the dam; tf) G P _ e six swords�f d until all ei ht h d 1; ~
when the two swords were taken u sw'lft(l0n nme g a ta en palt'

� . , d ' _elfäh néaii with their swordS pointirllš' at lhisythfldat íílıien formed a Img round the
as rundelem nt d' T ' ~ � Ü . __ten Schwertern ar: Boâââesabíšlšzíâlnd cåie schwierigen Schritte uber den gelg�gm�

Die Schlußfiguı. gemahnt' an die SCh:i1`:;?ö1t\;:igt (Eten Kieis Schvšeı�tspitzen.
wird dabei allerdings das feste Schwert e ensc ıwer me' H Englandgeflecht um den Hals des Narren 1ge egt,

238 Für die Sfiflffllß Bßscšeibun �in 4 __ 4" “M " ¬ '*_ g vgl. den Anhang.2:�is Auf d Ab h~' f . � _hart, Life (lıišfšlšr Vêšlëëlftsciàftåpiš lš/altgır Diary for aug. 7. 1811» Printed by Loclc�

Eainbuigii 1822 s sssff (m'{ ~` 2 °'. °..l”"`“~ D°S°“P“°“ Of the Shetland Islands.240 Ancient ward; used .in J eig;�inenllfuısatzen) und alle anderen.
XVII, S. 155' , ie est tidıng of Yorkshire, Archaeologica 181/i, Bd.

241 J _ , .Oumal of the EFDS. znd Series, nıimber 3, 1930, S, „_

'J ` "“' ` '=*'~~f1"*†'›�� «�~~«±ıfiv„.\›.�›~›ı~a»«„››~›„.›ev+1 i�>±=¬~ıeı~¬

 Vw__* V

f d`e Klin en aufzischend aus dem Geflecht gerissen werden, so daß manworan 1 8
glaubt, den Kopf des Narren rollen zu sehen. Interessanterweise besitzt Deutschland
das einzige Gegenstück zu dem schottischen Tanz.

Aus dem Jahre 1 863 stammt eine Zeichnung vom Waffentaiiz der Dithmarschen,
` l ` h S ne darstellt 242 Auf dem Boden liegen drei gekreuztedie fast genau die g eic e ze . 7

rtei übel' denen ein Bursche tanzt, der seiıie linke Hand in die Hüfte sftemmt,Schwe ', 1
während er mit der reclıten ein Schwert in die Höhe wirft und wieder auffängt. Um
ihn stehen sieben Burschen im Kreis, die Spitze ihrer in Brusthöhe mit gestreckten
Armen gehaltenen Schwerter auf den mittleren Tänzer gerichtet. Neben der Ge�
schicklichkeitsprobe auch ein gefährliches VVagestück.

Es wird sich schwer entscheiden lassen, ob der Schwerttanz von Papa Stour
` zuzuweisen ist oder mit Überspringung des größten Teiles vonSkandinavien 1 ,

Schottland an das nordenglische Schwerttanzgebiet angeschlossen werden muß.. _ ` .. 1. h
Vielleicht stimmt beides. Der englische Text macht keinen allzu iiispruiig ic en
Eindruck.

Die ewölinlichen Highland Schwerttänze sind entweder Solotänze über zwei ge�3
S"b ln (auch Säbel und Scheide) oder Tanze von vier Männern über vierkreuzten a e I

in Kreuzforni mit den Spitzen gegen die Mitte gelegten Schwerten („Lochaber“ iind
' ` ' “`. E ` t schwer,„Argyllshire Broadswords' ; der Solotanz heißt „Gilly Callum /1 s is

durch eine bloße Beschreibung einen Begriff von diesen schwierigen Tänzen zu
geben, die doch so leicht und elegant aussehen. Mit zierlichen Schritten tanzt der

"b ' d Säbeln die Hände erhoben, mit schwingendem Kilt und flattern�Mann u ei en ,
dem Plaid. Staunenswert die unfehlbare Sicherheit, mit der er das Gleichgewicht

' ' ' ' . 1; 'tt ohnel d mit den Zehenspitzen in die VVinkel zwischen den Schwertern ri ,hä t un ^
die Waffen zu berühren. Dazu die scharf nasalen Klänge der Dudelsäcke und die

' ` ` ' ' " d l clites Ber volk„hoochs“, die wilden Falsettschreie, welche die Highlan er a s e g
t ß wenn sie die Lust am Tanz überwältigt.auss io en,

Der Grundschritt ist der sogenannte Pas de Basque, ein rascher Dreischritt:d' S 't
Sprung auf den einen Fuß, Aufsetzen der Spitze des anderen Fußes vor ie pi ze
des Standbeines, gleichzeitig Gewichtsverlegung auf den Vorgesetzten Fuß, so daß
das Standbein etwas gehoben und mit der Spitze wieder aufgestellt wird. Bei den
Basken, die den Tanz über den gekreuzten Stöcken sehr wohl kennen, heißt dieser
Schritt bezeichnenderweise „der schottische Schritt“. Hat hier einmal ein Aus�
tausch stattgefunden? D. G. Mac Lennan, ein genauer Kenner der schottischen
Schwerttänze, berichtete inir, daß er gewisse schottische Schrittformen bei den

' ' h tt's he SoldatenBasken nur in den Gegenden fand, wo zur Zeit Napoleons sc o 1 c
lagen.

An 6 Pas de Basque (li über einem Schwertende, das dabei übersprungen wird. . . 1 d
d ' Diehun im nächsten Feld) schließt sich ein rasches Vorstrec cen erun zwei zur ' g

Füße (l, r, l und Sprung auf links, so daß der rechte Fuß wieder frei wird für

242 Der Waffehtaiiz der Dithmarschen, Illustriertes Fainilienjournal, Bd. XIX, Leipzig,
Dresden 1863.
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den ersten Pas de Basque) ohne Zwischenspruiig. Dies ist eine Phrase d'
› i IG I]über allen Schwertarmeii wiederholt wird. Als näcliste Figur kann man das wechszln

' A f ' `weise u setzen von Lehenspitze und Ferse eines Fußes nehmen wäh (1
› I`auf dem Standbein hüpft. Die Abschlußbewegung des Fußweclisels kaliiln lila;d _ 1 . _ . _uici ein iasches Anlegen des Fußes an die Wade des Standbeines (We l C

' cis l b 'jedem Sprung) ersetzt werden. Dann folgt etwa das abwecliselnde Fußvorsítz el
bü er den Schwertbalken (dreimal und Drehung zum Sprunfl ins neue Feld D en

Schritte sind altüberliefert. Doch bei den vielen Tanzwettbclåwerbeii, die all'ia11ri§S}$
, cin Schottland stattfinden, versuchen die Tänzer durch neue scliwieri � S

_ _ ge i chiitteden Preis zu erringen, weshalb ständig neue Spielarten entstehen
Argyll Broadswords sah ich beim liiternationalen Volkstaiiztreffen in L� ^ o d1935. Nach einem Schwertgruß legten die vier Tänzer ihre Waffen auf den Bcfdein

so daß sie ein Kreuz bildeten und verliarrten eine Weile in ebückteı St ll ,1 ' . g ' e un .Dann schnellten sie auf und tanzten versclıiedeiie Schritte vor und über den Scliweí
tern. Zuletzt sprangen sie zur Mitte, gaben einander die Hände und tanzt `

en in denZwisclieiiräumen. Manchmal lösten sie auch die Fassung und drehten sich um siel
= iselbst. Außer den eigentlichen Schwerttaiizschritten verwendeten sie aber auch

d d. .an ere, ie eig�entlich dem Highland�Fling angehören.
Etwa 300 Jahre zurück liegt die einzige Nachricht von einem Kettensclıwerttanz

S haus c ottlaiıd, die ich kenne. Bezeichnenderweise ein Zunfttanz. lıi den Pıech~
nungen der Handschulimacherzunft von Perth findet sich 1633 anläßlich der
Festlichkeiten beim Besuch des Königs Charles I. folgende Stelle: „His Majesty's
Chair being set upon the Wall next the Tay (der Fluß an dem Perth liegt),
whereupon was a flat stage of tiinber, clad about with birks, upon which f

, orHis l\'lajesty's welcome and entry, tliirteeii of our bretliren of this our calling of
Glovers, with green caps, strings, red ribboiis, white shoes, with bells about their
legs, shering rapers in their hands, and all other abulzemeiit (habiliment dress
for a special occasion), danced our sword dance with many difficult knots cl

anallafallajessa (P), five being under and five above upon their shoulders, three of
them dancing through their feet, drink of wine, and breaking glasses about them,

l ' h Gwiic ( od be praised) was acted without hurt or scaith to any, _ which drew
in to the great charges and expenses amounting to the sum of three hundred and
f'f c ;' _ „ _ ~1 ty meiks, (yet not to be ienieinbered) because we were graciously accepted be
our sovereign and both estates, to our hoiiour and great condemnation".242a

A _ __ r .. _ �_ � f;us dei gi oßen Fanzei zahl und den „difficult knots kann man wohl auf einen
Kettenscliwerttanz schließen. Auch in Oberösterreich tanzte man übrigens gelegent�
ich auf Floßen bei Fackelbeleuchtung. Zu den interessantesten Fi°*uren gehört der

eTanz in zwei Stockwerken (5 Mann stehen auf den Schultern von weiteren 5,
zwischen deren Beinen drei durchtaiizen).lDas Zirkuskunststück der Menschen�
pyrainiden hat gut volkliche Grundlageii. In Spanien gibt es Dörfer die tblind�

ma Statistical Account I8/15, Vol. X, p. /ii. Ich verdanke diesen Hinweis, sowie die
Kostümzeichnuıig Melusine Wood.
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. c

~ ¬ daß es. _ __ _ _ P . mlde stellt, so
' darin wetteiferfl, Wer dıe hohelil ndTglOlifiiffeiillv:irauf Ähnliches, Z. B~Wütlg i 1" ken kommt. Auci im anz . �t. eben.� lteii Zll U95 “C ' ' h ber ar nicht so W61 4“ 3 _

“lobt se ` Sena (Ara”0n)' VV“. blaue en a ' g � t hen vier. Schwerttanz in _e _ _ Südlich von Salzbuı g s e
belm . › Halleiner Schwei ttanzes _ _ , ,. (V 1_

~ ' F ur unseies ' t 'bri en lldllzef 5
Bel emíllif Eli“ Rücken der zum Scmvertballwn emliióldeeli'des §6. Jahrhundertsltlänlè) Übrigens zeigen auch die Níii'iibe1�gšä Rei vom SChWe__,_,___nZ der Dan�

. � � . . =' 1`� > .. .„
li Tel“ den Tanz der au�femandellstehmflilnlifacllsniíberliefert ln Ribe (Danemaik)G ` � .' ' \A1fste l1H°8°1° Ü � . ' � eine. 1 ffeı ist diese L 0 . 1; n Kianichtanz „
Zlgelt Ecdie Schüler im Jahre 1650 bei der elšelírf ileiimeKiiolPcı'“ in Kricker~
Pmztii, auf den Achseln der anderen slehišfld tl C rouberichtet man mir von einemar * , . _.. ıh iencfl
häu wurde bereits vel�wiesen: Sogëlı anš _ optem t_;_____S anderen Steht

l bei dem ein Tänzerkreis auf den c1\1_ ~ I? em lar der PI`\1UkV0ÜGYl, 30°Ko 0,_______ einen glücklichen Zufall haben wit� eiài „›š__mPm_____g__n der Glovefs ven

Fu alten zünftischeii Scli\\'e1'lltf1n7'l1`acht In bl? d Benierkenswert daran SílldJa lg ____________ (Abb S_ 92); ein unschatzbaieı un d m___ Nüssen beschwel�ten
Peita_p_____ c__e über das Gesicht herabhangiendän l1_1_:_____n und die 252 schöiı
vor i . . ~ ' bei en res' '~ J._ _ __ hl ein Maskeneisatz W16Schnuie wo _ G and 2�124 . h.

' � Schellen an Jßdem ew ' . f' d n wir noch eine se 1abgestimmten _ 1. h_SCh0mSc11en Raum in e d.
Anschheßend an den n0l'Ci.:lišiiSli;loi'i'is und Schwerttanz auf der Isle of Man, 161 ' 1interessante Mischform ZW

~ ' ' k, 6 weißgekleidetßNr _ _ _ b er Stadtbibliotlie _ 1 ._

mb Z' B' die HS' Nor K /Ill,/l`l]›3lfad;e(ilielstelii=±ii den Schultern von 6 dunkel gck elP_eiftänZe,._ (115 sich um den ei ›

deten Männern. _ � � ~i' ,K ie 189% S~ “L . _a 'rh�
242c W~ Bfmffi Lam$(luilehvSh)ogttílllllšlizlßieilliiıngp in einer Fußnote S'3_1_ne.1uN?_:e†là:

S'~ a er . _ _ 1 sl K,15 P. � . f en and ied satin. ieie _ ll ach, up0Il
of a tunic, with ti appingS_<_)_ _gi¬e__ _____d into {_“„en1„y One sets of twel_ve be s e

, oii › t emarkabllšand fifty p\vo__small__ei_ieci_il)a1___;___: ___) ______íOuS Parts of the läilšiclal inteırvzils
lneces 0” 'ea 161,� L�1 ¬fect intonation of each set, an ie r e_ of various sizeS._about thßsß bells ls “G Pet" 1 beiis en each pie” °f 1°_“the1 “fe . t in the
between the tone of each. l`he twe Ve _ _ . ' ' concord with the leading H0 6. . . erfect intonation in ~ ` t als between
Yet all combınıngdšoašgvâlíiißalined not only in each set, _but aåsp ::_i__t_he__i__n_:_:/__ __ _______S___g

SFP Thçse cOI1'ë(()>i2S The Performer could thus pmducelcllll Itllie moveifieiits of his body“.tie various pl � ' , _ '. ~ . . he iegulated with S 1 . . _ � ›'Pe Leder�
and musical cliäpe,(_„icco_i_dè__r;{í ________nel_ Forsclmngen in1_tte_ılt, âeigt c_lp_i____:_ıä__›___ wu______
`V. il, “IBS f 00 all D ) . ll 16_ Ja 11' ]1_1l'l eI`_S. __ _

yoılxlic ıiírlıit (1011 Vielen Schelleri dafßn (llfrl Schmt (fs U f"l die halbe Lang” des. . 8° 3“ . . f�, . � , t s aemmein gemäß“ _ I? . tenva
ein weißes Leincnhemd ml _� 01 . . laut trä t ein in Stieifen aufgestcpp _
Hemdes, das unter dem Ledeii0"jk llelvlllscdf' i' g �fee Form erhielt und chef Clnçm, , Lwas kiınolinenai ig . _ Vviedcı. eine. s Hemd eine e _ ' wischt.�[01I1'1U5t°1› Wodurch Ela ' ıı sarbeiten haben dies etwas V01`_ _ Gru __ _. _ ' if uns noch
Franenrock gl1Cl1§_D1e Kollselyl g ' b i Männertanzen, ubei (lle .
A leutung der ratselhaften Fraiienkleiduiig i ' ie der übliche Spltlllutnc � V. .. 1 steif vewesen sem W_ . tze maß' ein.na zu
var nicht klar sind. D10 Mu 0D .der Namen und Zauberei. 91
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Die Schuir1ı'ttung±,aC]i ~ ' ıt von Perth (nach einer Slçigg. c von Mclusine Wood)
1. Die Mütze in ihrem ~ '

. _ _ _ gegenwärtigen Zust d 2, Sd ~ __sdıeınlıche einstige Form der Mütze / 4. Schílıle // 5 Da.<inädwr:rIIi_lVgfI,vı(f"ı Mlltzenrand I 3' Wahr�
Armen / 7. Der Sdıuh I e emes Scheuenband von den

Miß Douglgsuz b h . b _H_____d)_ Schon :_asesß___1_1:n_pn( l_i_gıš_›__,_,_l_:_IC)_*l_achaı_íı_nes March" (Cutting off the Fiddlers
Beobachterin Sah den Tanz so ____ ____S epi _el1JahI') ist benierkenswert und eine
(Christmas Muminers). Jeder šer 6 M__nJ:_:__iläå3__des åpiílessdeí „White BoysaG 2 ic e töc e (etwa 2 Fuß
lang). „First 'th � � .________ heads deš yverät ıšiund in a big ring, claPPinå' the sticks 'tøgether above

an enn t em and th tl _ _ _
ri� en 16)' got ln IWO 111103, facing each other

2420 DK ~ . ___ ___ ______________ _ _ance eanings in the Isle of Man, liandsel11~if±1ich_
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and did the sand step, knocking the sticks together all the time to the beat of the
0 in a sort of figure up and down. After the sand step they did the links, thathtl1Il

art when they turned in and out, each one knocking the sticks of t e manvas a P
zyppesite to him instead of his own, like fighting each other. Then they went again

' ' ' ` ' 1 '_ Aft ~ this theinto two lines, but back to back aıid kiiocked the sticks toget ieı ei y
chain knocking right and left sticks instead of taking hands when theymade a ,

assed“ Die nächste Figur weicht von den üblichen Stocktänzen ab und gemahnt___.
P ' . _ _ .
~ die Schwerttaıize. VVieder stehen die 'Iänzer in zwei Reihen und kreuzen iean
erhobenen Stöcke mit dem Gegenüber, eine Art Bogengang bildend „and the fidd�
ler ran down under and out again. Then the first two went round the rest, going

'te wa s and knockinfl' sticks when they met (vgl. Flamborough, North Skel�0pp0Si y D
ton), while the others did some capers in the middle, a sort of twisting about,' ' ' ` ' ~' 'd 'l t ti <1sticks crossed, I do'nt know exactly how they did it. Aftei that they di t ie es ng

tt' off the Fiddlers head and that was the finish of the dance. They alland cu ing i ' ' ~ i ,
ot in one straight line and the leader went down the line and back, hitting every' hå

' tick as hard as he could as he passed, and the other men did the same witinan s s
the leader's sticks. Then they made a big ring and went round and round the

' ' ` ` � ' l * nd him till heFiddler, gripping each others sticks and getting closei and c oser ai ou
't l and at the end they knocked all their sticks together over his head,couldn p ay,

and that was supposed to be the cutting it off (vgl. Blato). Then the leader wouldVare's la )
bliiidfold him and he had to kneel down and put his head in the Laare 1
and answer questions“.

Alte Gewährsmänner berichten, daß „the fighting part became often a real
' lt“ d daß dei S ielmann nach der mimischen Tötung als eine Art Orakelfıgi un ¬ p

dienen mußte. Endlich einmal haben wir in Mylecharanes March einen Waffen�' i ' _ D V b'tanz der Mummers, der sonst zumeist nui eischlosseii werden kann as er in�
dungsglied zu den Schwerttänzen. Trotzdem der Hauptteil des Tanzes die üblichen
Stockfiguren aufweist, wie sie von Spanien bis Indien zu finden sind, gehören doch

i Fi uren den Schwerttänzen an Zuletzt wird ja sogar ein geschlossener Kreiszwe g .
gebildet und der Spielmann scheinbar getötet. Daß er dann ohne sehen zu können. d . h
als Orakel dienen muß, ist ein überaus merkwürdiger Zug, hinter em sic ganz
alte Bräuche und religiöse Vorstellungen bergen dürften.

Die Isle of Man ist der westlichste Punkt in Großbritannieii, der Spuren eines
Kettenschwerttanzes enthält. Irland geht leer aus. Seltsamerweise gibt es in Irland
überhaupt keine Tanziiaclirichteii vor 1600. Selbst die Namen fur „tanzen sind

' 'i ' ' ' l ' ht vorjung (damhsa von engl. dance und rincedh von iniii, Fuß, tritt auci nic
d 6. .I h hundert auf). Fynes Moryson, der Sekretär des Lord Deputy in Ir�em 1 a r
land von ı6oo~16o6 hiiiterließ ein Manuskript „Maniiers and Customs of Ire�d 1' h
land“,242t'. das auch eine Waffeiitanzerwähnung enthält: „They (the Irish) e ig t

mf im Corpus Christ College, Oxford; vgl. H. F. Me Clintock, Engraved bone plate in
M Dublin Journal of Royal Society of Antiquaries of Ireland 1933,the National useum, , i

S. 29�37; ders.: An Early Description and Picture of Irish Dancing, EFDS News 1935,
S. zıöff.
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much in dancing, using no arts of slow measures or lofty galliards, but 0111
try dances of which they have some leasant t b h ld B . y cott”
Wllip of DUnb0)'Il0, and they dance abdht a fire :omiiifinly thâlirilicdeltylfand theS 0' a rooholding withes in 'their hands, and by certain strains drawiii one an th � ' m
fire; and also the matachine dance, with naked swords whiíh the i)~ 11? into the
in divers coniely postures. And this I have often seen tliem dance lfefldi etllo nmel
Deputy in the houses of the Irish lords; and it seemed 'to me a claiieåo le Lord
to see so many naked swords so near the Lord Deputy and chief coıiin us] Sport
the army in the hands of the Irish keriie, who had either lalel beei Tam ers of
uiılikcly to Prove rebels“. y 1 01 wem mt

Die Sitte, um ein Feiie ' z ' ' ' �� . . � .
ruten verbunden sind, bıestlziiidnliiiíivtllffieiii ciideilailiíieli rlcilVY¶elden_
scheint es sich um das sogenannte „Ketteiireißen“ gehandelt zu h an 'D'0ch
„Bonfire Dance" beschreibt ferner Miss E. Burc/ıainal 224g Was hfo im Emeil
seiner Nachricht meinte, ist schwer auszumacheii. Seine Woi'te daß dibyäolfı mn
ter „meet in divers comely postures" gestatten jede Auslegung., Der Namiechfveri
chine bezeichnet einen auf dem Kontinent wohlhekannten Tanz inaskiert \ at'a_
komischer � Gestalten, bei dem auch flefochten wird Ob der irisch T _ mfnst
lich so hieß, oder ob der weitbereiste íäutor bloß diesen ffcläufi eneNaanZ wujkl
šatzte, wissen wir nicht. Auch eine Abbildung mehrerer tanzënder låänner Ziiefleiiiiiıí
DílgârlšfifiilífëSu$:nåi:;íteå1elDı'ittel des 17. Ja_hrhund_erts (im National Museum in

_ _ weiter. Auf ihr sind drei tanzende Männer abvebildef
die untereinander durch solche Ruten verbunden sind der erste trä t auß lid ' i
Schwert erhoben in der rechten (freien) Hand. Feiner gehörengzu deilåm em
noch zwei weitere Männer, die nicht mit den anderen zu einer Kette verbundeiigiiilde

heint Seinen Hut zu S h _, ere au den drei _Tan_zern entgegen und
äfimzugsspieles vor uns' cH\évt:ı(g<la{i;lntoIgll1ich(<ârwersel habıíp wir die Darstellung eines

über Zwei gekreuzten Schwertern ( Pıin an nm� �le Ojmschii Fomi. deS.TaIizensGedicht von (yßahiny I8 Jåhrhlíild ipcelâin cipinn , ei stmallg ei�wahnt in einem
die Beschreibung eineS,dar.üb1ichen Stei S 81 t aber auch aus dem Jahre 1812

~› ocktanze.242h

242, ' ' � „242%; šl11(1}"Cå,Zfleš;('eE':1(:í1il1Dıt((lšl,f3v`.Y01�1; 192 fi), S. I3: Hinnce Môr na teinne. _
UDr0ghèdy�,S March; Si; menı.åíníJA l'Iz;nd(l;íook pf Irish Dances, Dublin 1920, S. 1 i/ı:
armed with short cu�dëels W110“ lheoys s`_oob in ine at reasonable distances apart, all
to keep time, each dancer. Swrl .in .hísiišuscpl tßgfllflı, feet, arms and cudgels coiiimenced
figure of eight with the Cud g vo y o tic right and left, described an i_ipi�ighl.

_ gt s. ii these movements no noise was made hut at certain
Fe“°dC5_ the “W115 l110VG(1 Pálpiclly up and down, the upper and lower halves of the riflht�

� .' ' _ _ c›åplixild ståilclıınlgfat lower half ofıthe left�hand stick in the desoent of the right
› _PP H in e asccnt, and vice versa (Jeder hatte also zwei Stöcke). At the

proper point of the march each man coinmenced akind of fencing with the man oppo�
site hiin, and the clanks of the cludgels coincided with the beats of the music and the
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Wii� sind uns der Gefahr bewußt, die eine auf bloßer Bestandesaufiiahine fu�
ßende geographische Methode birgt. Durch geschichtliche Quellen kann sich das
Bild grundlegend verändern. Hiefür ist die Verteilung der englischen Männertänze
ein l\'Iusterbeispiel. Heute noch feststellbares Schwerttanzgebiet ist nur der Nord�
osten des Landes: Yorkshire, Durham und Northumberland. Dagegen beschränkt
sich die zweite große Gruppe von Männertänzen, die init Stöcken oder Tüchern aus�
geführten Morristänze, auf Mittelengland, vor allem Oxfordshire und Gloucester�
shire (Headington, VVitney, Abiiigdon, Baınptoii, Stow�oii�the�VVold, Leafield, Il�
niington, Sherborne, genannt „a desparate Morris place“ u. a.). Man hat daraus
weitgehende, wenn auch voreilige Schlüsse gezogen. Im Land der Morristänzer
glaubte inan rassiscli ein besonderes Pıückzugsgebiet zu erkennen und sprach die
Morristänze als Brauchtum dieser ältesten Bevölkerungsreste an. Der Schwerttanz
aber soll skaiidinavischer Herkunft sein, da er in den Gegenden stärkster nordischer
Besiedlungsdichte auftritt. Dagegen sind verschiedene Einwände zu erheben. Zu�
nächst kennen wir aus Liiicolnshire, der skandinavischesten aller englischen Proviii�
zen, ıiur das Spiel des Revesby�Sehwerttanzes von i 779. Heute ist keine Spur von
Schwerttänzen dort zu finden. Andererseits ist der Schwerttanz auch keine rein
skandinavische Angelegenheit, so daß er von dort abgeleitet werdeıi müßte. Nur
so viel kann gesagt werden, daß sich das Schwerttaiizgebiet im wesentlichen init
dem germanischen (nicht bloß skandinavischen) Eiiiflußbereich deckt.242i

Durch neuere Funde und Heranziehung der geschichtlichen Quellen verändert
sich das eben gezeichnete Bild für England sehr wesentlich. So war das Schwert�
tanzgebiet früher erheblich größer. Um i 780 umfaßte es auch das westliche Nord�
england: Cumberland und Westi1ioi'eland;2*“ aus Lancashire hören wir 1638 von
einem Schwerttanz am Aschermittwoch, ja sogar südlich von London sind Spu�
ren aufgetaucht, die unbedingt von Schwerttänzen stammen müssen. In Sussex be�
bewahren die Mummers, die zu Weihnachten mit ihrem Spiel umherziehen, noch
verschiedene Züge des „circular sword�dance movement“ und tragen Holzschwer�
ter, aus denen sie schließlich das typische Schwertgeflecht herstellen.“

Selbst so weit südlich und westlich wie nach Hampshire und Devonshire sind
Schwerttanzreste zu verfolgen.

movements of the feet. Then oommenced the involutions, evoliıtions, interlacings and
windings, every one striking at the person with whom the movement brought him face
to face. The sounds of the sticks supplied the hookings in the reels. The steps danced were
not difficult. The war dance was performed to mai�tial tunes resembling Brian Bouru's
March“.

mi Den Flamborough Schwerttanz könnte man allerdings auch leicht zu den nor�
dischen Überlieferungen zählen. Die Landzunge Flamborough Head war früher eine
dänische Fluchtburg und der Dialekt des Fischerdorfes Flamborough soll heute noch
halb skandinavisch sein. Dort hat sich auch die alte nordische Form der Boote mit den
hohen Vordersteven etz. erhalten.

243 Journal of the EFDS. Il, S. 33.
244 Sharp, I., S. I2.
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Andererseits erfährt auch das Gebiet der Morristänze eine starke Erweiterung
Das angrenzende Worcestershire, Warwick und Northampton ist hinzuzurechnen,
Auch weiter östlich hat eine akademische Gruppe in Cambridgeshire auf ihren
Fahrten eine Reihe von Tänzen entdeckt, die nach dem Namen des Mannweibes,
das unweigerlich unter den 6 Tänzern zu finden ist, Molly�Tänze heißen.2�15 Bei an
diesen „Birds a building“, „College Hornpipe“, „Smash the window“, „Duble
change sides“, „Soldiers joy“, „Richards Riddle“ usf. handelt es sich uın Restfoı�_
ınen, die zwar zum Teil den gewöhnlichen Countrytanz�Figuren nahestehen, jedoch
ursprünglich Morris�Charakter gehabt haben müssen. Sie wurden alle an Pleugh_
Monday von Männern getanzt, die ihre Gesichter geschwärzt hatten. In ihrer Be_
gleitung befand sich eine Gruppe von Burschen, die einen Pflug mit sich führten
und über die Schwelle des Hauses eine Furche zogen, wenn man sie nicht willkoın_
ınen hieß, genau so, wie dies vorhin von den Burschen im Gefolge der Schwert�
länzer aus Yorkshire beschrieben wurde. Der Dämonenauskehrer und die rätsel�
hafte Figur des Buckligen fehlen auch bei den Molly�Tänzen nicht. Die Beteiligung
von peitschenknallenden Burschen ist gleichfalls ein altertümlicher Zug. Nicht nur
Dämonenvertreibung ist darin zu sehen (Apernschnalzer). Auch die Vermummten
selbst schwingen ihre Peitschen, wie etwa die Überlinger Hänseles, die Schabrnän�
ner in Mitterndorf (Salzkammergut) u. a. m. Zu beachten ist ferner, daß die Mol~
lytänzer an Plough Monday tanzten, also zur selben Zeit, wie die Schwerttänzer,
und nicht zu Pfingsten, der üblichen Morriszeit in Oxford~ und Gloucestershire.24fi
Doch haben auch Worcestershire, Shropshire 2“, Derbyshireâtß und Herefordshire
Weihnachten als Festdatum der Morris�men. Weihnachten und Pfingsten stehen
anscheinend gleichberechtigt nebeneinander. Wir werden dieser Tatsache noch auf
anderen Volksgebieten begegnen.

Cambridgeshire ist keineswegs die östlichste Erstreckung der Morristänzer. Zu
Hitsonfls Zeit (1795) waren sie noch alljährlich sogar in Norfolk an der Ostküste
zu sehen.249 Herefordshire hielt offenbar bereits 1609 den Rekord im Morristanz,

245 Nach mündlicher Mitteilung von Dr. J. Needham, Cambridge.
246 Warner, Albions England (1612), S. 12 1, läßt die Morriszeit bereits mit Ostern bc~

ginnen: „At Paske begun our Morrise, and ere Penticost our May“. Außerdem gibt es
Belege für Morristänze an Holy Thursday und bei Hochzeiten. Letzteres fügt siclı
durchaus in den üblichen Rahmen, da die Burschenschaft mit ihrem Brauchtum gerade
auch bei dieser Gelegenheit hervorzutreten pflegt. Vgl. Siebenbürgen, die Kremnitz�
Probner Sprachinsel, die Feien in der Altmark usf. ~

247 C. S. Burne, Shropshire Folk�lore (1883), ed. by Georgina F. Jackson. S. /1,77 f. In
Brosely hatten die Morristänzer geschwärzte Gesichter. Ein alter Bericht über die Bro�
sely�Tänzer von 1652 teilt mit, daß sie Schwerter trugen, einen „leader or lord of
misrule“ und einen „vice”, genannt „the lords son“ besaßen. Dies könnte als Beleg
dafür gewertet werden, daß sich die Morristänze aus Schwerttänzen entwickelt haben.
Im nordöstlichen Shropshire nannte man die „Christmas guisers“ auch Morristänzer.

248 Alfred Burton, Rush~Bearing, Manchester 1891, S. 115, 1 18.
249 J. Ritsoıı, Robin Hood, a Collection of all the ancient Poems, Songs and Ballads now

exlant, relative to that Outlaw, 1795, I., CVIII.
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20. Die Moıwistänzeı� auf dem Fenster in

= ' Betley (Staffordshire)

i

denn der Schreiber einer begeisterten Schilderung25° erklärt, daß es im Morris
„puts downe not onely all Kent, but verie neare three quarters of Christendome".
Bei dieser Sonderaufführung zeigten noclı die Ältesten ihre Gewandtheit. Von den
18 Tänzern und Masken war keiner jünger als 97 Jahre, während das Mannweib
Maid Marian das hyperbiblische Alter von 120 Jahren erreicht hatte. Südlich von
dieser morrisbesessenen Gegend, in Monmouth, wird uns 1792 von einer Gruppe
berichtet, zu der eine Maid Marian, Hobby Horse und Narr gehörten.251 Berkshire,
Wiltshire und sogar Surrey im Süden von London sind noch um 1783 zu den
Morrisgegenden zu rechnen. Ja London selbst macht keine Ausnahme. 1557 gab
es ein May�Game in Fenchurch Street ınit einem Lord und einer Lady of the May
samt einem Morristanz, 1571 stattete man eine Gruppe von „gyaunt ınorres�dain�
sers” aus, die zu Mittsomıner vor dem Lord Major einherzogen und 1661 wurde
aın „Strand“ ein Maibaum errichtet, den die Morrisleute umtanzten. Noch 1826
konnte man Leute aus Hertfordshire in Goswell Road (London) ihre Schellen
schütteln und ihre Tücher schwenken sehen.

Welche Macht Robin Hood und seirı Morrisgefolge über die Gemüter besaßen,
lassen die nie abreißenden Klagen erkennen, daß die Kirchen am 1. Mai leer wären
oder die Tänzer sogar selbst bis ins Gotteshaus vordrangen. In alterprobter Klug�
heit suchte die Kirche darum selbst den ärgerlichen Brauch in ihre Obhut zu neh�
men und zu zähmen. Nicht wenige Reclınungenm geben uns klare Kunde, daß der
Kirchenvorsteher selbst für die Ausrüstung der Tänzer aufkam und sie z. T. sogar
verlieh. Für uns eine willkommene Quelle, da wir auf diese Weise ein gutes Bild
von der Ausstattung, Tänzerzahl usf. erhalten. Dem puritanischen Gegner er�
schienen sie aber als „Devils Dauncıe“, wenn sie selbst vor dem Friedhof nicht
haltmachten: „Their pypers pypyng, their drummers thundering, their stumpes
dauncing, their helles iyngling, their handkercheefes fluttering about their heades
like madde men, their hobbie horses, and other monsters skirmishing amongst the

Die Morristänze erstrecken sich aber auch nach dem Norden. Winster (Derby�
shire) besitzt eine höchst eigenartige Morristradition. Statt der üblichen 6 Tänzer
sind es hier 16, die Hälfte davon durch ihre Hüte als Frauen gekennzeichnet. Hexe,
Narr, Königin, König und ein Hobby Horse mit dem präparierten Schädel eines
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21. Der Morislcentanz, Stich von Israel von Meckeııeııı Wolfmmischwemflnz

25° „Old Meg of Herefordshire for a Mayd�Marian, and Hereford�Townefor a Morris
Daunce“, Miscellanea Antiqua Anglicana 1609. Ein Auszug daraus von Joan Sharp,
Heresfordshire for a Morris Dance, Journal of the EFDS IV, S. 37ff.

251 F. Douce, Illustrations of Shakespeare and of ancient Manncrs, London 1807, II,

252 Burt�on, Rush�Bearing, S. 105�07; 1519�20 bezahlte der Churclıwarden von
Kingston upon Thames die Schuhe für die Morristänzer, the frere and Mayde Maryan;
vgl. ferner die Rechnungen von Great Marlow (bis 1629), St. Mary's paı�ish (Reading)
1557, St. Giles (London) 1571, Kingston upon Thames (1508�1537). Schon damals
war die Tänzerzahl meist 6 oder ein Vielfaches davon.

253 Stubl›e's Anatomie of abuses, ed. 1595, p. 107 = Douce II, p. _/16,2.
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wirklichen Pferdes vervollständigen den Aufzug.254 Es sei hier schon betont, daß
sich ein oder mehrere Mannweiber regelmäßig bei diesen und verwandten Bräuchen
finden. Manchmal kann sich sogar die ganze Gruppe so verkleiden, wie bei den
Feien in der Altmark,255 den Hexen in Imst256 oder den rumänischen Calusarii.251

Unter den vielen Nachrichten über Morristänze, die Burton bringt,258 sind uns
solche aus Cheshire an der Westküste neu. Sogar Pendleton und Salford bei Man�
chester hatten noclı vor 100 Jahren ihre Morristänzer. Zuguterletzt stieß man in
Wyresdale (Lancashire) auf einen recht seltsamen Tanz, der in einem Warwick�
shiremorris eine Parallele besitzt.259 Daß wir das Recht haben, auch Lancashire
in das Morrisgebiet einzubeziehen, erhellt außer diesem Beleg auch aus der Mittei_
lung Ritson's, daß dort 1 783 noch alljährlich Morristänze üblich waren. In Royton
ist der Morristanz heute noch im Schwunge und zwar in einer sehr interessanten
Abart.259a Bei der herbstlichen Einholung des Erntemai's (Rush�Bearing) heglei_
teten die Morristänzer den Zug nicht nur in Lancashire, sondern sogar in Yorkshire
(vgl. die Abbildungen bei Burton S. [11 und 58). Selbst aus Schottland erhalten wir
historische Nachrichten über Morristänze.2fi° Durch Lancashire und Yorkshire rei�
chen die Morristänze aber bereits an das Schwerttanzgebiet heran. Die örtliche
Scheidung ist nicht aufrechtzuerhalten.

Zur räumlichen Berührung zwischen den Morris� und den Schwerttänzen treten
Ähnlichkeiten des inneren Gefüges. Der Anblick eines Morristanzes ist zwar recht
verschieden von dem eines Sehwerttanzes. Sechs weißgekleidete, blumen� und
bändergeschmüekte Männer mit Schellenkränzen unter den Knien stehen in zwei
parallelen Reihen zu je drei Mann aufgestellt und vollführen nun mannigfache
Figuren, die von starken Armbewegungen und schwierigen Beinschwüngen be�

254 Sharp, Morris III, S. 73ff.
255 A. Kuhn, Märkische Forschungen I, S. zglıff.
256 Vgl. Kap. 10.
257 Vgl. Kap. 12; ausführlicher in meiner Arbeit: Rumänische Altersklassen und

Männerbünde, Mitteilungen d. Anthropolog. Ges. in Wien 19311.
252 Rush�Bearing, S. 95��1&7; in einer Beschreibung heißt es vom Narren, daß er

„a horrid mask“ trägt.
252 Sharp, Morris V, S. 111; ferner M. Karpeles, The Lancashire Morris Dance,

London 1931.
259a M. Karpeles, The Lancashire Morris Dance Book, enthält die genaue Besclıreibung

der Royton Tänze. J. Graham, Lancashire and Ceshire Morris Dances, London 1911, be�
handelt Tänze aus Failsworth, Middleton, Goodley Hill, Barton upon Irwell, Eccles,
Wigan und Knutsford. Weitere Belege aus Rochdale, Oldham, Heaton, Prestwich, Dids�
bury, Moston, Southport, Saddleworth, Gorton, Newton Heath, Droylsden und Cheadle
zum Teil mit den Melodien bringt A. G. Gilchrist, The Lancashire Rush�Cart and Mor�
ris Dance, Journal of the EFDS 1927. Ein Yorkshire Morris aus Cold Aston ist erwähnt
in S. O. Addy, A Glossary of Words, used in the neighbourhood of Sheffield, London
1888, S. 151.

26° Accounts of the Lord High Treasurer of Scotland, ed. by Th. Diclcson and Sir J.
B. Paul (1877�1901), II, S. lıılı, III, S. 359, 381.
98 _ _
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gleitet sind. Sie tragen entweder Stöcke, die dann häufig irı verschiedener Weise
gegeneinander geschlagen werden, oder jede Hand hält ein weißes Tuch, dessen
flatternder Schwung von außerordentlich schöner künstlerischer Wirkung ist
(Abb. 18). Die Bewegungslinien der Reihen sind vorwiegend Kreistanz, Vor� und
Zurücktanzen, Platztausch Rücken gegen Rücken mit dem gegenüberstehenden
Partner und verschiedene Formen der Achterfigur „Hey". Fassung der Tänzer
untereinander kommt höchst selten vor, doch fand Cecil Sharp schließlich in
„The Maid of the Mill“ der Ilmington Tradition einen Morris, bei dem die Ver�
bindung von je zwei Mann durch die Tücher hergestellt wird.2ß1 Der „Hey“ dieses
Tanzes ist völlig identisch ınit der Wellenfigur so vieler englischer Schwerttänze,
die dort „Roll“ heißt2°2 und auch unseren Tänzen nicht unbekannt ist.2G3 Im
Gegensatz zu unseren Schwerttänzen ist bei den englischen gegen Schluß eine
Figurengruppe angefügt, bei der die Kettenfassung gelöst wird und die Tänzer ein�
ander nach Morrisart in zwei Reihen gegenüberstehen. Da wird nun die Wellen�
bewegung getanzt, ferner das „Walgen”,2fi'1 das in England „Spin“ heißt usf.
Die süddeutschen Schwerttänze kennen die Reihenaufstellung ebenfalls, doch
_� mit Ausnahme des Unterwössner Tanzes _ stilgerechter, da bei den Brücken�
figuren die Fassung der Kette nicht gelöst wird. Die bei den Morristänzen weitaus
überwiegende Reihenaufstellung ist also dem Schwerttanz nicht fremd.

Der eben erwähnte Ilmington Morris enthält neben der Figur „Roll“ auch
„Spin“, wie der Flamborough und Sleights Schwerttanz. Ein spanischer Ket�
tentanz, bei dem Tücher als Bindeglieder verwendet werden, wäre mit ihm gut
zu vergleichen.2Gf> Cecil Sharp war deshalb der Ansicht, daß die Morristänze eine
jüngere Abzweigung der Schwerttänze darstellenßfifi Ich möchte gleich hier betonen,
daß ich eine größere Einheit dieser Kulttänzer annehme, die noch viel weiter reicht
und z. B. Maskentänzer des Imster Schemenlaufens u. dergl. mit einschließt. Die for�
male Abhängigkeit der verschiedenen Tanzarten gilt aber nur bedingt. Höchstens in
Einzelfällen mag die Entwicklung den von Sharp gezeichneten Weg eingeschlagen
haben. An sich wäre seine Theorie durchaus vertretbar. Mit dem Fortfall der Schwer�

2fi1 Morris I, S. 103ff.
262 Grenoside, Sleights, Escrick, Handsworth, Ampleforth, Askham Richard.
263 z. B. Zeche. Bei vielen anderen Tänzen, z. B. dem schwedischen Webertanz „Väva

Vadmal“ oder dem ostpreußischen „Nickeltanz“ (Ostpreußische Fischertänze, hg. v.
Ostpreußischen Spiel� und Tanzkreis, S. 7) kehrt diese VVellenbewegung wieder. Die
Paare stehen in einer Reihe hinter einander, die geraden Nummern in die eine Richtung
blickend, die ungeraden in die entgegengesetzte. Die Partner jedes Paares fassen ein�
ander bei den inneren Händen (oder das Verbindungsgerät, Schwert, 'I`nch) und gehen
nun einmal unter dem vom nächsten Paare gebildeten Bogen durch und bilden sofort
selbst einen Bogen, um das nächste begegnende Paar durchzulassen, wodurch ein wo�
gendes Auf und Ab zustande kommt.

264 Drehung eines Paares, das sich an beiden Händen hält, auseinander und zueinander.
Der Name stammt von den österreichisclıen Ländlern.

265 „Letters from Lusitania“, anon., Windsor 1876, zit. Folk Lore Journal IV, 1886.
266 Morris I, S. ılıff.
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ter und deren Ersatz durch Tücher müßte ein Schwund der Figuren eingetreten sein,
da manche Scliwerttanzbewegungen mit diesem weichen Tanzgerät nicht so gut
ausführbar sind. Schließlich wird auch die Fassung aufgegeben und nun nimmt
die Entwicklung einen völlig anderen Lauf, die Reihenaufstellung überwuchert,
scharfakzentuierte Beinschwünge und Armbewegungen treten an die Stelle des
Linienspieles der Kette, da die Phantasie und Variationskunst sich iıun auf den
Einzeltänzer richtet. Die Morristänze mit Stöcken wären gleichfalls leicht als
Schwertersatz zu erkl.ären. Daß Schwerter bei manchen Morristänzen einst eine Rolle
spielten, scheint aus alten Nachrichten hervorzugehen. In Johnson's Dictionary wird
der Morristanz beschrieben als „a dance in which bells are jingled or staves or swords
clashed” und aus Shropshire erfahren wir 1652 von einem Morristanz mit sechs
Schwertträgernl Heute noch nennt man in Shropshire die Morrisstöcke „Wooden
swords“.2fi1 Die Basken verwenden sogar Stöcke und Schwerter in verschiedenen Fi�
guren desselben Tanzes, der zwar Ezpata Danza heißt, aber Morrischarakter hat.

Irgend wann einmal muß sich der Kettenschwerttanz gebildet haben, doch kann
darüber kein Zweifel bestehen, daß der kriegerische Schwerttanz der ältere ist.
Die Gesamtentwicklung kann nur diesen Weg genommen haben und nicht um�
gekehrt. Die Antwort auf die Frage, welche Tanzformen den Waffentanz in die
neue Richtung drängten, wird im nächsten Kapitel gegeben. Stöcken als Ersatz
für Metallwaffen sind wir oft begegnet. Insoferne können viele englische und
spanische Morrisformen als Abkömmlinge alter Schwerttänze betrachtet werden.
Doch ich glaube, man muß noch weiter zurückgehen. Zu verbreitet sind z. B.
Klangstähe bei den Tänzen der verschiedensten Naturvölker; die Aufgabe der
Stöcke in vielen Morristänzen ist ja auch eine diesen Klangstäben ganz verwandte.
Dazu kommt noch das Stockfechten, das von Afrika und Australien bis Japan ver�
breitet .ist und vielfach in Tanzform geschieht (Abb. 19). Vor dem Schwert gab es
sicher Stockwaffen und VVaffentänze mußten sich dieses Gerätes bedienen. Ly�
bische Darstellungen, die bis ins zweite und dritte Jahrtausend vor Christus zurück�
führen,2fi2 zeigen solche Tänzer mit Stöcken in beiden Händen. Ihre Haltung erin�
nert mich stark an einen Stocktanz, den ich von Indern sah. Solche Stocktänze
kommen in Indien nämlich von Ceylon bis Nepal vor. Selbst wenn die englischen
Morristänze viele Beinschwünge der Galliarde verwenden,2fi9 so ist damit kaum et�
was über ihr Alter ausgesagt. Sie, wie die haskisehen Stocktänze oder „Bordon�
danza“ in Tol1osa2Y° haben ihre VVurzeln sicher in vor� und frühgeschichtlícher Zeit.

207 Ebda. ıiach Burne. Morristänze mit Schwertern erscheinen auf alten Abbildungen
als Fechttanz. Vgl. auch J. Laurentius Lucensis, Polymathia, Lyon 1666, Bd. IV:
„Prae ceteris nobilis est Pyrrhica saltaiio, nos dicimus Moresca“.

262 O. Bates, The Eastern Libyans, London 191/1. S. 155; G. Möller, Die Ägypter u. ihre
lybischen Nachbarn, Zs. d. deutschen l\Iorgenländ. Gesellsclı. 192/1; M. Schm.idl,Die Grund�
lagen der Nilotenkultur, Mitteilungen der Antliropolog. Gesellscli. in VVien LXV, 1935.

269 Ich erblicke darin einen Beweis mehr für die Bestimmung der Galliarde als mo�
disch gewordene Form auf alter Volksgrundlage.

27° Capmany, in Folklore y Costumbres de España II, Abb. S. 401.
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. . .. � _ ' � "ßtWären die Morristanze eine Veiqfallsıbildung des Ketšeii`sclciv\;<:11lüilgZfi;;1få]gäåerfê
die Auflösung schon ungemein fruh eingetieten sein. eiei s ` � _ _ ._ g
erscheint die Moreska in vei'schiedeiieiı Ländern Europaí.: Wahiscâeıšlljâhílñiín
fen wir bereits die „Choreae _Sarracenicae eines Pariser u_ us von idg B110is) be�
zählen.272 Nach Herne's Edition der Briefe Petrus Blesensis (Peter. Ã b d. . _ �~ ' 1 1 1 'rowrichtet Miss A. Strıckland, daß Konig Henry II. „went out accoinpagnleu ' ) il <›__

. . _ ' 1 and b Morris dancers“. VVenn sich diese Nachricht hestatıgt, hatlßll
Oi: ıeiadhlflâiıien Bšleß' 'ius dem 12 Jahrhundert ge\voiinen. In Spanien gehen Sißwii' S00 ` 0 1 '

_ J _ L ` . _ .. 1 . V

Jßiicilffšlis fg Ävleiliilzcluiiililc (englischer Morrist'a`nzer272a gilt das bemalte Fenster von
.1 b astesffordsliire (Agbb 20) das sechs Tänzer starker Bewegung, einen Narren,

Bei , bba* Horse Maid Marian, I*`ri'ar Tuck, Tom the Piper und Gillßll llíëlibflllm auf
das 1? ddnen Feldern darstelli' Die Kostüme dieser Personen zeigen die Tracht› 'sc ne '� _ 1
:Ihle 1 5 Jahrhunderts, weshalb man das Fenster allgemein um 1 [170 ansetzte. Lange
Y 't alt es als verloren und war nur durch deıı Stich bekannt. Nun wurde es 1 93l1
.A61 Bg ~t 1 Lord Brid enian in Minsterley, Staffordshire, wieder aufgefunden.

'lm hbsi Z i,(l\II'tteilun voii�ii W E. St. L. Fiııny ist das Fenster aber nicht älter als
ijiac Beniel ldies 17 äiahrhunderts obwohl die Felder wal11"SChGí111iCh Bildef des1 er eginn ' � ›
15. Jahı�huiiderts wiedergeben. `_ _ _b . 273 d ,wa um I /80 anzu_

Ph. M. Halm hat in einer sehr grundhclıen Ai eit I en e \_ J. ll
. t den Stich Israels von Meckeneın (Abb. 21) als eine Nachbildung des Bet ey�
lg Zeil erweisen gesucht Wirklich stimmen die Figuren (165 Mllsikanten und1 ns 'ers zu › _ , . ¬
d:r sechs Tänzer genau mit denen des Fensters überein, nur sind sie alle im (ıegån�
sinn kopiert. Dieses Spiegelbildverhaltnis vxuide sich leichtfeišrašplš/0321;: S511
Stecher seine Figuren so auf die Platte zeichnete, wiener sie au 7 1 b _ Me ke:

d der Druck dann das Gegenbild ergab. Darum halt der Spie mann ei 1. c
un ` Flöte auch mit der rechten Hand statt mit der linkeıi, wie d1<~1S heutenem seine > _ . � .

_ ' ' ` 1 Il S

freilich, den Morristanz auf einer iieuentdeckten I šlnikzerei Stich ist dies _ed0Ch
Dort spielt der Musiker mit der rechten Hand. Blind e_I1<1%ITlSnn Seinen Degln auf
kaum ursprünglich beabsichtigt; tragt doch auc 'ei Sp1_6 IIllëlb_ld Umkehrung mit
der rechten Seite, statt auf der lmken, so daß eine piege 1 H W _c› no
guteıi Gründen angenommen werden kann. V. Alfords und R. Ga ops 1 einu D,

W271 Seit Belege aus Italien, Ffflnkfeífih, §5l1\V0(1'1ZS(1[1'7_0)› Deutschland' Flandern'
I�I lla d, England (namentliclie Erwähnung 1lı9 un panıen._ _ `

312 åhamlμgı�3, The English Folk Play, Oxford 1933, S� If? {3G1mME(n`Z“5
11',�anlu�eiclı in Paris 138lg_�jrljšjšcn šog e)1nem Kampf zwisc ien onen
ll 'd, Journal of the ' * I9 1 � I2 � _ _ . › _

(f 27122, Älter ist die Erwähnung eines Silberbechers mit Bildern von englischen MOTNS
tänzern in einem Testament von 1/158. __ _

273 Der Moriskeiitaiiz, Bayerischer I�Ieiniatschutz, Munchen 192 7, S� `I és få� J mal
zu Anne G, Gilchrist, A carved Morris�Dance Panel from Lancastci as e, 011

of the EFDS 1933, S� Sßf�
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daß das Betley�Fenster eine Nachahmung des Kupferstiches sei (S. 88), dürftn
deshalb kaum aufrecht zu erhalten sein. Vielleicht ist das in Minsterley aufges
fundene Fenster aber auch nur eine spätere Kopie, die natürlich dem 17. Jahp.
hundert entstammen kann, während das Original 200 Jahre älter war. Worauf
es ankommt, ist das Alter der dargestellten Szenen und die sind zugegebenermaßen
so weit zurückzudatieren.

Die Betleyfiguren lassen bereits den Unterschied der alten Moresca vom heutigen
strengen Männertanz erkennen. Wahrscheinlich spielen bei dieser Darstellung P10�
bin Hood Szenen hinein. Auch die übrigen Bilder des Moriskentanzes zeigen aber
einen anderen Inhalt, als iniser heutiger Volksbrauch. Fast auf allen Stichen steht
eine Frauengestalt im Mittelpunkt, die offenbar dem besten Tänzer einen Preis
erteilt.275 Die ältesten Darstellungen der Moreska (auf den geschnitzten Elfenbein�
kästchen iii London, Wien, Paris und Nürnberg ~ letzteres datiert 1 (1.25 �~, sowie
dem Spielbrett der Sammlung Carrand des Museo Nazionale in Florenz) lassen es
freilich im Zweifel, ob auf ihnen der ursprüngliche Volksbrauch dargestellt ist,
oder aber bereits eine höfische Form, die ihrerseits wieder auf das Volk rück�
gewirkt haben kann. Denn der Hof bemächtigte sich bald des malerischen Tanzes,
der bei verschiedenen Festlichkeiten aufgeführt wurde: 1 Z168 in Valence beim Ein�
zug der Herzogin von Mailand, ferner an verschiedenen italienischen Höfen, in
Burgund, Frankreich, England usf. Höfisch ist auch die Moriske die /lrbeau
beschreibt,27fi wenn auch ihre Melodie (1588) bereits 38 Jahre früher auf eng�
lichem Boden als Morris dance gedruckt ist und nach C. Sachs276a noch in unseren
Tagen von Morrisgeigern gefiedelt wird. Der Schritt bestand aus vier Stamp�
fern (r, l, r, l) und einem beidbeiiiigeii Aufstampfen mit darauffolgender Pause.
Offensichtlich eine Kümmerform, selbst wenn entfernte Beziehungen zum Schritt
der englischen Morristänzer vielleicht nicht ausgeschlossen sind. Schließlich wurde
fast jeder Munimenschanz als Moriske bezeichnet, wie ein italienisches Spiel vom
Drachenzähne säenden Jason. Selbst in die Anfänge der Oper (in Monteverdes
„Orpheo” 1607) drang der Moriskeiitaiiz ein.

Von all diesen durch die Oberschicht: heeinflußten Tänzen und Spielen ist fast
nichts auf unsere Tage gekommen. Einzig die Volksformen haben sich bezeichnen�
dervveise erhalten. In seiner anregenden Studie „Das Lied vom Prinzen Eugen ~
eine bayrische Schöpfung“276b weist V. Junk nach, daß der altbayrische „Mars�
kertanz“, dessen letzte Nachklänge ihm noch durch verschiedene Gewährsleute
übermittelt wurden, die gleiche Melodie besitzt, wie das bekannte Soldatenlied, nur

275 Vgl. darüber Kap. ili.
276 Orcliésograpliie: „In meiner Jugend habe ich Gelegenheit gehabt zu sehen, wie in

den guten Gesellschaften, nachdem das Souper beendet war, ein Junge mit geschwärzteni
Gesicht, welcher über die Stirne ein Band von weißem oder gelben Taffet gebunden
hatte, und an den Fußknöcheln Schellen trug, die Moriske aufführte...“

272.1 Eine \1Veltgeschichte des Tanzes, Berlin 1933, S. 226.
27Gb Mitteilungen der Akademie zur wissenscliaftlichen Erforschung und zur Pflege des

Deutsclitums, 3. Heft, Jg. 193[i, S. 295~3/18.
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in einer Form, die ursprünglicher ist, als das Lied. Beiden .Melodien ist der echt
ba rische Taktwechsel eigen, ein nicht zu verkennendes heimisches Gewächs. .In
dei Gegend zwischen Pförring und Ingolstadtpwar der Marskertanz em sinnlich
anfpeitschender, ja obszöner Tanz beliebig vieler Paare. „Der Mann sprang, hüpfte
und tanzte um die Frau herum, wobei man mit den .Händen und mit den Zeige�
fingern auf und niedergestikulierte. Die Szenen der Liebeswerbung gestalteten sich
außerordentlich stürmisch und dienten schließlich nur der sexıuellen Aufpeit�
schunfl' beider Geschlechter“. Zuletzt � heißt es � fielen alle in einen Haufen zu�
eammzn, wodurch die Eroberung und der Sieg des Mannes über das umworhene
Weib symbolisiert wurde und es zu ganz derben Handgreiflichkeiten kam. Junk
vergleicht damit die Bilder des „Tanzes um einen Preis“, bei dem mehrere Män�
ner in grotesken Stellungen eine Frau umtaiizen. Diese wieder leitet er von der En�
oberung der Maikönigiii ab. Mir scheint die Brücke von der Moriske als tänze�
rischem Schwertkampf gegen die Heiden zum Trutztanz des Liebesspieles �_� das
Trutzen als tertium eomparationis _ nicht ganz tragfähig. Osterrieders und Dichtls
Marskertanz gehört doch eher zu den Werbe� und Buhltänzen, deren bekanntester
unser Schuhplattler ist27fic. Es wird auch nicht eine Frau von vielen umworben, son�
dern jeder Bursch umtanzt sein Dirndl. Allerdings geschah das Preistanzen der Fast�
nachtspiele auch paarweise. Die Derbheit der Annäherung war nicht auf den Mars�
kertanz beschränkt. Man lese einmal nach, was Schmeller im Bayrischen Wörter�
buch (I, Sp. 782) aus der Oberpfalz unter dem Kennwort „fozdudeln“ schildert.
Dazu brauchte es der Moriske nicht. Gleichwohl sind die Anregungen Junlcsusehr
wertvoll. Hier müßten noch nähere Studien einsetzen. Man kann sich des Gefuhles
nicht erwehren, daß auch beispielsweise beim „Tanz um den Preis“ sehr alte Ur�
s rün e verborgen liegen. _ _ _
pBei íiner Kombination möchte ich allerdings zur Vorsicht raten. Wenigstens 'die

heutigen Morristänze sind kein Kampf um die Maid Marian, in der man die Friıh�
lingskönigin erblicken könnte. Ich gründe mem Urteil auf lange Studien und teil�
weise Erlernung der englischen Tänze. Ein männlich kämpferischer Zug ist vor
allem bei den Stocktänzen noch erkennbar. Doch nehmen die sechs Morrisleute
ıiie Bezug auf das Mannweib. Wenn man von einigen leichten Nachklängen ırrge�
reimten Spielen absieht, so führt uns der richtige Morristanz in eine ursprüngliche
Welt mit grotesk�dämonischen Gestalten, über deren Stammbaum kein Zweifel be�
stehen kann. Das wären mir nette Schönheitsköniginnen, die da mitgeschwarzten
Gesichtern, beseiischwingend umliertollen und eher einer Hexe gleichen, als der
Frühlingsbraut. Und der Tanz selbst trägt Züge eines durch ganz Europa verbreite�
ten magischen Rituals. Die zeitweilige Verbindung der Morristänze mit den Robin
Hood Spielen in England ist ein schwieriges Problem. Ich habe mich in einer fru�
heren Arbeit hemüht, in dieses Dunkel hineinzuleuchten.277 doch bleibt noc_h viele_s

27fie Einen groFesJ<�dämonischen Nachklang alter Morristänze in Bayern könnte man
eher noch in den schwarzhäuptigen Fastnachtstänzern aus dem Werdenfelser Land sehen,
die O. Blümel abbildet (Bayerischer Heimatschulz 1927, S. 127).

277 Robin Hood ii. I'IobbyI¬Iorse,1Wiener Präliistor. Zs. 1932. Vgl. auch Kap. 1 I d. Bllßhßß�
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ungelöst. Ein Mannweib gehört aber zu allen Volksbräuchen verwandter Art (Fa_
schinglaufen, Böhmerwälder Schwerttanz, Münchner Schäfflertanz usf. Selbst bei
deli von den Spaniern nach Mexiko verpflanzten morrisähnlichen Tänzen ist das
Mannweib immer dabei). Bei dem zu Pfingsten stattfindenden Teil der Morris�
tänze konnte die Maikönigiıi an seine Stelle treten. Daß die weibliche Figur der
Morristänze stereotyp Maid Marian oder Marrion genannt wird, auch wenn sonst
weit und breit keine Spur von Robin Hood Spielen zu entdecken ist, erklärt sich
wohl aus einer Vermischung mit Morion: Mohr.2”8 Übrigens dürfte auch der Name
Marian in England nicht ursprünglich sein. Er wurde wahrscheinlich auf die weib�
liche Figur übertragen, weil hier die Prägung des Adam de la Hale in seineın Jeu
de Robin et Marion” (1283) nacliwirkteßtfi In Laneham's berühıntem Brieffivon
Kenılworth (um 1575) erscheint „a lively Morris dance according to the ancient
ıuanneı', six daunoerz, Mawd�Marion and the fool”, aber kein Robin Hood. Maid
Marian dürfte also das bekannte Mannweib sein.

Die früheste Abbildung eines Moriskentanzes aus Spanien (1529) im Trachten�
buch des Christof Weiditzm zeigt drei Musiker und vor ihnen eine tanzende Frau
und einen tanzenden Mann, jedoch ohne die charakteristischen Schellen. Weiditz
schreibt auf sein Bild: „Allso dantzen die morystgen mit ain ander, schnölen
(schnellen) mit den Fingern darzue" (womit wohl Kastagnetten gemeint sind) und
„das ist das morystgis(che) dantz spil schre(ien) dazu(e) wi(e) di(e) Kelber“. Ob
esnem Paartanz oder Gruppentanz war, geht aus der Abbildung nicht hervor. Das
wusteš Schreien und Fingerschnalzen ließe schon auf einen Volksbrauch schließeiı,
allerdings beeinflußt durch die Oberschicht (Paartanzl). Im heutigen Spanien und
Portugalıist die Mouriscada ein reiner Männertanz.

Daß die Moriske auch in Deutschland als Bauerntanz vorkam, zeigt die Ein�
tragung im Ratsprotokoll des Nürnberger Stadtarchivs von 1 (197: „Item dem Gut�
pier Rotsmid Ist vergonnt Ein Morischko tancz vnd etlich In pauren weiß darbei ze
haben doch mit beschreibung und benamung bey dem pfen11'ter“I~'S1 Mehrere
„Mohrentänze“ ıneinen in Deutschland übrigens Schwerttänzeßfifi Die Ursache die�
ser Benennung liegt natürlich im Schwärzen der Gesichter, das ja wohl auch dem
Morristanz den Namen gegeben hat.283 Die Mauren waren eben für unsere Vor�
fahren, was uns heute die Neger sind. Noch jetzt pflegen viele Morristänzer ihre
Gesichter zu schwärzen. In einigen Fällen begnügen sie sich mit einem schwarzen
Punkt auf der Stirne. Fragt man sie aber nach dem Grunde, so geben sie zur Ant�
wort: der Punkt sei dazu da, daß man sie nicht erkenneß“ Gesichterschwärzen ist

278 Gilclırist a. a. O. S. 87 und 88 Amn.
279 C/ıamlıers, Tlıe Mediaeval Stage I, S. 176.
28° hg. v. Th. Hampe, Berlin�Leipzig 1927,
281 Halm a. a. O. S. 150.
282 Vgl. Kap. 2, S. 30 f.
283 E. K. Chambers, The Elizahethan Stage. = Sharp, Morris I, S. Iof.
284 Nach einer Mitteilung von D. Kennedy. '

ıolı

wohl die einfachste Art der Maskierung und als solche allbekannt; fast immer gehört
es allerdings zu Bräuchen, die mit alter Volksreligion in Zusammenhang stehen.

Die Ableitung der Morristänze von den Tänzen der Maiırenfiflö ist heute wohl all�
gemein aufgegeben. Eine besondere Verlockung lag darin, daß wir so außerordent�
lich viele Tänze morrisähnliehen Charakters gerade aus Spanien kennen, die zum
Teil sogar Mouriscada, Morisma usf. heißen und selbst verschiedene Schritt�
formen mit den englischen gemeinsam haben. Mit den spanischen Eroberern
wurden sie sogar ıiacli Mexiko, Panama und einigen zentralamerikanischen In�
seln verpflanzt. Dem portugiesischen Tanzspiel „Auto de Floripes“ (Kampf Karls
des Großen und seiner Paladine gegen die Mohren) entsprechen etwa „Bailes
de los moros" in Guatemala, Fechtttänze von [|. VVeißen und lı. Mohren, die den
sagenhaften Kampf Karls des Großen gegen Tamerlan darstellen sollen.2f*�ta
Nähere Sichtung ergibt freilich eine schier hoffıiungslose Vielheit, die formal
kaum unter einen Hut zu bringen ist. Nah verwandt mit dem englischen Morris
sind Kulttänze mit starken Arm� und Beinschwüngen, wie sie uns z. B. aus
Mallorka beschrieben werden.286 In Alarô finden am 15. und 16. August (Mariä
Himmelfahrt und der Tag des hl. Rochus, des Patrons von Alarô) große Festzüge
statt. An beiden Tagen führen wie in Manac�or und Montuiri sechs Cossiés und eine
Dama die Prozession. Außer ihnen begleiten zwei als Teufel gekleidete Männer den
Zug. Am 1 5. August geht die Prozession nach der Vesper von der Kirche aus. Man
trägt das Bild der toten Mutter Gottes durch den Ort; vor dem Bilde her tanzt die
Dama, an jeder Seite drei Cossiés. Auf allen freien Plätzen wird Halt gemacht und
die Cossiés tanzen. Dann geht es zurück zur Kirche und mitten im Gotteshaus
wird das Lager der Mutter Gottes mit dem sehr eigenartigen Tanz „Gentil Senyora“
umkreist. Heftige Bewegungen mit Armen und Beinen zeichnen diesen Tanz aus,
die Cossiés werfen sich mehrmals zu Boden, um sofort wieder aufzuspringen und
weiterzutanzen. Am I6. August wird zunächst vor dem Hochaltar getanzt und dann
führen die Cossiés den Zug nach dem Cos, wo die Wettrennen stattfinden.2B'1 \Vir
können uns des Gedankens aıı unsere Fronleichnamsprozession nicht erwehren, bei
der es übrigens früher auch manchmal den „Luzifer mit 2 Teufeln in abscheu�
licher Gestalt“ gab.2S8 An Stelle der schleierverhüllten Jungfrauen mit den bren�
nenden Windlichtern neben dem Himmel springen in Spanien zu beiden Seiten des

235 Douce, Illustrations of Shakespeare and of Ancient Manners.
23521 0. Stoll, Guatemala, Leipzig 1886, S. 373, = C. Sachs, \Veltgesehichte des Tanzes

S. 225.
286 Mallerkinisehe Volkslieder und Tänze, gesammelt von Mn. Antoni Juscp Pont, hg.

und erläutert von Mina Barrclet (handschriftlich), Seminar für romanische Sprache
und Kultur an der Hamburger Universität; enthält auch Noten, Zeichnungen und die
genaue Beschreibung der Schritte und Bewegungen.

287 \/Veilere Tänze dieser Art kennen \vir aus Porrcras und Felanitx, wo 6 Hobby llor�
ses (I) und eine Dama an hohen Feiertagen vor dem Hauptaltar den schwierigen Reigen
„ses Eses“ tanzen. Fast auf der ganzen Halbinsel, bis Andorra, wird auclı die Fronleich�
namsprozession von Kulttänzern begleitet.

283 l. v. Zírıgerle, Sitlen,Bräuche u. Meinungen d. TirolerVolkes,Innsbruck, 1 857, S. io/1.
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Marienbildes die Cossiés, und wo bei uns an verschiedenen Plätzen angehalten wird
um das Evangelium zu singen und den Segen zu erteilen, wird eben getanzt Der
religiöse Grundzug der Tänze steht außer Zweifel.289 i

Die wundervollsten Beschreibungen von Morristänzen der iberischen Halbinsel
verdanken wir Violet Alford.29° Folgen wir ihrer Kundfahrt im nördlichen Portu�
gal, einer Gegend die keinen maurischen oder afrikanischen Einschlag im Rassen_
bild erkennen läßt. In Braga, wo Miss Alford etwas kirehlich gewandelte Morris�
tänze am Johannistag sah, gab es schon 11182 und 1532 Mouriscas bei denen noch
Hobby Horses und Drachen mittaten. Die interessanteste Mourisca, konnte sie aber
gleichfalls zu Mittsommer in Sobrado bei Vallongo beobachten. Eine kurze Auf�
zählung der wichtigsten Augenblicke dieses Festes mag zeigen wie unglaublich
reich die Überlieferung ist und wie schwer es hält, die einzelnen Bestandteile zu
scheiden und zu bestimmen.

Eine tanzende Prozession weißgekleideter Mouriscos _ mindestens dreißig
Stuck � mit hohen Kopfbedeckungen und einem Schwert in der Hand an dessen
Griff ein Tasclientuch flattert, erscheint am Vormittag nach der Beendigung der
âíffåßeá Fílrlšlíönig und ein Vilzekönig sind ihre Anführer. Auf der entgegengesetzten

ei e es orfeszeigt sich eine andere Gruppe, mindestens 50 Mann stark, die so�
genannten „Bugios . Der Name kann „mimer or imitator“ bedeuten, aber ebenso�
gut auch „Zauberer“. Sämtliche Bugios tragen Masken, die entweder Tiere dar�
stellen oder einfach primitive Schrecklarven aus Kork sind. Von ihren hohen
Išlıítšn flat(t)ern unzählige Papierstreifen wie bei so vielen Maskierten (Tresterer in
.fl :u11I`g,D verten_Mummers.m England usf.). Schellen vervollständigen die Aus�
liıs ng. _ ei Konig der Bugios, der seine Würde vom Vater erbt, hat das Recht,
ein kirchliches Kleidungsstück aus der Sakristei zu wählen. Auch die Morristänzer
aus Miranda do Douro oder die „Türken“ im Kampfspiel von den Mauren und
Ch1`1Sl3efid„Al1t0 de Floripes" (Portugal) tragen kirchliche Roben.291 Eine Erinne�
rung an. en tanzenden Priester? Gallop erwägt sogar, ob der Rock des rätselhaften
Mannweibes nicht am Ende in vielen Fällen solchen Ursprungs istl292

fs? Dıie_Kulttänze sind in Spanien überhaupt unausrottbar. Vor allem die berühmten
„Seises in der Kathedrale von Sevilla (auch zu Fronleichnam) waren der kirchlichen
ıçbrıigkeilt ein Argefrnıs. Schließlich erfolgte der salomoniselie Spruch, der Tanz dürfe

(_)°1lS?f ange Sfaåtglndßfi, 1:115 die gegenwärtigen Kostüme getragen werden können. Und
31: lêlnl ënandsic ._ Von diesen kostbaren Kostümen wird ein kleiner Flecken auf neue
dllšengll IIIIV Somit besteht die frohe Aussicht, daß die Seises noch in einigen Jahrhun�

ei en i iren ori at nicht aufgebraucht haben werden. Ihr Tanz, der heute feierlich und
gemessen ist, soll fruher lebhafter gewesen sein. Verschiedene Figuren erinnern an die
Morristänze. Dazu würde auch ihr Name „los Seises” = die Sechs Stimmen den Sie noch
immer tragen, obwohl ihre Zahl. auf 10 angewachsen ist. Viele Angaben über religiöse
lanze der Basken finden sich bei V. Alford, Some Pyrenean Customs, Folk�Lore 1932.

29° Midsummer and Morris in Portugal, Folk�Lore 1933, S. 218�235,
Išodney Gallop, I`he Origins of the Morris Dance, Journal of the EFDS 1g3!i, S. 128.

ic ier nicht in allen, vgl. das vetulam facere unserer frülımittelalterlichen Kir�
chenverhote.

106

Q nl.

Auf der Bildfläche erscheint nun auch ein Mann, der rückwärts geweiidet auf
einem Affen reitet und Flachs sät und hinter ihm her zieht ein Pflug und eine
Egge. Einst muß die Handlung heilig gewesen sein, denn der Pflug darf nicht
mehr gewöhnlicher Arbeit dienen; nach dem Aufzug wird er zerbrechen. Die
Bugios haben einen eigenen Tanz, der aus Serien von gewaltigen Sprüngen am Ort
besteht. Die Mouriscos hingegen beginnen mit einem Tanz vor dem Hause des
Pfarrers. Sie stehen einander in zwei Gliedern gegenüber und tanzen nun eine Reiihe
der üblichen Bewegungen englischer Longways Country dances. Auch das Ein�
drehen der Schnecke fehlt nicht. Wälirend der ganzen Zeit werden die Schwerter
in die Höhe gestreckt. Nach ihrem Abtanzen kommen die Bugios, brüllend, sprin�
gend und die Arme in die Luft werfeiid. Sie erinnern sehr an die „Schwarzen“ bei
den haskisehen Masqueraden, die den „Schiachen“ unserer Dämonenläufer gleich�
gestellt werden müssen. Dann beginnt ein seltsamer Tanz, durch den die Bugios
dem König ihre Verehrung ausdrücken. Der Nachmittag bringt einen Kampf der
beiden Parteien Mouriscos und Bugios. Im Abstand von etwa 90 Metern sind zwei
hölzerne Plattformen um Bäume herum etwa 31/2 Meter über dem Boden errichtet,
die von den Gegnern besetzt werden. Aus lebensgefährlichen alten Vorderladern
und Donnerbüchseii feuert man auf einander, bis die Pulvervorräte nach etwa
einer Stunde zur Neige gehen. Bei jedem Schuß eines Bugios springt die gesamte
Besatzung hoch in die Luft, so daß ihre improvisierte Festung in heftiges Schwan�
ken gerät. Doch nun gehen die Mouriscos zum Angriff über und erstürmen den
Hochsitz des Feindes. Heulend zerstieben die Bugios, während ihr König vom
König der Mouriscos gefangen wird. Besonders eindrucksvoll ist der Augenblick,
wo der Sieger über dem knieenden Feind das Schwert schwingt. In feierlicher
Prozession wird der gefangene König abgeführt, während die Musik einen Trauer�
inarsch intoniert und die Bugios in ein allgemeines Stöhnen ausbreclien. Aber
noch geben sich die Unterlegenen nicht endgültig geschlagen. Unter ihrer Platt�
form holen sie einen künstlichen Drachen hervor, der auf die Mouriscos losgelassen
wird. Bei der so entstehenden allgemeinen Unordnung entflieht der König der
Bugios. Die gleichen Tänze, die zur Eröffnung vor dem Hause des Pfarrers ge�
tanzt wurden, wiederholen sich nun vor der Kirche, womit der Abend beschlossen
wird. Auf dem Heimweg in ihre Dörfer tauschen Mädcheıi und Burschen die Hüte
und singen anzügliche Lieder, die den Heiligen des Tages eher als alten Frucht�
barkeitsgott darstellen, denn als die gewohnte biblische Gestalt. Erwähnt muß fer�
ner werden, daß die Würde der Mouriscos und Bugios in bestimmten Familien
erblich ist. „In fact, they are like kind of guilds“, erklärte ein Kenner dieses
Brauches,

Der Pflugumzug, das Säen und der Sprungtanz sind wohlbekannte Teile des
gesamteuropäischeii Fruchtbarkeitszaubers, der in unseren Gegenden meist in die
Vorfrühlingszeit fällt. In die Linie der Maifeiern gehört auch das Benehmen der
Burschen und Mädchen. Dazu kommt aber noch der Kampf der zwei Parteien.
Vielleicht ist die Gefangennahme und Befreiung des Königs der Bugios nur eine
Abschwächung seiner ursprünglichen Tötung und Wiedererweckung. Man könnte
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das aus der Bugiada schließen, die im nahen Vallongo üblich ist. Dort erscheinen
die Bugios als Narren. Einer von ihnen stirbt und wird so lange beklagt, bis er
„durch die Macht des heiligen Anton“ wieder zum Leben erweckt wird. Wir hät�
ten da eine Entsprechung zu der Scheintötung und Wiedererweckung unserer
Schwerttanzspiele, sowie der Muniiners Plays, die im dritten Hauptteil dieses Bu�
ches näher besprochen werden.

Andererseits ist der zeremoiiielle Kampf zweier Parteien, von denen die eine
die Christen, die andere die Ungläubigen darstellt, über das ganze südliche Europa
verbreitet. Im Westen sind es die Mauren, im Osten die Türken, welche die Chri�
steiiheit bedrohen, aber doch zuletzt überwunden werden. Fast überall hat der
Kampf die Form eines Feclittanzes. Gallop führt Beispiele aus der Gegend von
Oporto, Viana do Costelo, Crasto bei Ponte da Lima, Souto das Neves und sogar
von den Azoren (Sao Miguel) an. In Aragon (Seiia) gleichen die Tänzer den eng�
lischen Morris�men aufs Haar.293 Zu großartigen Spielen, die in mittelalterlicher
Art das ganze Städtchen zum Schauplatz machen, sind diese Kämpfe in Ainsa und
Alcoy (Provinz Valencia) gediehen.294 Die seltsamen baskischen „Pastorales“2"5 ge�
hören offenbar der gleichen Sippe an. Ob Franzosen und Engländer, Juden und
Kanaaniter oder Perser und Meder in den Stücken miteinander kämpfen, die Krie�
ger erscheinen als Morristänzer aus zwei Lagern, die Türken und Christen benannt
werden. In der „Jeanne d'Arc“ sind die Engländer z. B. die Türken. Alle Schlach�
ten aber erscheinen als Fechttänze mit Musikbegleitung. In Matres, nahe Toulouse,
ist es eine „society of men", die den sehr stilisierten Kampf zwischen Mohren
und Christen darstellt.294a Berühmt ist die „Moresca“ auf Koršula (Dalma�
tien). Di�eser wilde Fechttanz der Mohren und Christen wird im jugosla�
vischen Abschnitt dieses Kapitels eingehend beschrieben. Sogar beim Rus�

293 Vgl. die Abbildungen bei Capmany, S. 393.
294 ebda. S. 391. Ferner Alfercl�Gallop, The Traditional Dance, S. 1 1 1 f.: „Few iiıore

striking performances could be found than the Morisina of Aiıisa. This takes place in the
middle of September every year and has a drainatis personae comprising over twenty
cliaracters, including Christian aıid .Moorish Kings, Queens and Ambassadors. On the
morning of September ilith the two armies, Christian and Moorish, march out of the
village by separate roads. Mass is celebrated outside the village at the Cross of Sobrarbe,
and is watclied from a distance by the jeering ,Moors'. After the recital of the Prologue
the Kings address imperious challenges to one another, and there follow two battles, the
first at Sobrarbe and the other in the main square of Ainsa. I am told that these battles
take the form of stick dances, though I have not actually seen them. After an interval
for the midday meal there are pourparlers between the ainbassadors, after which battle
is joined for the third time, the Cross is made to appear miraculously in the middle of
the Plaza Mayor, and the Moorisli King is taken prisoner and executcd. The Christians
fall to their knees with a hymn of thanksgiving, and Moorisli soldiers fall dead around
them. The remainder accept baptisin, and the festival concliides on the following day
with a prostration before the Cross of Sobrarbe and the recital of an Epilogue“.

294a S. Alford, Morris and Morisca, Journal of the EFDS 1935, S. [16.
295 Vgl. Kap. 13.

108

salienfest in Nordgrieclieiiland, das uns noch beschäftigen wird, kämpfen zwei
Parteien als Italiener und Türken gekleidet miteinander, wobei die Türken schließ�
lich gefangen genommen wurden.29fi Es wäre zu verstehen, wenn sich Spiele dieser
Art an die geschichtlichen Ereignisse geheftet hätten. Ist es doch auch vielleicht
kein Zufall, daß die Moresca gerade im Türkenjahr 1683 in der Umgebung von
Wien besonders viel getanzt wurde (Junk S., 336). Stutzig macht nur der offen�
bar kultische Rahmen, in den die Spiele hineingestellt sind. Gallop (S. 127)
denkt deshalb an vorchristliche Tänze und erinnert beispielsweise an den Kampf
zwischen den Köiiiginnen des Sommers und Winters und ihres Gefolges auf der
Insel Man. Übrigens könnte man auch an die vielen Frühlingsprügeleien zwi�
sehen Burscheiigruppen denken (vgl. Kap. 12). Die Kultkämpfe sind ein äußerst
wichtiges, aber leider arg vernachlässigtes Gebiet der religiösen Volkskunde. Mit
dem Schwinden der Erinnerung an den Ursprung der Bräuche könnte der damalige
Hauptfeind der Christenheit für die zu besiegenden feindlichen Mächte eingetreten
sein. Das waren in Südeuropa die Ungläubigen.

Noch eine andere Linie verfolgt Gallop aber �in seinem anregenden Aufsatz. In
Teilen von Portugal wird ein iieugeborenes Kind „mouro" genannt, bis es durch
die Taufe in die christliche Kirche Aufnahme findet. Mohr bedeutet also ganz ein�
fach „Heide”. Auch die Naturgeister sind allgemein unter dem Namen „mouras“
bekannt. Alle Reste von Heidenkult und vorgescliichtlichen Denkmälern werden
von den Bauern übrigens gleichfalls mit den Mauren in Zusammenhang gebracht:
Dolmen heißen „antas de mouros“, archäologische Überreste „coisas de mouros“
usf. Auch bei den Basken besteht eine auffällige Vermischung von „laminak“
(Geistern), „mairuak“ (Mohren) und „gentilek“ (Heiden). Zu einer gewissen Zeit
scheint maurisch daher einfach alles Nichtchristliche, Heidnische bezeichnet zu
haben. Die Zeremonialtänze waren nun sicher ein Teil des Heidenkultes, ehe die
Kirche sie adoptierte. Der Morristanz kann daher einfach bedeuten „heidnischer
Tanz“. Zu überlegen bleibt freilich, ob ein solches Maß von Erkenntnis nicht der
Aufnahme in die kirchlichen Feiern hinderlich gewesen wäre und zur Unter�
drückung der Tänze geführt hätte; zumindest hätten sie nach der Christianisierung
diesen Namen kaum weiter tragen dürfen.

Ob sich die Moresken der eben geschilderten Art aus alten Kultkämpfen ent�
wickelt liaben oder geschichtliche Vorgänge spiegeln, ist schwer zu entscheiden.
\/Vahrscheinlicli strömt ihr Lebenssaft aus beiden Wurzeln. Keinem Zweifel unter�
liegt die Herkunft aber bei den anderen Moriscas der iberischen Halbinsel, bei
denen junge Männer in besonderer Tracht, schwertbewaffnet die religiösen Pro�
zessioneii mit ihren Tänzen begleiten. In Portugal war ihre Ausrüstung und Ven�
anstaltung eine Angelegenheit der ganzen Stadt oder noch häufiger religiöser
Brüderschaften oder Handwerksgilden. So hatten in Coimbra 1517 die Schuster
für die Fronleiclinamsprozession eine reiche Mourisca zu stellen, die Töpfer da�

296 Lealce, Travels in Northern Greece I, S. 52/1. = G. F. Abbott, Macedonian Folk�
lore, Cambridge 1903, S. Ai.
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gegen den Schwerttanz. Gilden und Zünfte erscheinen eben immer wieder als
Hüter religiösen Brauchtums.

Von allen Morristänzen reicht die Kampfmoreska belegmäßig am weitesten zu�
rück. Erfahren wir doch aus Spanien, daß ein mimischer Kampf zwischen Mohren
und Christen bereits 1137 bei der Verlobung des Grafen Ramon Berenguer von
Baroelona mit der Königin Petronilla von Aragon aufgeführt wurde.2f>fia Eine
weitere Verlockung, alle Moresken aus Spanien abzuleiten. Gewöhnlich dachte man,
daß John of Gaunt's Soldaten 1387 bei ihrer Rückkehr aus den spanischen Krie�
gen die Vermittler waren. Viel wichtiger ist aber die Tatsache, daß englische Soldaten
durch Io Generationen (1 152�1451) in der Gascogne an der spanischen Grenze
standen und von und nach Bayonne reisten, wie heute die Besatzungen von Malta und
Gibraltar. Sie müssen baskische und spanische Tänze zur Genüge gesehen haben.
Und doch glaube ich nicht an die spanische Herkunft der Morristänze. Freilich
müssen wir die verschiedenen Gattungen der Morristänze und Moresken genau aus�
einanderhalten. Die überwiegende Masse dieser Männertänze besteht ja nicht aus
zwei miteinander kämpfenden Abteilungen, sondern bloß aus einer Gruppe. Die
Tötung eines Tieres (England) oder eines Mannes (bei den Schwerttänzen) ist
auch nicht das Ergebnis eines Kampfes, sondern gehört in den Bereich des Opfers
und der Kultbräuche. Vielleicht sollte man die Gattungen auch dem Namen nach
scheiden; die vielen Formen des gemeinsamen Grundwortes gäben dazu die Mög�
lichkeit. Man könnte derrmach die Bezeichnung Morris für die alten Kulttänze
einer Gruppe verwenden, die spanisch�portugiesische Mouriscada aber für den
Kampf zweier Parteien. Es bleiben noch die höfischen Tänze, die man mit dem
in Deutschland gebräuchlichen Namen Moreska zusammenfassen könnte. Mau�
rischen Ursprung halte ich in Übereinstimmung mit den englischen Fachleuten
in keinem Fall für gegeben. Bewußte Nachahmung von Mohren wäre höchstens
bei einigen höfischen Aufführungen zuzugeben, doch bedeuten diese weder den
Ursprung der ganzen Gattung, noch haben die modisch gewordenen Ausläufer tie�
fere Spuren hinterlassen. Viele Kampfmoresken wurden sicher durch die Be�
freiungskriege umgeprägt. Manche bezog man übrigens auch auf andere Gegner,
z. B. Portugiesen und Spanier. Und die eigentlichen Morristänze selbst sind viel
weiter verbreitet als dieser Name. Offenbar bestanden sie lange bevor die Un�
gläubigen das Abendland bedrängten. Dieser Ansicht sind auch Alford, Junk und
Sachs, die alteinheimische Fruchtbarkeitsriten in ihnen erblicken.

Die nordeuropäischen Morristänze besaßen sicher ein gut Teil Wildheit. Nicht
umsonst konnte man den Ausdruck prägen: „It is a storm as if all the devils of
Hell were dancing Morris“ und bei Shakespeare (Heinrich VI., 3. Akt, I. Szene)
h« 'ßt : .el es „I have seen him

Caper upright like a wild Morisco,
Shakihg the bloody darts, as he his bells“.

"Ga Alford�Gallop, The Traditional Dance S. 1 1 1.

I IO

Der hohe Sprung „Uprights“ ist heute noch in den Morristänzen vorhanden. Als
eine „rudc company“ wird auch die Bande der Brosley Morristänzer mit ihrem
„Lord of misrule“ geschildert. Griff man sie an, so kämpften sie sogar gegen die
Obrigkeit.“ Einen ekstatisch grotesken Tanz lassen auch die alten Abbildungenm
und Anspielungen in literarischen Quellen erkennen. Gegen das Papsttum gerich�
tete Schmähschriften der Reformationszeit schildern die Geistlichen recht un�
ehrerbietig: „Sie machen große kreuz, zerdenen ire arm und reißen die selzamsten
bossen über altar, als wöllten sie den morischgen danz springen“299 und Geiler von
Kaisersberg zieht gegen Beter los, die sich scheuen, ganz niederzuknien: „Aber die
nerrischen Christen, die sich beschamen vff beide knie zeknüwen und knüwen
nicht mer dann vff eim knye vnd gar der degen neben vßhin vnd sperret sich, das
niemands vor ym gon kan, biegen sich gleich als wolten sie den morischgen tantz
tantzen”.3°° Der heutige englische Morristänzer hält hingegen den Körper steif und
schwingt nur die Beine und Arme höchst energisch in verschiedenen Rhythmen.
Von deıı übertriebenen Verrenkungen und Rumpfbeugen, welche die alten Stiche
zur Genüge wiederholen, keine Spur. Möglicherweise könnte man einen Rest in dem
schuhplattlerartigen Coconut Dance in Bacup (Lancashire) erblicken, über den ich
in anderem Zusammenhang berichten möchte. Die Gliederverrenkungen der Bilder
des 15. Jahrhunderts gehören aber ausnahmslos dem sogenannten „Tanz um einen
Preis” an, den eine Frau erteilt. Also eine andere Gattung, als die heutigen Morris�
tänze. Für das Alter unseres reinen Männertanzes spricht außer inneren Gründen
auch die auffällige Tatsache, daß z. B. baskische Tänze den englischen so ähnlich
sind, daß ein englischer Morristänzer ohne große Schwierigkeiten daran teilnehmen
könnte.3°1 Der Stil ist ernst, feierlich, die Ausführung streng. „When the ,Capers`
are performed the music slows down and gives the men time to leap as high as
they can. They still keep straight and upright, and alight with rhythmical some�
what heavy thuds. The bells upon their legs ring in time with the Capers, and the
effect is exciting and strange.“3°2 Fast religiöse, anbetende Bewegungen können
sogar in Morristänzen vorkommen, wie in „Shepherds Hey“ (Field Town Tradi�
tion). Am Ende jedes Abschnittes bei den Achterfiguren ist eine kleine Pause, bei
der die Tänzer plötzlich Halt machen und mit ausgebreiteten Armen stehen: „They
look for all the world as though they might be adoring that Spring god of old,
standing before bis altarstone in the sacred grove.”3°3 Eine andere merkwürdige

297 Bıırne, Shropshire Folklore, S. A79. Ein Wiltshire Morris ging 1652 very drunk and
disorderly „in a warlike manner to Pcwsy“ (Alford, Journal of the EFDS 1935, S. A2).

298 Besonders die Figuren des „Goldenen Dachls“ in Innsbruck, Grassers Morisken�
tänzer im alten Rathaus zu München (Ilı8o) und verschiedene Stiche.

299 0. Schade, Satiren und Pasquillen aus der Reformationszeit, Hannover 1858, III,
S. 59, 65, 249. = Halm, S. I5á.

30° Die hrösamlin doct. kaiserspergs vffgelesen von Frater Johann Paulin, Straßburg
1517 (in der Predigt „Von den XV staffeln“, S. XXX). = Halm, S. 154.

301 V. Alford, Peeps at English Folk Dances, S. 37.
002 �ebda. S. 20. 303 ebda. S. 22.
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Bewegung siiıd besoiıdeie Capeis wie in „Leap I<iog Die 'Ianzei kommen einei
nach dem anderen zu einem bestiiinnten Punkt am Kopfende dei Doppelfrontauf�
stellung beiuhren ihn nui leicht mit dem einen vorgestreckten Fuß, um dann
augenblicklich zuiuckzuckend diei Spiiıiige zu niacheii, als ob sie ihren Fuß auf
etwas gluhend Heißes gesetzt hatten Sie scheuen sich offenbar, ihn zu betreten
Tiotzdem mussen sie ihn alle beiuliien, ,take the blcssing , wie Cecil Sharp das
einmal gespiaclisweise veianschaulichle l/Viedei ein franz andeier I`vpus ist etwa
„Bean setting der ahnlich einem iiıalayischen Saati eigen duich taktmaßiges Auf�
stoßen und Hochziehen der Stöcke das Bolinenpflaiizen nachalimt und vielleicht
zu einem alten Fruclitbaikeitsiitiıal geholt Wie vielgestaltig ist das, was unter
dem Namen Moiiis erscheint!

Noch weitei niiiß dei Ki eis veıoßen Weiden VVenn man noidenglische Scliwert�
tanzer fiagt, so \viid inan zui Antwoit bekommen, sie seien Morris�men Das
Gleiche behaupten abei auch die Mummeis, die in fast ganz England zu Weih�
nachten maskieit von Haus zu Haus ziehen und ihr seltsames Spiel von dei Fotunv
und Wiedererweckung einei verschieden benannten Gestalt auffuhren Sie alle
sind Morrisleutel Die Einheit dieser schwarzen oder maskiei ten Fanzei muß eine
viel großere sein, als der genetische Zusammenhang von Tanzfiguien

Ist das Schwarzen bloß Unkenntlichmachung im gewohnlichen Sinne9 Im Ber�
nischen Totentanz spricht der Tod zum Burgei Dein Hauss und Hof mußt du
veilan Vnd ein Mauiischges Tantzleiii han “§04 Daß der Moieskentanz hier nicht
bloß eine beliebige Tanzform bedeutet, zu welcher der Uiigluckliche mit dem
Tod anzutreten hat, scheint imr aus den Woiten des Todes an den Kıltpfeifer
im Basler Totentanz hervorzugehen Was wolln wir fur ein Tantzli haben, den
Bettler oder Schwartzen Knaben Ist es zu viel in diesen Spiuch hineingedeutet
wenn man den Bettler vom Heiscliegang ableitet, den schwaizen Knaben aber
einen Morıskeiitanzer nennt'3 Offenbar erkannte man die schwarzen Tanzer da�
mals noch als das, was sie sein wollten Tote/304a Der Morıskentaiiz ist wahr�
scheinlich eine ursprunglichere Form des Totentanzes Die uns sonst gelaufige,
wo der Tod selbst die Vertreter der einzelnen Stande in seinen Reigen holt hat
sich wohl auf Grund emer literaiischen Sonderleistung vom Heer der tanzen�
den Gespenster losgelost Aus dem Tanz der Toten wuide der des Todes 305
Doch hat die allefloiische Form des geistlichen Totentanzes nicht die gleiche
Lebenskraft entwickelt wie der Volksbrauch Nur mehr alte Bilder und fette
kunden von der schauerhchen Mahnung die in den Mund des Sensenmannes ge�
legt ist Dei letzte Ort, wo der Tod mit der Sense heute noch erscheint, ist wohl
eine Piozession in Cataluña Dort ist ei begleitet von einem zweiten I'oten mit einer
Fahne und drei kleinen Burschen, gleichfalls schwarz gekleidet, das Gcrippe auf�

3°* Ma mann S 216 Anm
301a Unseie Annahme stutzt sich nicht bloß auf diese Strophen Dic Masse dei Be�

weise fur das tatsächliche Auftreten der „lebenden Toten wiid spatei gebracht
3°5 O Ho/leı a a O W Seelmann, Die Fotcntanze des Mittelalters, Jahib d Veieins

f ndd Spiacliforschg XVII C Sachs, Eine YVeltgeschichte des Tanzes, S i73ff
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